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gründe!“ 
„Die Welt der Frau“ 


Sonntag, den 5. Oktober 1930 


Kein Vergleich. 


De gefangenen Abgeordneten. 


Warſchau, 4. Oktober. 

Die Gefangenen von Brejt-Litomft, 
die immer noch unter Luftabſchluß gehalten wer⸗ 
den, erregen in höchſtem Maße die Aufmerkſam⸗ 
keit der Bevölkerung. In den letzten Tagen ijt 
es ihnen endlich geſtattet worden, ſich wenigſtens 
Wäſche kommen zu laſſen. Der Staatsanwalt 
Michalowſki erklärt verſchiedenes, nur auf 
die Frage, weshalb die Gefangenen weiter unter 
Abſchluß gehalten werden, gibt er keine Ant⸗ 
wort. ; 

Der „Robotnif“ veröffentlicht Erinnerungen an 
das sah 1907, wo unter dem zariſtiſchen Terror 
eine Anzahl von Sozialiſten, u. a. Strug, 


Lange und Höflich, ebenfalls in die Feſtung. 


von Breſt⸗Litowſt ee worden find. Aber 
jeden Montag durften ſie ihre Familienange⸗ 
hörigen ſehen, es wurde ihnen erlaubt, ſich Zei⸗ 
a N und Bücher kommen zu laſſen, und 
ſie bildeten eine Art e die ſich 
gegenſeitig unterrichtete. ieſe „grauſamen 
Henker“ gewährten ihnen jede Art von Exleich⸗ 
terung. 

Ein anderer Sozialiſt erzählt, daß er nach zwei 
Stunden vor die Gerichtskanzlei gerufen wurde, 
um ſich mit dem Advokaten in Verbindung zu 
ſetzen. Am dritten Tage war es ihm ſchon mög⸗ 
lich, feine Familienangehörigen zu ſehen. 

Mit trauriger Miene fragt nun der „Robotnik“: 
„Und heute? Einen Vergleich wollen wir 
nicht anſtellen. Aus den Interviews des 
Staatsanwalts Michalowſki gewinnt man den 
Eindruck, daß bald der eine, bald! der andere 
83 angewandt wird, um eine Schuld der 
Angeklagten * Nun iſt es wieder der 
$ 101 des Strafgeſetzbuchs, der jeden Anſchlag 
gegen die herrſchende Regierung mit Strafen be⸗ 
tegt, aber auch ya den Verſuch und die Borbe- 
reitung unter Strafe ſtellt. Ganz beſonders be⸗ 
laſtendes Material habe man hier bei den So⸗ 

ialiſten gefunden. Die Anklage geht ſogar 
= weit, daß fie Dubois den Vorwurf macht, er 
habe zwangsweiſe Rampftrupps ausgebildet und 
mit ihnen das Werfen von Handgranaten ein⸗ 

eübt. Auch die Abgeordneten Barlicki, 
ragier, Liebermann u. a. feien hierbei 
beteiligt geweſen. : 

Mit großer Entrüſtung nehmen die Beklagten 
von dieſer eigenartigen Beſchuldigung Kenntnis. 
Der „Robotnik“ ſieht mit der größten Neugier der 
Veröffentlichung der Namen derjenigen Perſonen 
entgegen, die die Beſchuldigungen erhoben haben. 


Die Exploſion in Lemberg. 
Ein rätſelhafter Fall. 

Die Exploſion von Bomben in dem ukrainiſchen 
Hauſe des „Centroſojuſz“ in Lemberg ſtellt ein 
Rätſel dar. Nach dem polizeilichen Bericht hat 
der Wächter ſchon um 46 Uhr das Tor des 
Hauſes geſchloſſen, ſo daß niemand hinein oder 
heraus konnte. Alſo lagerten die Bomben in 
dem Haufe ſelbſt, und fie ſollten ſpäter zu 
einem Anſchlag benutzt werden. Nun iſt dieſe 
Beron doch ziemlich un wahrſcheinlich. 
Der „Centroſojuſz“ bildet den Sitz der ſozialen, 
wirtſchaftlichen, wiſſenſchaftlichen und Handels⸗ 
inſtitute der Ukrainer. Die Ukrainer jind immer 
Hole wenn fie einem Fremden die Einrichtun⸗ 
gen, die wertvolles wiſſenſchaftliches und ſtatiſti⸗ 
ſches Material bergen, zeigen können. 
Außerdem iſt es den Ukrainern ſelbſtverſtändlich 
nicht unbekannt, + gerade diejes Haus auf das 
ihärfite von der Polizei bewacht wird. 

Es wird ferner die Nachricht verbreitet, die 
Sowjets hätten die Bomben eingeſchleppt, 
eine Verſion, die durchaus töricht klingt, denn 
welches Intereſſe hätten die Sowjets daran, ſich 
die Ukrainer, die ſie gegen Polen aufhetzen wollen, 
zu entfremden. Der Wächter („Ströz“ genannt) 
behauptet ſteif und feſt, daß er das Tor um 
6 Uhr geſchloſſen habe. Nun gibt es Beiſpiele 
genug, wo unter den Augen des Wächters, der 
nichts geſehen haben will, ganze Wohnungen aus⸗ 
geraubt worden ſind. Er kommt dann ein bis 
zwei Tage ins Unterſuchungsgefängnis und wird 
auf freien Fuß geſetzt, weil man ihm nichts 
machen kann. 

Durch die Exploſion wurde das Innere des Ge⸗ 
bäudes ſo gut wie ganz vernichtet. Das Haus 
ſelbſt ift von der Polizei abgeſperrt, und die 
Unterſuchung iſt im Gange. Jedenfalls iſt der 
Vorfallrätſelhaft. 
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Er die der Wagen zerſtört wurde. 


Vas der „Robolnil“ ſchreibl. 


(Telegramme unſeres Warſchauer Berichterſtatters. 


Die produktion in Polen. 
Warſchau, 4. Oktober. 

Mit Beſtür zung nehmen die Blätter davon 
Kenntnis, daß die Kriſe in Polen flim: 
mer iſt als in anderen Ländern. Das Statiſtiſche 
Büro des Völkerbundes hat Zahlen darüber ver⸗ 
öffentlicht, wie ſich die Produktion in den ver⸗ 
ſchiedenen Ländern geſtaltet hat. Als Grundlage 
wird das Jahr 1928 angenommen und hier die 
Produktion mit 100 bezeichnet. Im Vergleich 
hierzu war die Produktion im 125 1930 in den 

Vereinigten Staaten 90.1, in Kanada 97.2, 
England 98, in Deutſchland, das mit den ſchwe⸗ 
ren Reparationszahlungen belaſtet ift, nur 85.7; 
Polen, das dieje ſchweren Reparationsleiſtungen 
nicht zu tragen hat, weiſt aber eine Produktions⸗ 
ziffer von 79.5 Prozent auf. Die Produktion 
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in. Polen ijt aljo jeit 1928 um mehr als 29 Jo- 


zent geſunken. 


Eine prügele. 
Warſchau, 4. Oktober. 


Der nationaldemokratiſche Abgeordnete Pray- 
bylſki traf geſtern im Flugzeug in Chmielniki 
ein. Er wurde von zwei Parteigenoſſen abgeholt. 
Als er am Polizeigebäude vorbeikam, erſchienen 
dort Agitatoren, die der Sanierungspartei 
angehörten. Sie rempelten At den F df an 
und bearbeiteten ihn dann mit den Fäuſten. 
Nach der Darſtellung der „Gazeta Warſzawſta“ 
befanden ſich kaum 20 Schritte entfernt Poliziſten, 
die erſt eingriffen, als das Bande vorbei war. 
Es wurde ein Protokoll aufgeſetzt, die beiden 
Agitatoren aber auf freiem Fuß gelaſſen. 


Dr. Göbbels kündigt ein nalionalſozialiſtiſches Volksbegehren 


auf Auflöſung des preußziſchen Landtags an. 


Berlin, 4. Oktober. (R) Im Kriegervereins⸗ 
haus in der Chauſſeeſtraße fand am Freitag abend 
eine t weng nt Pi Verſammlung ſtatt, die 
jo ſtark beſucht war, daß eine Parallelverſamm⸗ 
lung im großen Saal des benachbarten Paker- 
We ſtattfinden mußte. Die beiden 

erſammlungen waren von ſchätzungsweiſe 8000 
Perſonen beſucht. Es ſprachen Dr. Göbbels 
und Loebelmann. Das Thema der Rede von 
Dr. Göbbels lautete: „Die politiſche zuge 
und was jollen wir jetzt tun“. Dr. 
Göbbels betonte, die e e wollten 
ie nicht weiter als Minderheit betrachten laſſen. 

ir ſind, ſo ſagte etwa der Redner, heute nicht 
mehr die zweitſtärkſte Partei, ſondern 
vielleicht die ſtärkſte Partei in Deutſch⸗ 
land, denn bei einer jetzt ſtattfindenden Wahl 
würden wir mindeſtens mit 150 Mann in den 
Reichstag einziehen. Wir machen weiter 
Oppoſition. A 

Dr. Göbbels wandte fih dann der Lage in 
Preußen zu und führte aus: Heute habe 
ich die preußiſche Verfaſſung geleſen, die ich, 
obgleich ich ſie immer angriff, nie⸗ 
mals kannte, und fand dabei auch einen 
Paſſus, der beſagt, daß auch in Preußen Volks⸗ 


ihren möglich find. Um ein ſolches durchzu⸗ 
bringen, brauchen wir 4,8 Millionen Stimmen. 
Wir werden in den nächſten Tagen ein Volks⸗ 
begehren ſteigen Laffen, das die ſofor⸗ 
tige Auflöſung des Preußiſchen Landtages 
verlangt, und wir werden es beſtimmt durch⸗ 
bringen, denn bereils bei den Reichstagswahlen 
entſchieden ſich 4,1 Mill. für uns in Preußen. 
Dann könnten am 10. Dezember Neuwahlen ſtatt⸗ 
* Danach werden wir das 7 
Innenminiſterium und den Poſten des 
Berliner Polizeipräſidenten beſetzen. 
Von Preußen aus iſt der Verfall des Reiches 
unter Grzeſinski, Braun und Genoſſen 
vor ſich gegangen, und von Preußen aus wird 
das dritte Reich unter Führung von Adolf 
Hitler und Göbbels emporſteigen. 

Göbbels forderte dann die Menge auf, das 

itlerlied mit in faſziſtiſcher Art erhobener 

echten zu ſingen, das die Sätze „Bald flattern 
Hitlers Fahnen über Barrikaden, die Zeit der 
Knechtſchaft dauert nur noch kurze Zeit“ enthält. 
Unter rieſigem Beifall der Menſchenmenge und 
von den Frauen mit vielen Rojen be⸗ 
5 fuhr Göbbels dann mit 
| einem Mercedeswagen davon. 


Wieder beſchlagnahmt. 


Wir veröffentlichten geſtern ohne Aenderung 
einen Artikel, den die „Kattowitzer Zei⸗ 
tung“ anſtandslos, ohne jedes Hindernis, ver⸗ 
öſſentlicht hat, unter der Ueberſchriſt: „Staroſt 
Vochenſti erzieht“. Die Poſener Zenſurſtelle 
hat daraufhin die Veſchlagnahme unſerer Zeitung 
angeordnet, und zwar wegen des § 131, „Ber: 
breitung wiſſentlich falſcher Tatſachen, um die 
Behörden verächtlich zu machen“. Das Gericht 
hat die Beſchlagnahme bereits beſtätigt. 

Unſeren Leſern, die die Zeitung nicht erhalten 
haben, liefern wir heute die Unterhaltungsbeilage 


nach. 


— 
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Geheimnisvolle Bomben: 
exploſion in einem Poſt⸗ 
wagen. 


London, 4. Oktober. (R.) Das Reuterſche 
Büro meldet: Als geſtern im Londoner Haupt⸗ 
poſtamt, in dem das Sortieren der Poſtſachen vor⸗ 
genommen wird, aus Irland kommende Brief⸗ 
ſachen und Pakete von einem Poſtwagen abgela⸗ 
den wurden, erfolgte plötzlich eine Erplofion, 
Zwei Poſt⸗ 
beamte wurden verletzt. Die Urſache der Exploſion 
iſt noch in völliges Dunkel gehüllt. 

„Daily Telegraph“ berichtet zu dieſem Vorfall, 


\ 


Beamte der Londoner Geheimpolizei feien der 
Anſicht, daß die Exploſion in dem Poſtauto durch 
eine mit Pulver gefüllte eiſerne Bombe herbei⸗ 
geführt worden ſei. Die Sendung ſtammte aus 
Belfaſt in Irland. Der Bezirk, für den das Paket 
beſtimmt war, iſt ſehr groß und umſchließt das 
a und auch den Buckingham⸗ 
aſt. 


* 


London, 4. Oktober. (R.) Einer vom Poſtamt 
veröffentlichten amtlichen Mitteilung zufolge ſteht 
es nicht feſt, daß die geſtern explodierte Sen⸗ 
dung aus Irland kam, wie behauptet worden iſt. 
Soweit bekannt geworden ift, find keine 
Stahlſtücke gefunden worden. Ein Vertreter 
des Generalpoſtamts erklärte geſtern einem Ver⸗ 
treter des „News Chronicle“, nichts deute darauf 
hin, daß das Paket eine Höllenmaſchine enthielt. 


— — 


Eiſenbahnunglück in Paris. 


Paris, 4. Oktober. (R.) Beim -óm pakai St, 
Lazare ſtießen gejtern abend zwei Perſonenzüge 
zuſammen. Vier Reiſende kamen hierbei ums 
Leben, vier weitere und ein Zugführer wurden 
ſchwer verletzt. 


5 Todesopfer 


Paris, 4. Oktober. (R.) Kurz nach Mitter⸗ 
nacht waren die Aufräumungsarbeiten an der Un⸗ 
glücksſtätte, an der zwei Züge bei Ausfahrt aus 
dem Bahnhof St. Lazare bei Paris zuſammen⸗ 
geſtoßen waren, ſo gut wie beendet. Bei den Auf⸗ 
räumungsarbeiten ſind weitere Opfer nicht mehr 
gefunden worden. Jedoch iſt einer der Verletzten 
geſtorben, wodurch ſich die Zahl der Todesopfer 
auf fünf erhöht. 


Anzeigen bedingungen: Für das Erſcheinen von Anzeigen an 
beſtimmten Tagen und Plätzen und für die Aufnahme überhaupt kann 
nicht Gewähr geleiſtet werden. — Keine Haftung für Fehler infolge 
undeutlichen Manuſtriptes. — Anſchrift für Anzeigenaufträge: Kosmos 


6105. — Redaktionelle Zuſchriften ſind an die Schriftleitung des 
Poſener Tageblatts“, Poznan, ul. Zwierzynteeka 6, zu richten. Fernſprecher 
6105, 6275. — Telegrammanſchrift: Tageblatt Poznan. — Poſtſcheck⸗ 
Konto in Polen: Poznan Nr. 200283, m Deutſchland: Breslau Nr. 6184. 
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„MASCOTTE“ R 


Poznan, Ratajezaka 15 
unter dem Kino Apollo, 


Fernſprecher: 6823, 6275, Eigenes Zeichen- und 
Stickerei-Atelier. Das 
größte Garn- u. Muster- 
lager. Billigste Preise, 
Fachmännische Bedie- 
nung. Telephon 18-22, 


Tägliche Unterhaltungsbeilage „In freier Stunde“ 
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Die Hintergründe der 
tuſſiſchen Hinrichtungen. 


Von Axel Schmidt. > 
Es vergeht kein Tag, an dem die Sowfet⸗ 


preſſe nicht von Verhaftungen, von Todes’ 
urteilen und Erſchießungen vermeintlicher 


Konterrevolutionäre meldet. In letzter 


Zeit wurden beſonders viele Gelehrte, die 


zum Teil führend an der Ausarbeitung 
des Füafjahrplanes beteiligt waren, ver⸗ 
haftet. Eben berichten bolſchewiſtiſche 
Zeitungen von der Erſchießung von 48 Pro⸗ 
ſeſſoun und Spezialiſten durch die G. P. U. 
Je ſchlechter es finanziell und wirtſchaft⸗ 
lich der Sowjetunion geht, um ſo heftiger 
wütet die G. P. U. Sie will offenſichtlich 
die Schuld an der ſchlechten wirtſchaft⸗ 
lichen Entwicklung von den Schultern der 
Regierung auf die anderer abwälzen. 

Wie ſchlimm es ſelbſt den Arbeitern 
in Rußland ergeht, dafür ſind die Berichte 
zurückgekehrter deutſcher Kommuniſten, die 
vertrauensſelig nach Rußland fuhren, um 
dort die verſprochenen guten Stellungen 
anzutreten, der beſte Beweis. Auch aus 
den Arbeiterkreiſen Englands wird ſchärfſte 
Kritik an den Verhältniſſen, unter denen 
die ruſſiſchen Arbeiter leben müſſen, geübt. 
Der engliſche Abgeordnete Toole, Mit⸗ 
ie der Arbeiterpartei, ſchreibt über feine 

obachtungen während einer Reiſe durch 
Rußland im „Daily Herald“: 

„Ich kam tief entrüſtet zurück. Ich ſah 
nichts als Inkompetenz, Unſicherheit, un⸗ 
gejunde Zuſtände, Krankheit und Not 
Nie im Leben habe ich eine ſchmutzi⸗ 
gere, ungekämmtere, lumpigere 
Menge geſehen als die ruſſiſchen 
Stadtbewohner. Nie mehr Bettler, nie 
mehr Trunkenbolde in den Hauptſtraßen 
einer Stadt, und ich habe die meiſten 
Städte Europas und Amerikas beſucht 
Der Durchſchnittslohn beträgt 50 Rbl. im 
Monat (d. j. 105 RM.), und dabei foitet 
ein Pfund Butter 19,5 RM., ein Anzug 
140 RM. und ein Huhn 20 RM. Ich er⸗ 
kläre ohne Furcht vor einer Widerlegung, 
daß der durchſchnittliche arbeitsloſe Eng⸗ 
länder mit Frau und drei Kindern, der 
die Arbeitsloſenunterſtützung empfängt, 
beſſer daran iſt als der angeſtellte ruſſiſche 
Arbeiter.“ 

So lautet das Urteil eines engliſchen 
Arbeiters, der am Anfang ſeiner Aus⸗ 
führungen erklärt, daß er ſich bisher ſtets 
für fair play gegen Sowjetrußland und für 
Kredite an Rußland ausgeſprochen habe. 

Die Teuerung in der Sowjetunion hat 
doppelten Grund. Erſtens beſteht dort 
Inflation. Das ſtändige Steigen des 
Warenindex' iſt dafür der beſte Beweis 
Im Auslande kommt das nicht zur Gel⸗ 
tung, weil die ruſſiſche Valuta reine 
Binnenwährung iſt. Zahlt doch Sowjet⸗ 
rußland im Auslande nur mit der Valuta 
des jeweiligen Landes. 

Nur wenn ein Ausländer nach der 
Sowjetunion reiſt, bekommt er das zu 
ſpüren. Er muß nämlich ſein vollwertiges 
Geld an der Grenze abgeben und erhält 
dafür Sowjetgeld zum Nominal: 
kurſe, d. h. ein Tſcherwonez = 21,60 Mk 
Die Kaufkraft des Tſcherwonez aber be⸗ 
trägt viel weniger, ſie iſt, am Mareninder 
gemeſſen, um etwa 40 Prozent ge 
ſunken. Damit aber nicht genug. Dei 
private Handel in Sowjetrußland iſt näm 
lich auch im Innern des Reichs jetzt jo gu: 
wie abgeſchafft. Nur die Arbeiter 
und Beamten erhalten einen Teil ihrer 
Bedürfniſſe billiger auf Karten. Die übrige 
Bevölkerung iſt gezwungen, ihren Lebens⸗ 
unterhalt zu Wucherpreiſen im Privat⸗ 
handel zu erſtehen. Dabei zwingt der 
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Staat den ruſſiſchen Bauern, ihm fein Ge- 
treide für einen lächerlich niedrigen Preis 
abzugeben, der kaum die Geſtehungskoſten 
bezahlt macht. Aber dieſes billig aufge— 
kaufte Getreide iſt nur für das Heer, die 
Arbeiter und Beamten und für den Export 
zur Beſchaffung von ausländiſcher Valuta 
beſtimmt. Der übrige Teil der Bevölke⸗ 
rung hat ſomit das Nachſehen. 

Bei der ſich immer mehr bemerkbar mamen- 
den Inflation iſt es verſtändlich, wenn 
die gehetzten Ueberreſte der früheren Bour- 
geoilie es vorziehen, das Hartgeld aufzu⸗ 
bewahren, um das von den Bauern ſo un⸗ 
gern genommene Papiergeld ſofort abzu⸗ 
ſtoßen. Sobald aber bei einem Bourgeois 
anläßlich einer Hausſuchung etwas mehr 
Hartgeld (Kleingeld!) gefunden wird, gilt 
er als Konterrevolutionär, da er das 
Kleingeld abſichtlich dem Verkehr entzieht. 
Schon vielfach find Bürgerliche darum er- 
ſchoſſen worden, wenn auch von irgend⸗ 
einer ſyſtematiſchen Konterrevolution gar 
keine Rede ſein konnte. Die ſpärlichen 
Reſte des Bürgertums ſind viel zu zer⸗ 
mürbt, um derartige Pläne zu hegen. Dazu 
haben fie längſt erkannt, daß eine Erhebung 
ausſichtslos ijt, ſolange der Bauer ſich nicht 
organiſiert hat und mitmacht. Dafür aber 
ſind bisher nicht die geringſten Anzeichen 
zu bemerken. Das aber hindert Stalin 
nicht. Hekatomben von ruſſiſchen Bürgern 
als vermeintliche Konterrevolutionäre hin⸗ 
zurichten. Der zu Anfang zitierte engliſche 
Arbeiterfühter hat recht, wenn ex ſchreibt: 

i „Tatſache iſt, daß Rußland einen Deſpo⸗ 
tismus mit einem andern vertauscht hat. 
Nur die Farbe wurde gewehſelt, 
Not iſt an die Stelle von Schwarz getreten. 
Der Staat wird durch das Schwert und den 
brutalen Knüppel aufrecht erhalten. Es 


gibt keine perſön liche Frei⸗ 
heit. Arbeiter, die ſich über die Verhält⸗ 
niſſe beklagen, werden eines Tages einfach 


vermißt. Ein hoher Sowjetbeamter regt- 
fertigte dies vor mir mit — Pe 
daß die Revolution noch 
Gange ſei.“ 

Und — ſo muß man hinzufügen — die 
rote Deſpotie iſt viel brutaler, da 
ſie keinen Wert darauf legt, das Geſicht 
eines Kulturſtaates zu wahren, wie es das 
zariſche Rußland tat. i 


immer im 


In kurzen Worten. 


Berlin, 4. Oktober. (R.) Die vor den 5 
derſchlichter für die Berliner Dietallindaſtris = 
führten Verhandlungen find auf den 9. Oktober 
vertagt worden. Der Vorſitzende empfahl den 
Parteien, bis zur Beendigung der Verhandlungen 
nach dem bisherigen Tarifvertrag zu verfahren, 


um Beunruhigungen in d i z 
45 5 — higungen in den Betrieben zu ver 


* 
Moskau, 4. Oktober. (R.) Zum neuen Bot⸗ 
ſchafter der Sowjetunion für Berlin ift in⸗ 
tſchuk ernannt worden. ; 2 1 20 An 


* 
Rom, 4. Oktober. (N. rinzeſſin Gi 
a mit König Boris e 


* 


Augsburg, 4. Oktober. (R.) Profeſſor Piccard 
wird zu ſeinem Höhenflug Eie 15 3 
Der genaue Termin der Fahrt ſteht noch nicht fejt. 


* 

Prag, 4. Oktober. (N.) In den Gerichtsver⸗ 
handlungen gegen die wegen der deutſchſeind⸗ 
lichen monſtrationen rhafteten wurden 
Strafen von 3 bis 5 Monaten ſchweren Kers 
ders verhängt. 5 $ 


Heinsberg (Rheinprovinz), 4. Oktober. (R.) 

er Bürgermeiſter von Birgelen (Kreis Heins⸗ 
berg) iſt unter dem Verdacht der Unterſchlagung 
und Urkundenfälſchung verhaftet worden. 


— — 


Die deutſchen Sozialdemokraten, 


Eine Ertlärung. 


Berlin, 4. Oktober. (R.) Die ſozialdemokrati— 
ſche Reichstagsfraktion hat in 
Sitzung eine Entſchließung 
in der es u. a. heißt: Die ſozialdemokratiſche 
Reichstagsfraktion wird unter Wahrung der 
Lebensintereſſen der arbeitenden Maſſen für die 
Sicherung der parlamentariſchen Lage und für die 


ihrer geſtrigen 
angenommen, 


Löſung der dringendſten finanzpolitiſchen Auf⸗ in 


gaben eintreten. Die Sozialdemokratie hält an 
den Leitſätzen der bisherigen Außenpolitik feſt 
und lehnt alle außen⸗ und inländiſchen Experi⸗ 
mente ab, die zu einer neuen akuten Ve rſchãrfung 
der Kriſe führen würden. 


— 


Der veſuv. 
Der Lavaſtrom fließt. 


Neapel, 3. Oktober. (R.) Die Tätigkeit des 
Vulkans Veſup hat zugenommen. Der Lava: 
ſtrom beginnt bereits abzufließen und richtet ſich 
zunächſt auf unbebaute Gebiete, die bereits zwei⸗ 
mal verwüſtet wurden, nämlich vor 96 und vor 
24 Jahren. Der Lavaſtrom hat eine Breite von 
ſechs Metern und bewegt ſich mit einer Geſchwin⸗ 
digkeit von vier Metern in der Minute. 
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Totenfeier. 


Streſemanns Todestag. 


Das Denkmal. 


r Berlin, 3. Oktober. 

Auf der Friedhof der Luiſen⸗Gemeinde in der 
Haſenheide fand am heutigen erſten Jahrestag 
des Todes Guftav Streſemanns eine eindrucksvolle 
Da zum Gedächtnis des großen Staatsmannes 
tatt. Unter den a ee erſchienenen Teilneh⸗ 
mern fah man in Vertretung des Reſchspräſi⸗ 
denten Staatsſekretär Meißner, Reichskanzler 
Brüning in Begleitung von Staatsſekrelär 
Pünder von der Reichskanzlei, von der Reichs⸗ 
regierung ferner die Miniſter D ietrich, Wirth 
und Bredt und den Verfehrsminifter von 
Guérard, Die preußiſche Regierung war durch 
den Innenminiſter Waentig und den Kultus- 
minijter Dr. Grimme vertreten, Weiter waren 
u. a. anweſend der Staatsſekretär des Auswärti⸗ 
gen Amtes von Bü lo w. Staatsſekretär Zwei⸗ 
ner vom Reichsinnenminiſterium, der Mini- 
terialdirektor im Auswärtigen Amt, Köpke, 


Reichsinnenminiſter Dr. Wirth 
rechts Stre 


i 


Trauerfeier am Grabe 


lichkeiten der Bankwelt, wie Jakob Gold- 
ſchmidt, Herbert Gutmann, Kurt Sobern⸗ 
heim u.a, und der Induſtrie, Mitglieder des 
Diplomatiſchen Korps. Die Feier begann mit 
einem drei Minuten taugen Glockenläuten, das 
ebenſo wie die folgenden 1 auf den Ver⸗ 
liner Sender übertragen wurde. Kurz vor 12 Uhr 
erſchien Frau Streſemann, geleitet von Miniſter 
Scholz und ihren beiden Söhnen Wolfgang und 
Joachim. Chorgeſang ſetzte ein, und dann nahm 
Reihsinnenminifter Dr. Wirth das Wort. Im 
Namen der Reichsregierung ſprach er dem Schöpfer 
des Grabdenkmals, Profeſſor Lederer, den 
Dank aus und übergab das Denkmal, auf dem 
in einfachen Buchſtaben nur der Name Streſe⸗ 
mann ſteht, dem Pfarrer der Luiſengemeinde. 
Dr. Wirth erinnerte in ſeiner Gedächtnisrede an 
ein Wort Goethes, das dieſer in einem Briefe, 
der gerade das Datum vom 3. Oktober, und zwar 


— —.— 


Streſemanns. 


ült die Gedächtnis rede. Im Vordergrund 
e manns Witwe (X). 


Am erſten Todestag Guſtav Streſemanns veranſtalteten die Reichsregierung und die preußiſche 


Staatsregierung am Grabe des verſtorbenen 


Neichskunſtwart Dr. Redslob und als Berl des 
treter der Stadt Berlin Bürgermeiſter Scholtz. von 


das von Profeſſor Lederer geſchaffene 


Reichsaußenminiſters eine Gedenkfeier, bei der 
Grabdenkmal enthüllt wurde. 


yes 1807, trägt, geſchrieben hat und in dem 
er Notwendigkeit einer „ſenkrechten Haltung 


Bon den führenden Perjönlichleiten der Deutichen in den Wirrniſſen des Lebens“ geſprochen wird. 


Volkspartei waren Geheimrat Kahl, 


Reichs⸗ 
miniſter a. D. Scholz und Profeſſor Mold 2 
ne 


bauer anweſend. Dazu viele bekannte Perſo 


t 


Warum Ko 


Die Verhaftung Korfantys und feine 
Einlieferung in Breſt hat die polniſchen 
Oberſchleſier zum Teil in große Aufregung 
verſetzt, und nun beginnt die „Polonia“ 
laut und konſequent die Alarmtrommel zu 
rühren. Jeden Tag erſcheint ein Bild von 
Korfanty, jeden Tag entdeckt man neue 
Tugenden an ihm, immer größer wird der 
Glorienſchein. Nun kommen noch neue 
Enthüllungen der re hinzu, aus 
denen andeutungsweiſe nur hervorgeht was 
der formale Grund zur Verhaftung 
war. Wir bringen dieſe Darſtellung ſo, 
wie ſie die „Polonia“ berichtet hat, und 
enthalten uns jedes Kommentars. Wir 
werden laufend über die kommenden „Ent⸗ 
üllungen“ — wenn auch in ſehr knapper 
Som — weiterhin unſere Leſer auf dem 
aufenden halten. 8 


Die „Polonia“ veröffentlicht die amtlichen Pe- 
ründungen der Verhaftung Korfantys, 
ie ſchreibt: „Geſtern erſchien in der Sanierungs⸗ 
reſſe folgendes Kommunikat der polniſchen 
elegraphenagentur: $ 

Auf Grund einer Klage, die von den Aufſichts⸗ 


behörden der Bant slaſki angeitrengt worden | 


e hat der Staatsanwalt des Bezirksgerichts 
attowitz die Feſtnahme des früheren Ab⸗ 
geordneten zum leſiſchen Sejm, Wofciech 
Korfanty, am 26. September angeordnet. Am 
27. September hat der Unterſuchungsrichter, der 
in der Korfanty vorgeworfenen Handlung Merk⸗ 
male eines Vergehens aus Art. 591 des Straf⸗ 

eſetzbuches (Betrug) erblickt und auf ihn im 

inne des Art. 165 des Strafverfahrens die Prä⸗ 
ventiphaft in Anwendung gebracht. 

Bevor wir den Charakter der Anſprüche der 
Bank slaſti an den Abgeordneten Korfanty be⸗ 
ſprechen, muß vor allen Dingen folgendes feſt— 
geſtellt werden: ER > 

1. In der politiſchen Tätigkeit des 
Abg. Korfanty. die als ſehr energiih die Be- 
wunderung von ganz Europa er⸗ 
weckte, haben ſeine erbittertſten Feinde nichts 
eſunden, woraus man ihm den Vorwurf einer 
trafbaren Handlung hätte konſtruſeren können. 

Wenn man ſich die Wut vor Augen führt, 
mii der Korfanty bekämpft worden ijt, und wenn 


it und nach Prüfung der Grundlagen dieſer 
"R 


Dieſe Haltung habe den Staatsmann Strejemann 
in erſter Linie ausgezeichnet, von dem Abbruch des 


digung bis zu dem Tage der Befreiung der Rhein: 
lande, den er allerdings nicht mehr erleben durfte 
Dieſe Folgerichtigkeit des politiſchen Denkene 
müſſe man in der heutigen Verworrenheit dem 
deutſchen Volte wünſchen, das nur im 
Geiſte des Friedens, der Verſöhnung und der 
Einigkeit, im Geiſte Streſemanns wieder empar- 
tommen könne. Dr. Wirth legte am Schluß ſei⸗ 
ner Rede im Namen des Reichspräſidenten des 
Reichskanzlers und der Reichsregierung einen 
großen Lorbeerkranz mit ſchwarz- rot = goldener 
Schleife am Grabe des verſtorbenen Reichsaußen⸗ 
miniſters nieder. Nach Wirt übernahm Pfarrer 
Augar von der Luiſenſtadt⸗Gemeinde mit fur- 
zen Worten das Grabdenkmal im Schutz und Ver- 
wahrung, wobei er den Wunſch ausſprach daß 
niemals wieder ein Feind jenen deutſchen Boden 
betreten möge, der Streſemann ſeine Freiheit ver— 
danke. Während der Chor Beethovens „Die Him- 
mel rühmen des Ewigen Ehre“ anſtimmte, mur- 
den eine große Anzahl Kränze am Grabdentmal 
niedergelegt, u. a. vom Auswärtigen Amt, von 
verſchiedenen Wahlkreisorganiſationen und pom 
Hauptvorſtand der Deutſchen Volkspartei, von der 
Allgemeinen Deutſchen Burſchenſchaft. vom Deut- 
jhen Burſchenbund, vom Reichsbanner Schwarze 
Rot⸗Gold ſowie von zahlreichen Freunden der 
Hauſes Streſemann. 


Streſemanns Gedenkfeier 
der boͤlkerbundsverſammlung. 


Genf, 3. Oktober. (R.) Der Präſident der 
Völkerbundsverſammlung unterbrach heute mit:ag 
die Beratungen, um Dr. Streſemann anläß⸗ 
lich ſeines heutigen Todestages folgende Worte 
des Gedenkens zu widmen: Es iſt heute ein Jahr 
vergangen, ſeit Dr. Streſemann Deutſchland und 
dem Völkerbund durch den Tod entriſſen wurde. 
Das Werk Dr. Streſemanns iſt zu eng verbunden 
mit der Tätigkeit des Völkerbundes in den letzten 
Jahren, als daß ich näher darauf einzugehen 
brauche. Streſemann beſaß eine ſeltene Gabe: in 
allen öffentlichen und privaten Erörterungen hat 
er ohne jemals die Intereſſen ſeines Landes außer 
acht zu laſſen, die Fähigkeit beſeſſen, die Auffai- 
fung der anderen zu verſtehen. Man konnte mit 
ihm nicht nur verhandeln. man konnte mit ihm 
ſprechen. Deshalb hatten wir für ihn mehr 
als Bewunderung, mehr als Achtung, nämlich 
Liebe. Ja. wir haben ihn geliebt. Daß er 
nicht mehr unter uns weilt. darin liegt der tiefe 
Schmerz. den wir alle empfinden. Je mehr die 
Zeit vergeht. um ſo mehr wird die Nachwelt das 
Urteil ſeiner Zeitgenoſſen beſtätigen: Er war 
ein großer Deutſcher, ein großer 
Bürger der Welt. Entſprechend der Auf⸗ 
forderung des Präſidenten: Dem ehrlichen Diener 
Deutſchlands und des Völkerbundes durch einen 
Augenblick der Sammlung zu ehren, erhoben ſich 
die Delegierten von ihren Sitzen. 


Im Namen der deutſchen Delegation ſprach 
deren jetziger Führer, Graf Bernſtorff, dem 
Präſidenten und der Verſammlung den tiefiten 
Dank für die Ehrung des verſtorbenen Reihs- 
außenminiſters aus. Wir alle, jo fügte Graf 
Bernſtorff hinzu, können fein Andenken am beſten 
ehren wenn wir ſeine Arbeit im gleichen 
Geiſte der internationalen Verſtändigung fort: 


Ruührkampfes an, über die Politik der Verſtän⸗ſetzen, die ſeinen Namen unſterblich gemacht hat 


der Rede dunkler Sinn. 


man den Leichtſinn feſtſtellt, mit der die 
Preſſe und die Juriſten der Sanierung ſolche Vor⸗ 
würfe vorbringen, ferner die Fähigkeit, mit der 
man angebliche Beweiſe für dieſe ER gen 
ſchafft, — dann muß gejagt werden, daß jelbit 
Männer, die heute das Regierungsſteuer in der 

and haben, der politiſchen Tätigkeit des Abg. 

orfanty die höchſte Anerkennung zollten. 
Das ſteht unbeſtreitbar feſt! 

Die zweite Tatſache beſteht darin, daß die 
Klage der Aufſichtsbehörden der Bank slaſki, 
die die amtliche Urſache der Verhaftung des Mba 
Korfanty geweſen iſt, auf Druck der offiziellen 
Stellen im Jahre 1928 vorgebracht wurde. 

Der Herr Staatsanwalt hatte aljo zur Prü⸗ 
N der „Grundlagen dieſer Frage“ z wei 
Jahre Zeit. 

Wenn alſo begründete Vorwürfe einer 
ſtrafbaren Handlung beſtanden hätten, dann 
hätte der Herr Staatsanwalt Gelegenheit ge 
funden, beim Warſchauer oder beim Schleſiſchen 
Geim einen Auslieferungsantrag zu 
ſtellen. 

Die Zeit war dafür ſehr günſtig — und die 
Stimmung der „höchſten Stellen“ derart, daß ein 
oſcher Antrag des Staatsanwalts die ver: 
lockendſten Ausſichten auf eine 1 für 
gear Erfüllung der Amtspflichten“ eröffnet 
ätte. 


Das ift nicht getan worden; denn es 
fand ſich damals niemand, der auf Grund der aus 
pae lh Beweggründen n Anzeige der 

ank slaſki das Vorhandenſein von Beweilen 
dafür feſtgeſtellt hätte, daß ein Auslieferungs⸗ 
antrag gegen Korfanty begründet wäre. 

Das tat man am 26. September um 8,45 Uhr 
morgens, als der Schleſiſche Sejm aufgelöſt war, 
um ihm die Stimme und die Möglichkeit zu neh⸗ 
men, ſich gegen die gegen ſeine Mitglieder ge— 
richteten Repreſſalien zu wehren. 


Das Spiel war leicht! 


Es fiel das Privileg, das den Abg. Korfanty 
ſchützte. Es fand ſich im Laufe einiger Stunden 
ein Grund für jeine Verhaftung, ein 
Grund, den das Staatsanwaltsamt nach zwei⸗ 
jähriger Prüfung der Klage der Bank 
Slaſti nicht herausfinden konnte. 


rfanty verhaftet wurde. 


Ein Scheck, 50 Waggons Mehl und Vorwürfe. 


Das Kommunikat der polniſchen Telegraphen⸗ 
agentur ſagt, daß der Unterſuchungsrichter auf 
rund des Art. 165 des Strafverfahrens die 
Präventivhaft angeordnet habe! 


Vor zwei Jahren war die Angelegenheit nicht 
wert für die Einbringung eines Auslieferungs⸗ 
antrags. Heute wird fogar die Präventiphaft 
begründetl! 

Beſtand vielleicht ein begründeter Verdacht, — 
ſich der Angeklagte verſteckt halten werde, da 
er Zeugen zu falſchen usſagen zu 
bewegen oder jó auf andere Weile um die 
Beſeitigung von Beweiſen des Vergehens be⸗ 
mühen werde? 

Denn nur in dieſen Fällen darf der 
Richter die Präventivhaft in Anwendung 
bringen! 

Es gibt keinen Richter in Polen, der geneigt 
wäre, daran zu glauben, daß der frühere Ah. 
ſtimmungskommiſſar, der frühere Bize: 
premier der polniſchen Regierung, ein Mann, 
4 55 Name in Europa befannt ift, fih verſteckt 
80 ten oder jemanden in der — ar 

ank, deren Gründer und Aufſichtsratsvorſitzender 
er war, — wegen einer Summe von 20000 z7 
zu falſchen Ausſagen bewegen werde. Das Straf: 
verfahren kennt überhaupt eine obligatoriſche 
Verhaftung nicht. Das Gericht kann und mu 
ſogar die Verhaftun ablehnen, wenn fie ji 
im Hinblick auf die Perſon des Angeklagten, die 
Unwahrſcheinlichkeit ſeiner Verurteilung und die 
Stellung, die er einnimmt, erübrigt! 


Daß angeſichts des Charakters dieſer An⸗ 
gelegenheit die Haft überflüſſig war, daran 
wird nie man erg dalah — daß aber die 
Verhaftung Korfantys ein „Vorbeugungs⸗ 
mittel“ in einem ganz anderen Kampfe 
war, das glauben ente alle, wenn ſie 
ſehen, daß der Arm der Nan 
erſt in der Zeit des Wahlkampfes in 
Bewegung geſetzt wurde um „ſonder⸗ 
barerweiſe“ fa nur gegen ſolche Männer zu 
richten, welche politiſche Ueberzeugungen ver⸗ 
treten, die der Regierung feindlich ſind. 

In derſelben Sache geben wir die Aufklärung. 
daß der Abg. Korfanty als Vorſitzender des 
Aufſichtsrates der Bank Slaſti in engem Ein: 
vernehmen mit der Direktion dieſer Bank im 
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orks weltgeſchichtliche Sendung. 


Zum 100. Todestage des Feldmarſchalls Graf York v. Wartenburg am 4. Oktober 1930. 


Von Alfred Loake. 


Am 30. Dezember 1812 vormittags, es war 
ein Mittwoch, kam in der Poſcherunſchen⸗Mühle 
in Tauroggen, einem ruſſiſchen Flecken in 
der Nähe der preußiſchen Grenze, zwiſchen dem 
preußiſchen Generalleutnant v. . dem 
ſpäteren Feldmarſchall Graf York v. Wartenburg) 
einerſeits und dem ruſſiſchen Generalmajor 
v. Diebitſch andererſeits eine Kon ven⸗ 
tion zuſtande, derzufolge ſich Vork als Komman⸗ 
dierender des preußiſchen Auxiliarkorps verpflich⸗ 
tete, ſich aus dem Verbande des X. Armeekorps 
der franzöſiſchen „Großen Armee“ zu löſen und 
nicht mehr gegen Rußland zu kämpfen. Da die 
weltgeſchichtliche Bedeutung dieſer 
Tat vielfach unterſchätzt worden iſt und noch ver⸗ 
kannt wird, bietet der 100 jährige Todes⸗ 
tag Ports, der auf den 4. Oktober d. Is. fällt, 
willkommene Gelegenheit, den Verlauf jener Vor⸗ 
gänge wenn auch mit der gebotenen Kürze wie⸗ 
der aufzufriſchen. 

Unter einem der Verzweiflung nahen militäri⸗ 
ſchen Druck — der größte Teil 50 Feſtungen an 
Elbe, Oder und Weichſel hatte franzöſiſche Be⸗ 
ſatzungen, an den Nord- und Weſtgrenzen ſtan⸗ 
den napoleoniſche Truppen einmarſchbereit — 
blieb dem Berliner Kabinett nichts anderes 
übrig, als Anfang Februar 1812 Kaiſer Napo⸗ 
leon, der di „Große Armee“ zum Zuge nach 
Rußland bereits in Bewegung geſetzt hatte, ein 
Bündnis anzutragen. Nach mehrfachen Mühen 
war es dem preußiſchen Unterhändler General 
v. Kruſemark gelungen, ſeinen peinlichen 
Auftrag in Paris zum Abſchluß zu bringen: Am 
3. März lief in Berlin die Meldung ein, daß die 
preußiſch⸗franzöſiſche Allianz angenommen wor⸗ 
den Dieſes Abkommen enthielt u. a. die Be⸗ 
ſtimmung, daß Preußen ſich an dem Feldzug gegen 
ſeinen öſtlichen Nachbar mit einem Hilfskorps 
von etwa 20 000 Mann zu beteiligen habe. Es 
iſt einleuchtend, daß auf patriotiſche Kreiſe ein 
n aus ſchlimmſter Zwangslage gebore⸗ 
ner nterwerfungsvertrag eine teils nieder⸗ 
ſchmetternde, teils empörende Wirkung auslöſen 
mußte. Namentlich in Offizierskreiſen herrſchte 
hellſte Erbitterung, viele zogen hieraus die 
Konſequenzen, und unantaſtbare Männer wie 
Gneiſenau, Scharnhorſt, Clauſewitz, Boyen, Graf 
Dohna (Scharnhorſts Schwiegerſohn) forderten 
und ren ihre Entlaſſung aus den könig⸗ 
lichen Dienſten. Mitte März wurden die ver⸗ 
traglich zu ſtellenden Hilfsmannſchaften — es war 
das erſte und letzte Mal, daß preußiſches Militär 
unter dem Oberbefehl Napoleons 1. ſtand — 
nominiert und die Truppenführer feſtgeſetzt. Zum 
Oberbefehlshaber ernannte König Friedrich Wil⸗ 
helm III. von Preußen auf Wunſch feines kaifer⸗ 
lichen Bundesgenoſſen den General der Infan⸗ 
terie v. Grawert, eine weiche Kompromiß⸗ 
natur. Zu ſeinem Adlatus wurde der bisherige 
Generalgouverneur von Oſtpreußen und für den 
Fall kriegeriſcher Verwicklungen mit beſonderen 

ollmachten ausgeſtattete Generalleutnant Hans 
David Ludwig v. Vork (geb. 1759 in Potsdam) 
beſtellt. gebend 5 dieſe Wahl waren 
die arakterſtärke, 


gehorchen. 
Er à 

Feld mußte ins 
und 


v. 


preußiſche „ rat (Major v. Cla uſe witz) 
und ein ſelbſtändiges Füſilier⸗Batl. (Major 
v Funk). Die Kavallerie ſetzte fih zuſammen 
aus 2 r (Major v. Tres⸗ 
ko w und Oberſt D pärga h), 2 Huſarenregi⸗ 
mentern (Majore v. „i und v. Eicke) und 
einem Alanenregiment (Oberſt v. Czarnow⸗ 
ki). Die berittenen Truppenteile waren gleich⸗ 
falls zuſammengeſtellt, ſo die Huſaren, welche 
Major v. Coſel kommandierte, aus je zwei 
Schwadronen der beiden ſchwarzen Leib⸗ 
huſarenregimenter mit dem Totenkopf. Die 
Artillerie (4% 1 N und drei reitende 
Batterien) befehligte Major v. Schmidt. Gra⸗ 
werts Chef des Stabes war Oberſt v. Röder. 
Anter ihm bzw. Vork hatten höhere Führerſtellen 
inne Generalmajor v. Kleiſt (Infanterie) mit 
den Brigadekommandeuren Oberſt v. Below, 
Oberſtleutnant v. Horn, Oberſt v. Raumer 
und Generalleutnant v. Maſſenbach mit 
Oberſt v. Jeanneret als Brigadier. Das ge- 
nannte preußiſche Militär bildete die 27. Diviſion 
der „Großen Armee“ und zuſammen mit der 7. 


E das 10. Armeekorps, an deſſen Spitze der Mar- 


ſchall Macdonald, Herzog von Tarent, ge- 


ſtellt war. Sein Stabschef war Oberſt Trevier. 
Die vorhin genannte 7. Diviſion befehligte Divi⸗ 
ſions⸗General Grand en ſie rekrutierte ſich 
ausnahmslos aus polniſchen, bayriſchen und weſt⸗ 
fäliſchen Bataillonen und Batterien. Später 
wurden die vier Schwadronen ſchwarze Hujaren 
des Major v. Coſel zu ihr abkommandiert, es 
war die einzige Kavallerie in ihrem Verband. 
Daß die Preußen nicht mit Begeiſterung an die 
Front rückten, ift voll verſtändlich, aber Vork ließ 
von vornherein mit aller Deutlichkeit durchblicken, 
daß militäriſche Pflichterfüllung das 
Gebot der Stunde ſei. In der Perſon des 
3 Macdonald war ein Korpschef auser⸗ 
wählt, dem man Ehre, Wohlwollen und mili⸗ 
täriſchen Anſtand nicht gut abſprechen konnte, und 
der ſicherlich ehrlich bemüht war, ein einträg⸗ 
liches Verhältnis zwiſchen 4. und den ſeinem 
Befehl unterſtellten Preußen herzuſtellen. Wäh⸗ 
rend nun Grawert mit einem allzu offen zur 
Schau l Dienſteifer alles tat, ſich bei 
Macdonald beliebt zu machen und mit ihm kame⸗ 
radſchaftlich zuſammenzugehen, beſchränkte ſich 
York darauf, lediglich feine militäriſche Pflicht zu 
tun und im übrigen die Würde nicht antaſtharer 
Selbſtändigkeit zu wahren. Die wenige Male, 
wo er mit dem Marſchall zuſammentraf, war er 
in der Form höflich, ſonſt jedoch korrekt zurück⸗ 
haltend, BEE kalt. Am 9. Juni konzentrierten 
ſich die preußiſchen Truppen bei Labiau, am 15. 
erhielten ſie den Befehl, in der Richtung auf 
Tilſit vorzurücken. Vorher hatte Napoleon über 
ſie die Parade abgenommen und für ihre tadel⸗ 
loſe Haltung viel ſchmeichelhafte Worte übrig ge⸗ 
habt, obwohl aus ihren Reihen ihm das übliche 
„vive 'empereur“ nicht entgegenſcholl, wodurch 
er unangenehm überraſcht ſchien. Am 28. wurde 
die Grenze überſchritten. Zuvor hatte Macdonald 
folgenden Tageshefehl erlaſſen: „Preußen! Ruk- 
land will den Krieg, er hat bereits begonnen. 
Die große Armee, zu der Ihr gehört, ſieht Euch 
mit Vergnügen in ihren Reihen; unſere er⸗ 


er Monarchen vertrauen Eurer Tapfer- 
eit, jie richten ihre Blide auf fie, um ihr Bei- 
Nicht nur 


fall zu geben und ſie zu belohnen!“ 


100 Jahre Walhalla. 


s 


leon, der mich hakte, zu der Anertennung, warten ſeien, Schritte einer Armee vorher erſt 


daß ich Soldat fei“ In der Tat mußten die 
Franzoſen angeſichts dieſer forſchen Waffentat zu 
der Einſicht gelangen, daß dieſe preußiſchen Sol⸗ 
daten erheblich andere waren als die von 1806. 
Mit ihnen war jetzt ernſthaft zu rechnen. Und 
für die Porkſchen Truppen war dieſer Feldzug 
eine unſchätzbare Schulung, er ſtärkte das Selbſt⸗ 
bewußtſein und ſorgte dafür, daß die geſunkene 
moraliſche Kraft wieder lebendig wurde. Uebri⸗ 
ens verlieh Napoleon ſpäter (30. November) 
Dort jowie dem Unterbefehlshaber v. Kleiſt das 
ffizierskreuz der Ehrenlegion, womit eine 
lebenslängliche Rente von 20000 Frk. jährlich 
verbunden war. Die derart Deforierten haben 
aber von dieſer Auszeichnung niemals Gebrauch 
emacht. Von ihrem König erhielten die beiden 
Offiziere den Roten Adler⸗Orden J. Klaſſe, außer⸗ 
dem ein huldvolles Handſchreiben. > i 

Anfang November gelangten nach Mitau die 
erſten Nachrichten von dem Rückzug Napoleons 
aus Moskau. Gleichzeitig ſickerte durch, daß der 
eige General Fürſt ittgenſtein über 
die Düna hinaus vorgedrungen fei und im Rücken 
der franzöſiſchen Hauptarmee ſtände. Die Ver⸗ 
bindung zwiſchen dieſer und dem Korps Porks 
war ſomit bedroht. Zu gleicher Zeit lief bei 
Vork ein Schreiben des Generals v. Effen, der 
gleichzeitig Gouverneur von Riga war, ein, 
worin er ihm den Zuſammenbruch der „Großen 
Armee“ anzeigte und den Vorſchlag machte, die 
Franzoſen zu verlaſſen, Macdonald feſtzunehmen 
und nach Riga zu ſchicken. Der Empfänger dieſes 
Briefes beſchränkte ſich darauf, ihn nach Berlin 
weiterzuleiten. Die Sache erledigte ſich inſofern, 
als kurz darauf Eſſen ſeines Poſtens enthoben 
und am 14. November durch den Marquis Pa u- 
luci erſetzt wurde, der uns dafür noch öfters 
beſchäftigen wird. N 

Bereits vier Tage nach Antritt ſeiner neuen 
Stellung def Paulucci an Vork einen Brief 
gelangen, deſſen Inhalt höchſtwahrſcheinlich durch 
den Zaren Alexander inſpiriert worden iſt. Es 
wird in ihm ausgeführt, daß Preußen wider 
Willen und gegen ſein eigenes Intereſſe Schulter 


| 


Die Walhalla bei Regensburg, 


der Ehrentempel für Deutſchlands große Söhne, feiert demnächſt ihr 100 jähriges Beſtehen. Der ! 


Grundſtein für den im doriſchen Stil 


ehaltenen 
der E 


chlacht bei 


Vork wird es ſonderbar ums Herz geworden flieg 
als er dieſe Worte vernahm. Am 19. Juli ſtieß 
man bei Eckau das erſte Mal auf feindliche 
Truppenmaſſen und warf ſie zurück. Die immer 
ſtärker zu Tage tretenden Gegenſätze zwiſchen 
Grawert und York bezüglich der 1 eeehe Ein⸗ 
ſtellung gegenüber dem franzöſiſchen Ober⸗ 
kommando veranlaßten erſteren, ſich am 25. Juli 
„krank“ zu melden. Am 13. Auguſt übertrug 
Macdonald an Vork die Oberleitung über das 
preußiſche Korps. Die nun folgenden militäri⸗ 
ſchen Operationen mit Riga als nächſtes Ziel 
können übergangen werden, zumal bei dem wei⸗ 
teren Fortgang des Vörmarſches nur unerhebliche 
Gefechte ſich ereigneten. Von weſentlicherer Be⸗ 
deutung war in dieſer Zeit eine perſönliche Füh⸗ 
lungnahme Vorks mit dem ruſſiſchen General 
v Eſſen am 24. September wegen eines Ge- 
fangenenaustauſches. Ein ernſteres Treffen hatte 
Vork am 29. September mit ſeinen 14 100 Mann 
bei Bauske (ſüdöſtlich Mitau) zu beſtehen. Er 
age So fajt doppelt fo jtarfen Feind, ohne erft 
die Weiſungen Macdonalds abzuwarten, derart 
nachdrüclichft, daß die Ruſſen itau räumten, 
das die Preußen beſetzten, und wo Vork ſein 
Hauptquartier aufſchlug. Die ruſſiſchen Verluſte 
wurden mit etwa 5000 Mann beziffert, die Zahl 
der Gefangenen, die ſie verloren, ungefähr 2500. 
Die Preußen zählten 1080 Tote, Verwundete und 
Vermißte. Napoleon war mit dieſem Erfolg 
ſehr zufrieden. In dem Bulletin vom 14. Okto⸗ 
ber heißt es: „Man hat noch nicht den offiziellen 
Bericht von dem glänzenden Gefecht, das 
dem General York ſo viel Ehre macht.“ Vork 
ſelbſt ſagte in einer ſpäteren Denkſchrift: „Die 
Schlacht von Bauske und die mit derſelben ver⸗ 
bundenen fünftägigen Gefechte und Operationen 
waren für Preußens Politik von der höchſten 
Wichtigkeit; für mich waren fie von der 
größten Genugtuung; ſie zwangen Napo⸗ 


Bau wi 
Leipzig, gelegt. 


an Schulter mit Napoleon kämpfte, deſſen Lage 
verzweifelt geworden ſei. Dieſer Umſtand ſetze 
jetzt Preußen in den Stand, der Schieds⸗ 
richter über das Schickſal Europas 
zu werden, und Pork ſelbſt, der Befreier ſeines 
Vaterlandes zu ſein. Zwei Wege könnten zum 
Ziele führen: Entweder die preußiſchen Truppen 
vereinen ſich mit der ruſſiſchen Armee und rückten 
gemeinſam vor, oder aber Port ginge mit feinem 
Korps mit Rückſicht auf den Rückzug der „Großen 
Armee“ zwecks Deckung der eigenen Grenze hinter 
die Memel zurück und enthielte ſich jeder Bewe⸗ 
gung, die der franzöſiſchen Armee von Nutzen ſein 
könnte. Falls Vork dieſe patriotiſche Tat nicht 
ohne Einwilligung ſeines Königs wagen wolle, 
ſo möge er den Brief an letzteren weiterbeför⸗ 
dern. Faſt gleichzeitig traf bei Pork ein Schrei⸗ 
ben des ruſſiſchen Oberbefehlshabers Fürſt W i tt- 
genſtein ein, deſſen Angaben ſich mit denjeni⸗ 
gen Pauluccis ungefähr deckten. Am 20. Novem- 
ber antwortete York ziemlich kurz Paulucci und 
beſchränkte fih darauf, zu betonen, daß er (Port) 
nur die Intereſſen ſeines Königs 
und Vaterlandes kenne und dieſes heilige 
Intereſſe nie durch eine ſelbſtwillige oder über⸗ 
eilte Handlung aufs Spiel ſetzen dürfe. Alſo 
mehr ausweichend als abweiſend. Mit dieſem 
Briefwechſel tritt die welthiſtoriſche Miſ⸗ 
jion Vorks in das Stadium ihrer eigent⸗ 
lichen Tätigkeit es iſt der Auftakt für alles Kom⸗ 
mende. Zu gleicher Zeit kam u ei Macs 
donald und Vork wegen ſchlechter Verpflegung zu 
einem böſen Konflikt, der ſchließlich in einen 
völligen Bruch ausklang. Die beiden Militärs, 
di. bis dahin dienſtlich die Form wahrten, ver⸗ 
kehrten fortan nicht mehr direkt miteinander. Am 
26. November ſchrieb York an Wittgenſtein, die 


Sachen ſtänden io, daß für ihn (York) größte ſchlüſſe von Tragweite jeitens I 


Bor icht am Platze jei und daß, wo gänzliche 
Veränderungen der Staatsverhältniſſe er⸗ 


mit den Maßregeln im Innern des Landes in 
Uebereinſtimmung 127 werden müßten. Am 
1. Dezember meldete ſich Baulucci das zweite 
Mal und ſchlug geradewegs den Abſchluß einer 
Konvention vor. Darauf erwiderte Vork 
unter dem 5. Dezember, die 84 7 1 K n wäre 
derart wichtig, daß ſie genauer Beratung und 
Prüfung bedürfe. Er bäte daher um eine 
kleine Friſt. Wir ſehen, daß Vork feine Kunſt 
im Hinhalten des Gefechts, hier einmal 
diplomatiſch verſuchte. Erhärtet wird dieſe An⸗ 
nahme dadurch, daß Vork am 30. November 
Hauptmann v. Schack nach Berlin ſandte, und 
um einſtweilige Enthebung von dem Kommando 
bat wegen des Zwiſchenfalls mit Macdonald, mit 
dem jede Ausſöhnung ausgeſchloſſen ſei. Es iſt 
möglich, daß zur Stellung dieſer Bitte die Schwie⸗ 
rigkeiten der Situation, welche die ruſſiſchen An⸗ 
gebote hetaufbeſchworen hatten und die täglich 
wachſen mußten, mitgewirkt haben. Am 5. De⸗ 
zember begab ſich Ports Adjutant Major 
v. Seydlitz nach Berlin, um die Entſchließun⸗ 
gen des Königs betreffs Paulucci einzuholen. 
Am 8. Dezember erfuhr Vork die Kataſtrophe an 
der Berejina (26.—29. November), die den Unter- 
gang der „Großen Armee“ beſiegelte. Das durch⸗ 
aus ſtabile preußiſche Korps in Stärke von 17 500 
Mann und etwa 3200 Pferden ſtellte ſomit plötz⸗ 
lich einen ernſt zu nehmenden Faktor dar, dem 
eine große Bedeutung zukam. Von dieſem Trup⸗ 
penkörper hing es letzten Endes ab, das gleich⸗ 
falls geſchwächte ruſſiſche Heer zum Halten zu 
bringen oder die Niederlage Napoleons zu vers 
vollſtändigen. 


Am 7. Dezember kam der dritte Brief von Pau⸗ 
lucci im Porkſchen Hauptquartier an. Port folle 
anſtatt zu überlegen beſſer handeln, ein ſo 
günſtiger Augenblick wie gegenwärtig, würde nie 
wiederkehren. Zum Schluß wird eine perſönliche 
Zuſammenkunft vorgeſchlagen. am folgen⸗ 
den Tage antwortete York. Seiner Anſicht nach 
ließe ſich zur Zeit nichts im Sinne Pauluccis 
unternehmen. Der Zeitpunkt dafür ſei noch 
nicht da. Eine perſönliche . wird ab⸗ 
gelehnt und darauf verwieſen, daß in Kürze ein 
Kommandowechſel beim preußiſchen Korps u erz 
warten ſei. Am 11. und 15. kamen weitere Briefe 
von Paulucci an, in denen York beſtürmt wird, 
auf eigene Verantwortung ſich an die 
Spitze eines preußiſch⸗ru ſchen Korps zu ſtellen, 
um Napoleon zu vernichten oper Poh ng 
auf Memel zurückzuziehen. Die Antwort Ports, 
die am 16. erfolgte, begnügt ſich mit allge⸗ 
meinen Redewendungen, ohne auf den 
Kern der Sache . he Inzwiſchen hatten 
die kriegeriſchen Ereigniſſe ihren ungehemmten 

ortgang genommen. Die Trümmer der „Großen 

rmee“ fluteten nach Deutſchland zurück, den 
Gegner als unabläſſigen Verfolger Hinter fiğ. 
Am 17. Dezember wurde es in Mitau ruchbar, 
daß Macdonald die Ruſſen bereits im Rücken 
habe. Auf Vorhaltungen Rag der die hieraus 
entſtehenden Gefahren ſchriftlich darlegte, gab der 
Marſchall am 18. Dezember den Befehl zum 
N . Es ſollte verſucht werden, entweder 
nach it durchzubrechen oder ſich auf Memel 
zurückzuziehen. Am 18. wurde die Diviſion Grand⸗ 
jean in aMrſch geſetzt, am 19. brach General 
v. Maſſenbach auf, als letzter folgte am Abend 
des 20. Pork. Es war fürchterlich kalt, der erſte 
Nachtmarſch mußte auf Glatteis bei 32 Grad 
unter Null zurückgelegt werden. Am 24. gab 
Macdonald den Befehl aus, es ſolle jedes par⸗ 
tielle Gefecht vermieden werden, bis ſich das 


rde am 18. Oktober 1830, dem Jahrestag] ganze 10. Korps bei Tauroggen wieder ver- 


einigt und erholt haben würde. Es war die letzte 
Ordre, die York von dem Marſchall erhielt. Am 
erſten Weihnachtsfeiertag glückte es Wittgenſtein, 
ſich ſowohl in den Raum zwiſchen den Kolonnen 
Grandjean (bei der ſich Macdonald befand) und 
Kleiſt zu ſchieben als auch mit der Nachhut Vorks 


in Fühlung zu treten. Mit anderen Worten, Vorl 
und Kleiſt waren von Macdonald a bgeſch nit- 


ten. Die Herſtellung einer Verbindung war auch 
in der Folge nicht mehr möglich. Macdonald 
lückte es, ſich nach Tilſit durchzuſchlagen, was er 
ediglich der Bravour der bei ihm befindlichen 
fünf preußiſchen Schwadronen unter Oberſt⸗ 
leutnant v. Treskow zu danken hatte. Sie 
boten hiermit ein ſeltenes Beiſpiel mili⸗ 
täriſcher Pflichttreue, u. a. bezahlte ſie 
Rittmeiſter v. Manſtein mit ſeinem Leben. 


Porks Schickſal nahm einen ganz anderen Lauf. 
Am 22. ſchrieb ihm Paulucci, dem Vork feinen 
Abmarſch angezeigt hatte, einen Brief, in dem 
in ultimativer Form z. T. die früheren 
Vorſchläge wiederholt werden: Vereinigung 
bzw. zweimonatige Neutraliſation auf Grund 
einer Konvention mit der Einſchränkung, daß 
Pork, falls nach zwei Monaten zwiſchen Preußen 
oder Rußland kein Bündnis se käme, das 
Recht hätte, ſich dem nächſten franzöſiſchen oder 
preußiſchen Korps anzuſchließen. Sollte Vork 
darauf nicht eingehen, ſo müſſe er damit rechnen, 
völlig aufgerieben zu werden. Es war ein Schrei⸗ 
ben des Kaiſers Alexander beigelegt, in dem 
dieſer den Wunſch äußert, mit Preußen einen 
Vertrag zu ſchließen, wonach Rußland nicht eher 
die Waffen niederlegen werde, bis es gelungen 
ſei, Preußen größer zu machen, als es vor 1806 
war. Die Lage wurde für Pork immer pein⸗ 
licher. Einerſeits würdigte er die Größe des 
Moments, andererſeits war es für ihn quälend, 
in dem König, der überdies ai Ent: 

li 3 ntergebener nicht 
[past feine Rückendeckung zu beſitzen. Die 
Antwort aus Berlin blieb noch im⸗ 


RR 


mer aus. Was aljo tun? Kommandierender 
der ruſſiſchen Streitkräfte, die Kleiſt und Vork 
den Weitermarſch verſperrten, war Generalmajor 
v Diebitſch, in deſſen Gefolge der ehemals 
preußiſche Offizier v. Clauſewitz, der nach⸗ 
herige berühmte Militärſchriftſteller. Diebitſch 
bat York um eine Unterredung. Sie fand am 
25. Dezember abends zwiſchen den Vorpoſten⸗ 
tetten ſtatt. Der Ruſſe war ſehr aufrichtig. Er 
erklärte unumwunden, rf er für die Dauer nicht 
die Machtmittel zur Verfügung habe, die Preu⸗ 
e e ei, u hindern, doch werde er 
Urlich alles tun, ihnen möglichſt zu ſchaden. 
Er ſei aber bereit, mit Rückſicht 400 die en 
preußiſch⸗ruſſiſche Freundſchaft einen Neutra⸗ 
litätsvertrag abzuſchließen und auf alle 
militäriſchen „Vorteile, die er gegenüber Vork 
habe, zu verzichten. Ports Antwort war nicht 
beſtimmt, doch deutete er an, daß er unter 
Umſtänden einem Vertrage geneigt ſei, der die 
Ehre der ent 8457 Weiſe ge⸗ 
fährde. Augenblicklich könnte er als Soldat 
einen derartigen Abſchluß noch nicht ganz recht⸗ 
fertigen. Vereinbart wur e, die Nacht über nichts 
zu unternehmen. Am nächſten Morgen ſollte 
Vork zunächſt eine Rekognofſzierung vornehmen 
alsdann rechts abmarſchieren, um den Anſche in 
zu erwecken, als wolle er nach Memel oder Die⸗ 
bitſch in der linken Flanke umgehen. Letzterer 
fo te ihm dann neuerlich den Meg ſperren. Am 
Ban des 26. ließ Port das verabredete 
cheinman över ausführen, aber nur teil- 
Die Rechtsſchwenkung wurde bald einge⸗ 


war Baron Dörnberg, der 1809 den Kö 

Luſtig“ von Weſtfalen gefangen nehmen Wale 
hernach flüchtete und in ruſſiſche Dienſte trat. Er 
Bene den ihm befreundeten Port ſofort wie- 
er und ließ die Preußen paſſieren. Allgemein 
waren nunmehr die beiderſeitigen Truppen da⸗ 
von überzeugt, die Feindſeligkeiten feien zu Ende 
und es herrſchte große Freude. Diebilſch war 
über dieſe Aenderung der Marſchroute, die die 
Vorkſchen Truppen näher an die preußiſche Grenze 
heranſchob, weniger erbaut. Am 27. teilte Vork 
dem König mit, daß er ſeit zwei Tagen von Mac⸗ 


donald getrennt ſei. Falls er auf ru 4 
a N R T 


aß fein Korps erhalten und di 
der Waffen nicht kompromittiert würde, Ye a 


der König in kurzer Zeit über die ihm (Port) an⸗ 


vertrauten Truppen wieder frei würde disponie⸗ 


ren können. Genaues ließe ſi 
da das Deforum Want t werben Tagen 


1 m gewahrt werden mülle. 
„Meine Lage ift wahrlich ſehr NK 


lich da ich beim beiten Willen fehlgreifen kann. 28 


Handle ich unrecht, ſo werde i 
Kopf, 7 5 Murren zu Ew. ajeſtät Füßen 
legen“, hieß es am Schluß Das Vorkſche Korps 
war am 28. bis Tauroggen gegangen, Die⸗ 
bitih hielt vor ihm in drei Meilen Entfernung. 
Der Befehl Macdonalds war feitens Ports da⸗ 
mit ausgeführt. Da er von ihm nichts vorfand, 
konnte er annehmen, er ſei mit ſeiner Kolonne 
gefangen genommen oder Selce en worden. Am 
28, weilte Clauſewi bis in die Nacht hinein 
bei Vork und ſprach auf ihn ein, fs endlich zu 
entſcheiden. Das Rejultat war der Entwurf einer 
Konvention, die fi in ihren weſentlichen Punk⸗ 
ten mit den Votſchlägen Pauluccis deckte. Am 
nächſten Morgen änderte ſich jedoch völlig die 
Sachlage. Der ſehnlichſt aus Berlin zurückerwar⸗ 
tete v. Seydlitz war eingetroffen. Er brachte 
keinerlei beſtimmte Inſtruktionen mit. 
die ruſſiſchen Anerbieten wurde über 

nicht ein 

warten, bis 
Dagegen ſprach der König von „Mein und des 
Kaiſers von ! 
ejje“ und 


meinen alten 


„Mein Vertrauen und das 


Auf nehi dak 


Frankreich engverbundenes Inter⸗ vom Leibe, i 
| 1 des Kaiſers, haben,“ bekam er zu 
Meines Alliierten, ganz wie bisher zu ver- dann, daß er befehlsgemäß ſich mit 


+> — 


Bayeriſche Jugend gratunert dem Reichspräſidenten. 
Reichspräſiednt von Hindenburg verbrachte feinen 83. Geburtstag w! der Beſitzung des Herrn von 
Schilcher in Dietramszell, deſſen Jugend den greiſen Feldmarſchall be 

ehrfurchtsvoll mit Blumen begrüßte. 


oſener Tageblatt 


i ſeinem Morgenſpaziergang 


dienen“. Daraus mußte York wohl oder übel 
entnehmen, daß eine Verſtändigung mit den 


Ruſſen in Berlin nicht gebilligt werden würde. 
Allerdings wird berichtet, daß Seydlitz ſich beim 
König eindeutige Befehle für Pork erbeten und 


gefragt hatte, wie ſich der General paranoi 
falls verhalten ſollte. „Nach den Umſtän⸗ 
den,“ entgegnete Friedrich Wilhelm III. Pork 


ſa ſich alſo jetzt plötzlich vor die Notwendigkeit 
(het unter Anſtänden mit Gewalt zu Mac⸗ 
donald nach Tilſit durchzuſtoßen, was militäriſch 
verhältnismäßig leicht war. Irgendwie an die 
Ruſſen gebunden hatte er ſich nicht. Aber der 
moraliſche Eindruck! Auf der einen Seite „ 
die gage 8 Pflicht, auf der anderen 8 
Bee De ewiſſen. Port war vor eine ſchwere 
Entſcheidung geſtellt, ins Ungewiſſe hinein. Am 

. traf ein Brief Wittgenſteins ein, 
worin er Pork kategoriſch um eine klare Stellung⸗ 
nahme erſuchte, gleichzeitig aber auch ein Bote 
Macdonalds mit einem Zettel, auf dem 
ſtand: „Le general York est attendu avec impa⸗ 
tience à Tilsit. M.“ Ein weiteres Lavieren war 
demnach ausgeſchloſſen. 

Am 29. mittags erſchien Clauſewitz bei 
Vork, um die endgültige Regelung herbeizu⸗ 
führen. Diebitſch hatte ſeinem Abgeſandten ein 
Schreiben mitgegeben, welches der Generalſtabs⸗ 
chef Wittgenſteins an Diebitſch gerichtet hatte, 
und in dem mitgeteilt wurde, daß die geſamte 
ruſſiſche Heeresſäule am 31. links vom Njemen, 
drei Meilen jenſeits Tilſit, ſtehen und den 
Weg nach Königsberg beherrſchen werde. (Daraus 
Nu hervor, daß Pork nicht mehr rechtzeitig in 

ilſit eintreffen konnte.) Außerdem wurde zuge- 
Pork, wenn er hierauf keine Rückſicht 


aupt nehme, wie jeder andere feindliche General behan⸗ 
egangen, man müſſe erſt ab⸗ de 
ch die Dinge geklärt hätten uſw. ft 


elt und unter keiner Bedingung mehr ein gün⸗ 
tiges Abkommen erhalten werde. Pork war zu⸗ 
nächſt zu 9 ſchroff abweiſend. „Bleibt mir 

will nichts mehr mit euch zu tun 
ören. Er eröffnete ihm 
acdonald 


vereinigen und abrücken müſſe. Widerſtand könn⸗ 
ten ihm die Ruſſen nicht gut leiſten. 
Pork der mitgebrachte Brief überreicht. Hierauf 
entwickelte jy folgende Szene: Vork fragt feinen 
Generalſtabschef Oberſt v. Roeder um ſeine 
Meinung. Er antwortet, daß es für den Staat 
nicht heilvoller ſein könne, als wenn Pork 
mit den Ruſſen abſchließe, allerdings auf 
eigene Rechnung und Gefahr. Dann 
York zu Clauſewitz: „Clauſewitz, Sie find 
ein Preuße; glauben Sie, daß der Brief ehr⸗ 
lich ift, und daß ſich die Wittgenſteinſchen Trup- 
pen am 31. wirklich auf den . Punkten 
befinden werden? Können Sie Ihr Ehren⸗ 
wort darauf geben?“ — Clauſewitz: „Ich 
verbürge mich für die Ehrlichkeit des Brie⸗ 
fes, ob dieje Dispoſitionen jo ausgeführt ſeiß wer- 
den, kann ich freilich nicht verbürgen, denn man 
muß im Kriege oft hinter der Linie zurück⸗ 
bleiben, die man fih gezogen hat. — Pork, nach 
einigen Minuten tiefen Nachdenkens: „Ihr 
habt mich! Sagt dem General v. Diebitſch, 
po ich mich morgen früh bei den ll ud Bor- 
poſten einfinden werde; Zeit und Ort habe er zu 
beſtimmen.“ Sogleich teilte York den gefaßten 
Entſchluß den Offizieren ſeines Korps mit. Er 
wies darauf hin, daß der Zeitpunkt gekommen 
ſei, wo man ſeine Selbſtändigkeit wieder⸗ 
ewinnen könne, indem man ſich mit dem ruſſi⸗ 
ſchen Heere vereine. „Wer ſo denkt, wie ich, ſein 
Leben für das Vaterland und die Freiheit hinzu⸗ 
geben, der ſchließe ſich mir an; wer dies nicht 
will, der bleibe zurück. Der Ausgang unſerer 
heiligen Sache mag ſein, wie er will, ich werde 
auch den ſtets achten und ehren, der nicht meine 
Meinung teilt und zurückbleibt. Geht unſer 
Vorhaben aut, jo wird der König mir meinen 
Schritt vielleicht vergeben: geht es mißlich, ſo iſt 
mein nonl verloren.“ orgen um 
9 Uhr traf man ſich in der Poſcherunſchen⸗ 
Mühle zu Tauroggen. an ging die ein⸗ 
ee Artikel genau durch und debattierte über 
e eingehend. Major v. Seydlitz ſchrieb fie 


Am nächſten 


un wurde 9 


Franzoſen. 


Lage noch wahre Hilfe leiſten zu können. 


ga hatte. 
übernehmen. f l 
ge Nehmer nicht zu Vork. ihm 
konnte ſomit kein Befe ] r 
ließ i i daher unberückſichtigt, und Kleiſt wei⸗ 
gerte ſich, York abzulöjen, 
miſſion von drei Offizieren 
Vork urteilen ſollte. 
lungsweiſe 


Tage hielt Port 
wa 


nieder., Als der Text feſtſtand, wurde er von 
Pork und Diebitſch unterzeichnet. Mit einer Um⸗ 
armung beider ſchloß der bedeutungsvolle hiſto⸗ 
riſche Augenblick. 

Die Konvention zerfiel in 7 Abſchnitte und be⸗ 
ſtimmte insbefondere, daß das preußiſche Korps 
das Gebiet, welches zwiſchen Memel, Tilſit und 
dem Haff liegt, beſetzen ſoll. Es wird für neu: 
tral erklärt. Die Truppen dürfen bis zum 
1. März nicht gegen Rußland dienen. Falls die 
Konvention nicht ratifiziert wird, könne das 
Korps nach dem Ort, den der König feſtſetzt, un- 
gehindert marſchieren. Um einen Uebertritt 
hat es ſich demnach nicht gehandelt, York De- 
gnügte ſich mit einer Trennung von den 
In ſeiner Meldung an den 
König rechtfertigt York ſeine Entſcheidung damit, 


daß bei einem weiteren Marſch die Auflöſung 
des ganzen Korps und der Verluſt der ganzen 
Armee unausbleiblich geweſen wäre. 


Er glaubte 
nur noch das Intereſſe des Königs im 


Auge behalten zu müſſen und nicht mehr deſſen 
Verbündeten, des Kaiſer Napoleon, für den Das 


ohne ihm in ſeiner 
u „Seht 
oder nie ift der Zeitpunkt, wo Ew. Majeität fid, 
von den übermütigen Forderungen eines Alli⸗ 
ierten losreißen können, deſſen Pläne mit Preu⸗ 
ßen in ein mit Recht Beſorgnis erregendes Dunkel 
gehüllt waren, wenn das Glück ihm treu geblieben 
wäre. Dieſe Anſicht hat mich geleitet. Gebe 
Gott, daß ſie zum Heile des Vaterlandes führt. 

Die nächſten Folgen von Ports hochpatriotiſcher 
Tat wären nachhaltigere geweſen, wenn nicht 
Friedrich Wilhelm III. genötigt geweſen wäre, 
den . Fe rei Mann offiziell fallen 
zu laſſen. Aus Berlin erſchien beim Vorkſchen 


Korps nur geopfert wäre, 


Korps Major v. Natzmer, der einmal die Kon⸗ 


vention rückgängig zu machen und dann 
ork und General Pi Rai 8 2 5 

i olidariſch erklärt ha Ie 
een "Den obere ſollte KLeiſt 


Die Ruſſen ließen aber verab- 


I übermittelt werden, er 


Später trat eine Kom⸗ 
zusammen, die über 
ie bezeichnete ſeine Hand⸗ 
für vorwurfsfrei. Dem Spruch 
der König an und beſtätigte Vork in 
berbefehl. Das war aber bereits im 
1813. Da gingen die Wogen der Begeiſte⸗ 
ſchon hoch. Die große Tat 
liegt ſeine 3 
tte 8 ge 3 
ach ſi r Befreiungs⸗ 
„ Name die allgemeine 
olksbewaffnung zuerſt die ahn, von 
hier ergoß ſich die vaterländiſche Bewe: 
ung über ganz Deutſchland. Port war * 
ntfacher geweſen, daran dente man anläß⸗ 
lich feines 100jährigen zen 
7. März erſchien in Breslau der 
3 Volk“ den sapi ipen zur zu — 
í des Qandjturms. fi 
8 mit 5 9 5 Korps unter gez 
tiger Begeiſterung der Bevölkerung ſeinen 
Einzug in Berlin. 


ſchloß na 
ſeinem 
März 1 
rung in Preußen 
Ports, und darin 
liche Sendung, 


der Aufruf 


Radikale Preisermäßigung! 


bis zu 50% der Normalpreise 
in allen Abteiunlgen- 


um Ihren werten Besuch 
ee ohne Kaufzwang! 


Zygmunti Wiza 
der 27 Grudnia 5. 


— — 1 


Zur Jahrhundertfeier der Muſeen 
auf der Berliner Muſeumsinſel. 


Von Georg Brandt. 


Nun iſt das große Werk geſchafft und, obwohl 
bagte überall in der Welt andere und dringlichere 

orgen beſtehen, iſt hier doch ein rechter Grund 
zur Freude, und dieſe Dinge, die hier erbaut und 
mit einem edlen Inhalt erfüllt worden ſind, wer⸗ 
den hoffentlich die trübe Zeit überdauern und in 
eine lichtere hineinragen, in der auch e 
wieder eine wirkliche und echte Rolle ſpielen. 

Es iſt hier ſchon einmal von dieſem gewaltigen 
Baukomplex geſprochen worden, der da auf der 
Muſeumsinſel zwiſchen zwei Spreearmen errich⸗ 
tet wurde. Nun wird das Werk eingeweiht, an 
dem zwei Jahrzehnte lang, freilich mit Unter- 
brechungen gearbeitet worden iſt. 

Schwierigkeiten über Schwierigkeiten hatten ſich 
hier gehäuft. uerſt natürliche: der Baugrund 
für die Neubauten, die an die Seite des Alten 
traten, erwies ſich über Erwarten als moraſtig 
und verſchlang Zement und Arbeit. Dann; die 
Bauprojekte und Ideen wechſelten, nach Kriegs⸗ 
ausgang beſonders mußte die ganze Planung der 
Anlage beſchränkt werden; ſchließlich wechſelten 
auch noch die Geſamtleitung der auszuführenden 
Arbeiten: Meſſel, von dem ein Teil der Plaz 
nung und n herrührt, hat die Fertig⸗ 
ſtellung nicht erlebt, die Leitung ging dann an 
den Stadtbaurat Hoffmann über. } 

Es kann hier natürlich nicht die Aufgabe fein, 
des Näheren über dies Alte und Neue, das hier 
. zu berichten; es kann nur ein un⸗ 
gefähres Bild gegeben werden. 

Kern des ganzen Muſeum⸗Komplexes, der 
nun auf der Muſeumsinſel ſteht, iſt und bleibt 
das „Alte Muſeum“, chinkels Altes 
Muſeum. Es ift von den Neubauten nicht iber- 
flügelt worden; genug vielmehr, wenn dieſe ſich 
neben jenem behaupten. Dieſes „Alten Mu⸗ 
ſeums ernſte Be jorn macht es in der Tat 
zu einem „Tempel der Kunſt“. Ganz nah das 
„Neue . das nun auch ſchon lange 
ein altes iſt. Räumlich getrennt von beiden 
trat dann, um die Jahrhundertwende, das neue 
„Kaifer Friedrich⸗Muſeum“ hinzu. 

Das ſind die alten oder älteren Bauten. Nun 
galt es, das Auseinanderliegende auszufüllen, 


ganz „peobettiger Weiſe geplant worden; hat in 
ngunft 


der er Zeit auch manches von 4 * 
Planung aufgegeben werden müllen, fo en 
nun auf der Muſeumsinſel denn doch ein Ganzes 


entſtanden, das ewunderung erregen muß. 
Das Bauwerk — und jein Hauptinhalt —, das 
von den nun entſtandenen Neubauten am meilten 
in der Diskuſſion geſtanden, die lebhafteſte Muf- 
merkſamkeit der Kunſtfreunde erregt hat, iſt das 
Pergamon muſeum. Es ift die Frage, ob 
der Hauptſaal ide Muſeums, eben der, der den 
Pergameniſchen Altar in jó faßt, mit 
ſeinen Rieſendimenſtonen — 47 Meter Breite, 
30 Meter Tiefe, 18 Meter Höhe — etwas iſt, das 
im Sinne eines Muſeums einen Innenraum dar: 
ſtellt, ob dieſe Bahnhofshallendimenſionen nicht 
geradezu unmuſeal wirken; über das und anderes 
iſt geſtritten worden und läßt ſich ſtreiten. Die 
Hauptſache bleibt: Das ungeheure Werk des 
ergameniſchen Altars hat nun ſeinen 
rt Sbunen nachdem er Jahrzehnte nur küm⸗ 
mer! aufgeſtellt oder in Kiſten verſtaut war. 
Nun kann man das gewaltige Werk ſehen, von 
allen Seiten, in gutem Licht. Geredet wird da 
genug werden: „daß jo vieles doch Torſo ift“, 
mandjes gerabeji trümmerhaft. Das iſt richtig, 
es iſt ein Jammer. Aber ebenſo richtig: daß 
ein e ee Eindruck bleibt. Und wenn 
auch nur die eine Stelle des Frieſes vorhanden 
wäre, wo Athene den jugendlichen Giganten 
niederzwingt. Manch' einer wird auch mit der 
Weisheit kommen, daß der Pe amonaltar ein 
ie Werk, ein Werk der „Verfall“ 
fle ſei. Glücklicherweiſe ſind wir ja heut von 
olchen allgemeinen, ſchematiſierenden Einteilun⸗ 
gen abgerückt. Allem Reden ſtellt ſich der Per⸗ 
gamonaltar ſelbſt entgegen; nun, da er ganz 
und in der natürlichen Anordnung zu ſehen iſt. 
Und er ſteht ſiegreich gegen jeden Einwand vor 
dem Beſchauer. $ 
Anders ſteht es um das Markttor von 
Milet, gleichfalls nun im Er un 
aufgeſtellt. Dieſes Bauwerk füllt feine rieſigen 
Dimenſionen innerlich nicht aus. Es iſt ein Bau⸗ 
werk, das man — in ungünftigem Sinne — 
Zane, nennen muß. Es hat etwas Epi⸗ 
gonenhaftes; nicht, weil es ein ſpätes Werk 
iſt, ſondern eben an ſich und individuell. Immer⸗ 
hin iſt es ein hiſtoriſches Lehrbeiſpiel. Fragt ſich 
allerdings, ob es als ſolches an fo bevorzugte 


die Lücken zu ſchließen, überhaupt: einen großen, Muſeumsörtlichkeit gehört. 


einheitlichen Komplex zu ſchaffen. Das iſt in 


Nun kommt neuen Bauten 


noch von 


das 


„Deutſche Muſeum“ hinzu, mit ausſchließ⸗ 
lich deut a Werten, 5 — Herbe ze 
tiſche nd die 


ufeum“, I. dieſem letzteren 
berühmten Keramiken, die keramiſchen Reliefs der 
„Iſchtar“ (Aſtarte)⸗Straße, ein babyloniſches 
numentalwerk, ein Hauptpunkt. Dreißigjäh⸗ 
rige Arbeit an Grabungen, Zuſammenſetzung und 
Aufbau ſteht in dieſem Werk. 
Waren früher die Bauwerke auf der Muſeums⸗ 
in e Teil von einander iſoliert, ſo ſind nun 
alle Muſeumsbauten, alte und neue, durch Ver⸗ 
bindungs⸗Gänge oder Brücken mit einander ver- 
bunden: Vom Alten zum Neuen Muſeum gibt es 
ſchon einen alten Straßenübergang, neue Weber- 
gänge gibt es nun vom Neuen Muſeum zum 
Vor l und vom Deutſchen Muſeum, 
über die Stadtbahn hinübergeführt, zum Kaiſer 
a Letzterer liegt alſo nicht mehr 
iloliert, Es beſteht aljo überhaupt nunmehr ein 
einheitlicher Muſeumskomplex. 
atürlich ift nicht einfach in den Muſeums⸗ 
bauten das Neue dem Alten angeähnelt worden, 
das wäre ja eine Stiltorheit, die heute glüd- 
licherweiſe überwunden ift. Recht intereſſant ift 
in diefer Beziehung das Treppenhaus des neuen 
„Deutſchen Muſeums“, Hier ift die Ger 
pie unſerer Zeit entſprechend, ſtreng ſachlich, 
ja purſtaniſch. Und man eht hier auch, über die 
ſtilmäßige Sachlichteit hinaus, daß hier eine Zeit 
ebaut hat, die manchen Pflock zurückſtecken, die 
m ganzen ſich beſcheiden mußte. Das wird ganz 
außerordentlich, ganz ſchlagend, klar, wenn man 
nun im Vergleich das Treppenhaus des „Neuen 
Muſeums“ ſieht, das ja eben ein altes Mu⸗ 
jeum ift, aus den vierziger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts; ein herrlicher Raum, hoch, breit, 
frei, und ſichtlich mit breiten Mitteln und freien 
Gedanken erbaut. 2 
So großartig der ganze Komplex ift: „das 
Kernſtück bleibt doch Schinkels „Altes Mu⸗ 
eum“, und auch bei dieſer Gelegenheit beſtätigt 
ich wieder die Würde und Bedeutung Schin⸗ 
fels, dieſes großartigen, von Ideen voll erfüll⸗ 
ten Baumeiſters der auch heute noch nicht nach 
ſeinem vollen Werte geſchätzt ift, 
— — 


᷑Zeitſchriftenſchau. 


Neues aus Paul Kellers „Bergſtadt“. Zu Be⸗ 
ginn ihres 19. Jahrgangs wartet die „Berg⸗ 
ER die von Paul Keller, dem ſchleſiſchen 
Meiſtererzähler, im Bergitadtverlag, Breslau 1, 


herausgegebene 


illuſtrierte amitiengeit] rift, 
mit einem Heft auf, 


as an Güte und Reichtum 
der Beiträge und an he ~ önheit der Ausſtattung 
chwerlich zu übertreffen iſt. Das über 100 Seiten 
Kirk eft, das * 1,50 lese 9 iſt ar 
wahrhafte atzkammer erlejener exari 
und Kaltern H KRoitbarfeiten. Die Liebhaber 
erzählender Beiträge werden mit beſonderer 
Freude davon Kenntnis nehmen, daß das Heft 
leich zwei Romane auf einmal bringt: von 
aul Aelter den neuen Roman „Das Ge- 
heimnis des Brunnens“, eine ſpannende, 
auf einem Kriminalfall aufgebaute Geſchichte, in 
der des Dichters bewundernswerte Phantaſie 
Rense au ihrem Recht kommt, wie feine warme 
Menſchlichkeit und fein ſonniger Humor, und von 
Emil Hadina, dem Verfaſſer des berühmten 
Storm⸗Romans, den eben vollendeten Roman 
„Friederike erzählt“, der in Tagebuch⸗ 
form die rührende gain der Friederike von 
Seſenheim vor den Leſern lebendig werden läßt. 
Was das Heft ſonſt noch bringt? Es iſt unmög⸗ 
lich, die Beiträge, die zum großen Teil reich illu⸗ 
ſtriert ſind, alle näher zu kennzeichnen, aber ein 
paar der wichtigſten ſollen doch wenigſtens ge- 
nannt ' ſein. So von Erzählungen Ludwig Pla- 
thars ſinnvolle Legende „Wie St. Mang ſich ſelber 
bezwang“, und Maria Eyks Tiergeſchichte „Der 
Hund Ikarus“, von darſtellenden Arbeiten, die 
zumeiſt reich und gut illuſtriert find, die Aufſätze 
„Zeitnot und Wohnungsform“, „Flüſſiges Gold“ 
(Erdöl, der ſtärkſte Faktor in der heutigen Welt⸗ 
olitik), „Deutſche Häfen und Hafenſtädte“, Far- 
alla (von der Schönheit der Schmetterlinge), 
„Die große Kaiſerin“ (Maria Thereſias 150. Ge- 
burtstag), „Tabak, ein Querſchnitt durch die 
Jahrhunderte“, „Die Gezeiten des menſchlichen 
Körpers“, „Muß Zwieſpalt ſein zwiſchen den Na⸗ 
tionen?“ (ein falten, Zwiegeipräd, das 
uns alle angeht). Erwähnen wir noch den „Bun⸗ 
ten Bogen“ mit ſeinen unterhaltſamen Anekdoten 
und Kurzgeſchichten, die Muſikbeilage, die Scherz⸗ 
und Rätſelecke und den Büchertiſch, ſo haben wir 
wenigſtens eine Vorſtellung von dem Reichtum 
des Heftes gegeben. Und was das Wichtigſte ift: 
wer die Perajan lieſt, hat nicht nur guten Leje: 
ſtoff für viele, viele Stunden, ſondern er darf 
auch ſicher fein, eine Zeitſchrift zu beſitzen, die ſich 
bewußt in den N der deutſchen Familie ſtellt, 
die es als ihre Aufgabe betrachtet, dieſe Keim⸗ 
gr unjerer Zukunft zu ſtärken und vor dem 
ift der Zerſetzung zu bewahren. 


Aus Bojen und Umgegend 
Poſen, den 4. Oktober. i 


Sammle dich zu jeglichem Geſchäfte, 

Nie zerſplittre deine Kräfte! 

Teilnahmsvoll erſchließe Herz und Sinn, 

Daß du freundlich andern dich verbindeſt — 

Doch nur da gib ganz dich hin, 

Wo du ganz dich wiederfindeſt. 
Bodenſtedt. 


3 Herbſtwald. 


Ganz golden und rot leuchtet der liebe Wald 
von fern. : . 1 

Es ift tein Trauern in ihm, dak er die Blätter, 
ſeine lieben Kinder, davonlaſſen muß, daß der 
Herbſtwind ſie ihm raubt und in die Lüfte ſtreut. 
— Mit Jubel ſchmückt er ſich zum Tode, und die 
grellen Farben ſcheinen ein brauſendes Triumph⸗ 
lied zu ſingen, zu dem der Sturm eine wilde Be- 
gleitung ſpielt oder ſanfte Regenſchauer leiſe 
Akkorde ſummen. Ihn ſchreckt nicht das Düſtere 
des Todes, er iſt froh, ſein Leben gelebt zu haben 
durch einen jauchzenden Sommer, und dankt für 
genoſſenes Glück mit brennenden Farben. 

And wenn ſie ihm alle genommen ſind, ſeine 
lieben Kinder, dann ſtreckt er die kahlen Zweige 
gen Himmel und wartet geduldig, bis wieder eine 
warme Sonne neues Leben bringt, bis Bogel- 
geſang und Blumendüfte und Maiennächte wie⸗ 
derkommen und tauſend Seligkeiten bringen. 


Lena Schüler. 


—— 

Das Kapitel „Wohnungsnot“. 

Die ſeit dem Ende des Weltkrieges herrſchende 
Wohnungsnot dauert noch immer fort, hüben, wie 
drüben, ganz beſonders in den Großſtädten, alſo 
auch in der Stadt Poſen. Es kann das 
eigentlich auch nicht weiter überraſchen, wenn man 
bedenkt, daß wirklich durchgreifende 
Maßnahmen zur Bannung des Schreck⸗ 
geſpenſtes nicht getroffen worden ſind. 
Die Haupturſa che der noch immer andauernden 
Wohnungsnot liegt darin, daß die private 
Bautätigkeit noch immer nicht ein⸗ 
geſetzt hat, durch die vor dem Weltkriege An⸗ 
gebot und Nachfrage auf dem Wohnungsmarkte 
geregelt wurde, und zwar in der Form, daß das 
Angebot die Nachfrage überbot. Die private Bau⸗ 
tätigkeit aber hat, was nicht nur von Wohnung⸗ 
ſuchenden, ſondern auch ganz beſonders vom Bau- 
gewerbe recht lebhaft bedauert wird, nicht einge⸗ 
ſetzt, weil es an den flüſſigen Geldern fehlte und 
das Bauen infolge der teuren Bodenpreiſe und 
* boden Baukoſten kaum ausgeführt werden 
ann. 

Während ſo durch die private: Bautätigkeit in 
der Stadt Poſen herzlich wenige Wohnungen ent⸗ 
ſtanden ſind, fehlte es hier auch aus den näm⸗ 
lichen Gründen, die vorſtehend angeführt wurden, 
faſt ganz an einer genoſſenſchaftlichen 
Bautätigkeit, die anderwärts den Woh⸗ 
nungsmarkt ganz erheblich belebt und zahlreiche 
Wohnungen auf den Markt gebracht hat. Ein 
beſonders ſchönes Veiſpiel für eine großzügige ge⸗ 
woſſenſchaftliche Bautätigkeit ſieht man in 
Frankfurt a. O. Dort ſind durch etwa ein 
Dutzend Baugenoſſenſchaften zahlreiche Wohnun⸗ 
gen, ganz beſonders in dem neuen Siedlungs⸗ 
gelände in und zu beiden Seiten der Hindenburg⸗ 
ſtraße, aber auch in anderen Stadtteilen viele 
Hunderte neuer Wohnungen erbaut worden und 
haben zur teilweiſen Beſeitigung der Wohnungs⸗ 
not in Frankfurt a. O. ganz hervorragend beige⸗ 
tragen. Von dieſer wohltuenden Tätigkeit der 
Baugenoſſenſchaften ließe fich auch aus anderen 
deutſchen Großſtädten, z. B. aus Hamburg, Köln, 
Wiesbaden, Frankfurt a. Main, berichten. Ueberall 
find die Baugenoſſenſchaften flott vorwärts ge⸗ 
kommen und haben Wohnungen ins Leben ge⸗ 
rufen, die von dem Durchſchnittsſterblichen immer 
noch zu bezahlen ſind. Die Beteiligung der Mit⸗ 
glieder der Genoſſenſchaften durch Einzahlung von 
Baukapitalien, wenn auch in zahlreichen Raten, 
hat fih ausgezeichnet bewährt; jeder Genoſſe hat 


Geſchäftliche mitteilungen. 


Das Glockenturm⸗Wunder. 


Vor kurzem, in der Abendſtunde, verſammelte 
fid) in der kleinen engliſchen Ortſchaft Stoke Poges 
eine große Menſchenmenge vor der Ortskirche. Es 
y nichts . pajjtert, nur von dem 
Kirchturm hat man das Glockenläuten vernommen, 
das weit über das Dorf hinwegtönte. Zur allge⸗ 
meinen rer saa, T wird das Glockengeläut 
immer ſtärker, die Töne vibrierten und gaben 
dadurch einen wunderſchönen Klang, ſie vereinigen 
ſich mit einer Unmenge unſichtbarer kleiner 
Glocken zu einer gut abgeſtimmten Harmonie, 
man hörte Lieder und glaubte Himmelsgeſang 
zu vernehmen. Auf einmal hörte man die Weſt⸗ 
minjter-Gloden läuten, im Nu wurde ein gigan⸗ 
tiſches Lied der Glocken von York laut. Die ver⸗ 
ſammelte Menſchenmenge ſtand lautlos da, voll 
Verehrung und Erſtaunen. Es ereignet je ein 
Wunder. Das Rätſel klärte fih bald auf. Der 
Ortsprediger, ſelbſt Radio⸗Lieb aber, hat ſeiner 
Gemeinde eine Ueberraſchung bereitet. Er be⸗ 
feſtigte auf dem Glockenturm das Marconi- 
Gigantophon, ſtellte gleichzeitig ein gutes Gram⸗ 
mophon mit Nadioamplifikator herein. Er hat 
alſo auf dieſe Weiſe die berühmten Schallplatten⸗ 
konzerte übertragen. Es iſt eine abſolute Täu⸗ 
ſchung der Zuhörer erreicht worden. Tatſächlich 
bieten ſich unbegrenzte Anwendungsmöglichteiten 
für die Schöpfung des genialen Marconi. Wer 
weiß! Die Welt wird immer kleiner, die Ent⸗ 
fernungen verſchwinden, das Aether iſt voll von 
Tauſenden von Klängen. Die Lichter werden an⸗ 
gezündet und gelöſcht auf eine Entfernung von 
Tauſenden von Kilometern. 


. 


häuſer das lebhafteſte Intereſſe. 


Von ſolchen eee kann man, ſo⸗ 

„trotz der anderswo in 
ſtehenden Baugenoſſenſchaften, 
bei uns in Poſen kaum reden. Und das 
iſt im Intereſſe der Belebung der Bautätigkeit, 
wie ſie für die Großſtadt Poſen zur Steuerung 


weit wir unterrichtet ſin 
ſchönſter Blüte 


der Wohnungsnot dringend erforderlich wäre, 
tief zu beklagen. In Poſen hat ſich in der Haupt- 
ſache die Stadt nach langen Erwägungen und 
unter dem Druck der Verhältniſſe entſchloſſen, 
durch zahlreiche Bauten dem furchtbaren Woh⸗ 
nungsmangel abzuhelfen. Die Stadt hat daher 
in verſchiedenen Stadtteilen, ſo in St. Lazarus, 
Gurtſchin, in Wilda, auf der Walliſchei uſw. zahl⸗ 
reiche Wohnhäuſer errichtet. Aber iſt dadurch das 
Wohnungsproblem gelöſt worden? Keineswegs, 
denn dieſe ſog. Magiſtratswohnungen find doch 


nicht jo begehrt, weil der Magiſtrat viel zu 
und infolgedeſſen ge⸗ 
zwungen iſt, Mietspreiſe zu verlangen, die dem 
Bürgers 


teuer gebaut hat 
Durchſchnittseinkommen des Poſener 3 
ganz und gar nicht entſprechen. Vor dem Kriege 
rechnete man für die Wohnungsmiete im Durch⸗ 


ſchnitt ein Fünftel des Einkommens des |f 
eine Magi⸗ 
ſtrats-Dreizimmerwohnung 200 bis 


Mieters. Nun koſtet in Poſen 
250 Ztoty monatlich. Legt man als Woh- 
nungspreis das Vorkriegsverhältnis zugrunde, ſo 
müßte der Monatsverdienſt eines Mieters 
1000—1250 Zkoty betragen. Welcher Glück⸗ 
liche erfreut ſich in Poſen einer ſolchen Einnahme? 
Es darf vielleicht darauf hingewieſen werden, daß 
nach einer kürzlich im „Pos. Tagebl.“ veröffent⸗ 
lichten Statiſtik das Durchſchnittseinkommen des 
mittleren Beamten in Poſen 250—350 zk beträgt, 
d. h. etwa gerade ſoviel, um ſolche Horren: 
den Mieten bezahlen zu können. So 
kommt es denn, daß viele Magiſtratsmieter bald 
zu der Einſicht kommen, daß ihnen die Zahlung 
ſo hoher Mieten zu einer glatten Unmöglichkeit 
wird, weil ihnen für den übrigen Lebensunterhalt 
nur ein ganz erbärmlicher Reſt bleibt. 

So ijt es begreiflich, daß diefe Magiſtrats⸗ 
wohnungen in Wirklichkeit gar nicht jo ſehr be- 
gehrt find. Es müßten Mittel und Wege ge- 
funden werden, um ſolche ſtädtiſchen Häuſer auch 
zu erträglichen Koſten herzuſtellen. 
Nach unſerer Erinnerung ſollte doch die von allen 
Mietern zu zahlende Lokalſteuer, die einen 
recht erklecklichen Betrag abwerfen muß, zur Her⸗ 
ſtellung von Wohnhäuſern benutzt werden. Natür- 
lich müßte die Lokalſteuer à fonds perdu für die 
Errichtung von Wohnungen zu zeitgemäßen 
Preiſen benutzt werden. Es iſt kaum anzu⸗ 
nehmen, daß die Rieſenſummen der Lokalſteuer 


gegenwärtig dieſen Zwecken dienſtbar gemacht 


werden. Das ſollte und müßte aber ſchleunigſt 
geſchehen, um Häuſer zu angemeſſenen Preiſen zu 
erbauen, in denen man Wohnungen zu zeit⸗ 
gemäßen Mietsſätzen beziehen kann. hb. 


— —— 


Aus der Tätigkeit 


des poſener Diakoniſſenhauſes. 


Anläßlich des 64. Jahresfeſtes, das die Evan 
geliſche Diatoniſſen⸗Anſtalt zu 
Poſen am Peter⸗Pauls⸗Tage wegen der Er⸗ 
krankung der Frau Oberin Ida Laube diesmal 
in beſchränkterem Maße beging, iſt ein Bericht 
des Paſtors Sarowy für die Zeit vom 1. Juli 
1929 bis 30. Juni 1930 erſchienen, dem wir fol⸗ 
gende Angaben entnehmen: 


Die Zahl der Schweſtern am 1. 1 — 5 1930 
betrug 358. Im Berichtsjahre feierten die 
Schweſtern Amalie Wuſterbarth, Agnes 
Stein, Auguſte Schmolke und Erneſti 
Hentſchel das 50 fährige Jubiläum 
ihres Eintritts in den Diakoniſſenberuf, Schweſter 
Franziska Worm das 60 jährige Eintritts⸗ 
jubiläum, Schweſter Emma Reiche das 25⸗ 
jährige Jubiläum ihrer Arbeit auf der Sta⸗ 
tion Lobſens. Von den 358 ſtern waren 
295 Diakoniſſen, 39 Beiſchweſtern und 24 Probe⸗ 
ſchweſtern. Zwei Schweſtern ſind im Berichts⸗ 
jahre geſtorben: es waren das Stöckmann 
und Suſanne Mroz. Von den e e ie 
nen feierte Schneidemühl am 30. März das 
e Jubiläum. Auch die Gemeindepflege 
in Krotoſchin blickte auf ein 50jähriges Be⸗ 
ſtehen zurück. Am 10. Oktober 1929 feierte die 
Gemeindepflege in Koſchmin den Tag ihres 
e . Beſtehens und zugleich das 40 jährige 
Ortsjubiläum der dort tätigen weſter Auguſte 
Hielſcher. Des 25jährigen Beſtehens konnten 
gedenken: am 29. September 1929 das Mäd⸗ 
chenſtift in 1 Ai ki bei Bromberg, am 
3. Mai 1930 die Gemeindepflege in Margos 
nin und am 29. Juni die Gemeindepfl in 
Labiſchin. Leider nötigten die Verhältniſſe, 
die älteſte Gemeindepflege⸗Station in Frau⸗ 
ſtadt am 1. Mai 1930 aufzuheben. Ferner wur- 
den aufgegeben die Diakoniſſenſtationen: Jugend⸗ 
pflege in Kiſchewko und die Gemeindepflegen 
in Myslowitz, Pakoſch und Samter. 
Neu übernommen wurde die Arbeit in der An⸗ 
ſtalt Bethesda in eee Kreiſe 
Pleß, Oberſchleſien, das Schüler ⸗Alumnat in 
Liſſa und die Gemeindepflege in Kobylin. 
Die e A 

meindepflege in 
wieder beſetzt. 

Auf den Gemeindepflege⸗Statio⸗ 
nen wurden 14460 Kranke gepflegt mit 3202 
Nachtwachen und 3182 Tagespflegen. Es wurden 
beſucht 61 197 Kranke, 19862 Arme; auf dem 
Lande 3997 Kranke; Landfahrten waren 23 306, 
Kranlentransporte 181, Haus: und Familien- 
beſuche 9616. In den Krankenhäuſern 
außerhalb des Diakoniſſenhauſes wurden 3387 
Kranke gepflegt. Die Zahl der Pflegetage be- 
trug 87 125, die Zahl der Nachtwachen 1234. Auf 
den Siechenſtationen wurden 199 Sieche in 65 224 


in Argenau und die Ge⸗ 
chulitz wurden von neuem 


Programm, 


Tagen gepflegt. Im Krankenhauſe des Poſener 
Mutter es wurden 2716 Kranke in 82065 
Tagen gepflegt; auf der Säuglingsſtation achtzig 
Kinder mit 7680 Pflegetagen. Im Krankenhaus 
des Mutterhauſes werden auf jeder Abteilung 
ſtändige Nachtwachen gehalten. Von den 2716 
Kranken, die im Diakoniſſenhaus behandelt wur⸗ 
den, waren 1386 evangeliſch, 1300 rö- 
miſch⸗katholiſch, 3 griechiſch⸗orthodox und 
27 moſaiſch. Die Zahl der ausgeführten Opera⸗ 
tionen betrug 810. Die Gewinn: und Verluſt⸗ 
rechnung des Mutterhauſes mit ſeinen Tochter⸗ 
Anſtalten ſchloß für das Jahr 1929 in Einnahme 
und Ausgabe mit 1115 433,98 Zloty ab. Der 
Evangeliſche Volkskalender des Diakoniſſen⸗ 
hauſes fand auch im Berichtsjahre wieder weite 
Verbreitung und freundliche Aufnahme in den 
evangeliſchen Gemeinden. 


Neben der Manege 
im Jirkus Staniewſti. 

Der Zirkus Staniewſki, der ſich ſchon 
ſeit Jahren auch bei uns in Poſen Gaſtrecht er⸗ 
worben hat, eröffnete geſtern abend auf dem 
Grundſtück ul, Franciſzka Ratajczaka 21 (früher 
Ritterſtraße) bei gen Andrange des Publi⸗ 
ums ein neues Gaſtſpiel, 1 Programm durch 
ſeine Spitzenleiſtungen und durch ſeine gediegene 
Mannigfaltigkeit das Intereſſe aller Liebhaber 
zirzenſiſcher Darbietungen erwecken muß. ch⸗ 
dem die traditionelle oltige auf ungeſattel⸗ 
tem Pferde die Vorſtellung vielverheißend eröff⸗ 
net hat, ſpielt ſich vor den Augen der geſpannten 
Zuſchauer ein ausgezeichnetes Barieteprogramm 
ab. Man erlebt da glänzende Pferdedreſ⸗ 
ſuren und eine brillant gerittene höhere 
Fahrſchule des Direktors Ciniſelli. Das 
niedlich! 9 Gebiet der Dreſſuren liefert 
niedliche Hunde (Tom Belling) und die ausge⸗ 
zeichnet dreſſierten vier Bären (Batty) mit einem 
radelnden Bären. Auf dem Gebiete der Akroba⸗ 
tif begegnet man dem Richard⸗Trio in der 
Feng den der ausgezeichneten Welters- 
-tuppe, drei Herren und eine Dame, die von 
einem elaftiſchen Apparat mit fabelhafter Sicher⸗ 
heit und Gewandtheit die gefährlichſten Sprünge 
in der Luft ausführen. Die 5 Orlando: 
Woldemar, drei Herren und zwei Damen, er⸗ 
wecken durch ihre halsbrecheriſchen Akrobaten⸗ 
darbietungen ſtürmiſchen Beifall. Den Gipfel der 
Spitzenleiſtungen erklimmen aber zweifellos die 
vier Teufel, drei Herren und eine ame, die 
den meiſten als Mitwirkende in mehreren Kino⸗ 
Zirtusſtügen bekannt find. Sie überraſchen durch 
die fabelhafte Sicherheit bei den gewagteſten 
Se i auf den fliegenden Trapezen. Bim 
und Bom erfreuen als Satiriker, Beherrſcher 
verſchiedener muſikaliſcher 1 und durch 
humoxiſtiſche Lieder, drei Clowns unterhalten 
das Publikum durch ihre 7 aber ſtets de⸗ 
enten Schetze. Amanda Angeli und ihr 
Bartner bringen gute Jongleurkunſtſtücke. Den 

chluß des Programms bietet ein Kraftakt 
der beiden Lee, in dem der männliche Partner 
icine Harmonium jpielende Frau mit dem Inſtru⸗ 
ment an den Zähnen hoch in die Luft zieht und 
mehrere Minuten hält. Alles in allem bietet 
Staniewſki auch diesmal wieder ein glänzendes 
das dem Zirkus verdientermaßen 
Maſſenbeſuche bringen wird. N nb. 
—— 


Die polnifchen Saiſonarbeiter 

in Deutſchland in der polniſchen 
Jahlungsbilanz. 

Von polniſcher amtlicher Seite werden die von 
den polniſchen Saiſonarbeitern in Deutſchland 
jährlich nach Polen überwieſenen oder mitgebrach⸗ 
ten u e auf rd. 30 Millionen Mart, d. h. 
rd, 63 Millionen Zloty seiaäst, Die Ueberwei⸗ 
[engen finden durch die Vermittlung der polni- 
chen Poſtſparkaſſe, die zu dieſem je ein beſon⸗ 
deres Konto beim Berliner Poſtſcheckamt unter⸗ 
hält, ſtatt. Für die polniſche Poj portot wird 
durch die amtlichen Organe Polens in Deutſch⸗ 
land eine breit angelegte Propaganda gemacht. 
Der Geldwechſel an der deutſch⸗polniſchen Grenze 
wird ausſchließlich durch Agenten der polniſchen 
Poſtſparkaſſe vorgenommen. 

— 8 — 


* Erntedankſeſtfeierſtunde in der St. Matthäi⸗ 
kirche. Noch einmal ſei herzlich eingeladen zu der 
Erntedankfeſtfeierſtunde, die unter Mitwirkung 
des Kirchenchors, des Poſaunenchors und einer 
Reihe tätiger Gemeindeglieder in der St. Mat- 
thäiki in Poſen⸗Wilda am 5. Oktober abends 
8 Uhr N ſoll. Ein Eintrittspreis wird 
wie auch ſonſt bei den Veranſtaltungen des 
Kirchenchors nicht erhoben, bei dem Ausgang aber 
ein freiwilliges Dankopfer für die Armenarbeit 
der Gemeinde erbeten. 

X Der Hilſsverein deutſcher Frauen Poſen 
bittet uns, bekanntzugeben, daß ſeine dies u 

andarbeitsausſtellung⸗ ee tlich 
vom 2. bis 4. Dezember im Zoologiſchen Garten 
ſtattfinden wird. Schon 1 wird darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß die Ablieferung der zur 
Ausſtellung beſtimmten Sachen bis ſpäteſtens 
Ende November erfolgen muß, und alle fleißigen 
Frauen und Mädchen werden gebeten, ſich mit 
der Fertigſtellung ihrer Arbeiten danach K en. 
Zur Annahme gelangen wie immer Handarbeiten 
und kunſtgewerbliche Sachen und auch ſelbſtge⸗ 
fertigtes Spielzeug. Nähere Auskünfte erteilt 
das Büro des ee deutſcher Frauen 
Poſen, Poznan, Waky Leſzezynſtiego (fr. Kaiſer⸗ 
ring), Fernſprecher 2157. 

Aenderung in der Auszahlung der Alters⸗ 
und Invalidenrenten. Die Anterſchriften auf den 
Rentenquittungen müſſen vom 1. November d. Is. 
ab auf dem zuſtändigen Polizeikommiſſariat von 
dem Rentenempfänger ſelbſt vollzogen werden. 
Fut kranke Rentenempfänger werden die 

uittungen auf dem Kommiſſariat niedergelegt; 
dieſes entſendet einen Beamten, der die Quittung 
von dem Kranken ſelbſt in der Wohnung unter⸗ 
ſchreiben läßt. Grund zu dieſer Maßnahme bilden 
Betrügereien, indem für zum Teil ſchon längſt 
verſtorbene Rentenempfänger von unberechtigten 
Perſonen die Renten weiter erhoben worden jind. 

Polizeiliche Perſonalnachrichten. Nach einer 
Meldung des „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ 
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an der Inſtand⸗ und Sauberhaltung der Wohn⸗ 


Keine Mutter 


sollte ihrem Kinde und 
ihren Angehörigen die 
Nährstoffe vorenthalten, 
welche in dem guten 


KNEIPP-MALZKAFFEE 


enthalten sind! 


Er ist überall zu haben — nur 
muß man darauf achten, daß jedes 
Paket 
dieses 
Bild 
des 
Pfar 
Ters 
Kneipp 
im Me- 
daillon 


Zur Auffriſchung des Blutes trinken Sie einige 
Tage hindurch frü morgens ein Glas natürliches 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer! Zu verl. in Apothe⸗ 
ten und Drogerien. 


iſt der bisherige Leiter der Poſener Kriminal: 
polizei, Kommiſſar Staljki, von feinem Poſten 
urüdgetreten. Seine Geſchäfte führt jetzt Herr 
Alfons Nowakowſki. 

Todesfall. Einem langen ſchweren Leiden 
iſt im Alter von 56 Jahren der Steinmetzmeiſter 
Johannes Quedenfeld erlegen. Mit ihm iſt 
ein deutſcher Handwerksmeiſter dahingegangen, 
von deſſen beruflicher Tüchtigkeit namentlich zahl⸗ 
reiche anſprechende Grabdenkmäler auf den ver⸗ 
ſchiedenen Friedhöfen noch lange Zeugnis ablegen 
werden. 

X Revifionsverhandlung. In den erſten Tagen 
des November findet in Poſen die Appellations⸗ 
verhandlung gegen den früheren Staatsanwalt 
Dembecki ſtatt. Dembecki abſolviert jetzt 
militäriſche Uebungen. Wer ſeine Verteidigung 
führen wird, ift unbekannt, da fein bisheriger 
Verteidiger, der ehemalige Abgeordnete Lieber⸗ 
mann, bekanntlich verhaftet worden iſt. 

X Rückgang der Wechſelproteſte in Polen. Die 
Zahl der Wechſelproteſte in Polen belief ſich im 
Auguſt auf 390 544 Wechſel im Geſamtbetrage von 
92,1 Mill. Zloty, was eine Verringerung im Ver⸗ 

leich zum Juli um 15,3 bzw. 15 Prozent bedeutet. 
Im Auguſt v. Is. betrug die Zahl der proteſtierten 
Wechſel 461 665, ihr Geſamtwert 99,9 Mill. Zloty. 

x Maſchinenſchreibunterricht in den Bolts: 
ſchulen? ine größere Schreibmaſchinen⸗Fabrit 
wandte ſich an das Kultusminiſterium mit dem 
Vorſchlag, eine größere Anzahl Schreibmaſchinen 
für Volksſchulen zur Verfügung ſtellen zu wollen, 
unter der Bedingung, daß man in dieſen Schulen 
Schreiben auf dieſen Maſchinen als Unterrichts⸗ 
fach einführt. Die Berechnungen der Firma gehen 
dahin, daß der Verkauf N be⸗ 
deutend größer werden wird. ſobald ſich die 
Kenntnis im Maſchinenſchreiben unter der Bevöl⸗ 
kerung verbreitet haben wird. Es iſt möglich, daß 
in einigen Schulen dieſes Fach als nicht ver⸗ 
pflichtendes Lehrfach eingeführt wird. 

* Sonnenaufgang und Sonnenuntergang am 
Sonntag, 5. 10., 6,09 Uhr und 17,28 Uhr und 
am Montag, 6. 10., 6,10 Uhr und 17.25 Uhr. 

X Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug 
heut, Sonnabend, früh + 1,11 Meter, gegen 
+ 0,99 Meter geſtern früh. 

X Nachtdienſt der Aerzte. In dringenden Fällen 
wird ärztliche Hilfe in der Nacht von der „Ber 
reitſchaft der Aerzte“, ul. Pocztowa 30 (fr. Fried⸗ 
richſrraße), Telephon 5555 erteilt. 

X Nachtdienſt der Apotheken vom 4.—11. Di- 
tober. Altſtadt: Apteka Sapiezynſka, Plac 
Sapiezyifti 1; Apteka pod Eſkulapem, Plac Wol- 
nosci 13; Apteka pod zuotom Lwem, Stary Ry- 
nef 75; Apteka Chwalijzewjta, ul. Chwaliſzewo 
Nr. 76. Lazarus: Apteka przy Partu Wil- 
ſona, ul. Mar, Focha 47. Jerſitz: Apteka pod 
Gwiazda, ul. e 12. Wild a: Ap- 
teta pod Korona, Górna Wilda 61. — Stän- 
digen Nachtdienſt haben: Solatſch⸗ Apotheke, 
Mazowiecka 12, die Apotheke in Luiſenhain (mit 
Ausnahme von Sonn⸗ und Feiertagen von 2 Uhr 
mittags bis 9 Uhr abends), die Apotheke in 
Glówna, die Apotheke in Gurtſchin, ul. Mariz. 
Fi 158, die Apotheke der Eiſenbahnkranken⸗ 
aſſe, St. Martin 18, die Apotheke der Kranken⸗ 
kaſſe, ul. Pocztowa 25. 


rc TEE BET 
Wetterkalender 


der Poſener Wetterwarte für 
Sonnabend, 4. Oktober. 
Heute früh 7 Uhr: Temperatur 3 Grad Cell. 
Südweſtwinde. Barometer 761. Heiter. 
Geitern: Höchſte Temperatur 13 Grad, niedrigſte 
1 Grad Celj. 


Wetlervoransſage für Sonntag, den 5 Oktober 


= Berlin, 4. Oktober. Für das mittlere Nord 
deutſchland: Meiſt wolkig mit etwas Regen und 
weiterer Temperaturanſtieg. — Für das übrig: 
Deutſchland: Auch in der ſüdweſtlichen Hälfte 
Wetterverſchlechterung. 


21. Staatliche Klaſſenlotteri⸗ 
5. Klaſſe. — 21. Tag. 


(Ohne Gewähr.) 
Vormittagsziehung: 
15 000 zt auf Nr. 122 119, 142 198. 
10 000 zi auf Nr. 49 613, 165 711. 
5000 zt auf Nr. 127 142 
3000 zi auf Nr. 22 318, 65 339, 100 237, 109 624 


198 405. 
NI 3928, 71311, 128 928. 


2000 zie auf 
1000 3t auf Nr. 3455, 6768, 14 811, 24 184, 24 864, 


32 133, 34066, 46755, 61018, 62 360, 90 322, 
128 359, 189 122, 201 443. 
600 zt auf Nr. 3645, 36 952, 45 044, 59 945, 


85 609, 88 646, 117 104, 150 214, 150 377, 171 360, 
185 918, 192 178. 

500 zk auf Nr. 2640, 2893, 4384, 7762, 11 241, 
14 122, 23 387, 26 854, 32 493, 38 931, 42 655, 45 252, 
45 944, 59 488, 59 912, 62 513, 66 535, 68 101, 66 700, 
72 040, 75 289, 77 266, 79 853, 81 020, 81 899, 83 820, 
85 179, 89 640, 91 643, 94 911, 96 691, 97 325, 98 159, 
100 640, 102 296, 102 447, 109 299, 104 181, 106 477, 
108 871, 113 167, 120 090, 124 881, 129 496, 129 917, 
135 053, 137 864, 141 298, 142 432, 143 662, 144 741, 
146 916, 147 497, 150 017, 151 739, 152 565, 157 731, 
163 084, 168 441, 168 799, 171 303, 173 376, 173 433, 
174 132, 175 569, 176 186, 177 425, 182 371, 182 634, 
154 518, 187 540, 187 664, 190 439, 194 820, 197 050, 
202 730, 203 044, 207 324, 207 691, 207 856, 209 007. 

Nachmittagsziehung: 

10 000 zt auf Nr. 3922, 190 148. 

5000 zl auf Nr. 119 354. 

3000 zi auf Nr. 58 921, 146 182, 161 839, 179 253, 
201 632, 202 473. 

2000 zt auf Nr. 1093, 88 204, 120 100, 120 250, 
120 522, 158 700, 179 167, 203 825. 

1000 zt auf Nr. 8054, 61971, 84 132, 86 329, 
88 135, 115 343, 123 922, 164 002, 186 138, 191 112, 
197 257, 203 543. 

600 zl auf Nr. 5423, 38 979, 39 634, 74 399, 
76 199, 98 875, 100 593, 106 276, 109 237, 114 885, 
118 381, 154 452, 163 832, 171 181, 177 851, 192 074, 
197 204. 

500 zt auf Nr 1414, 4154, 5988, 10 715, 12 373, 
15 250, 17 034, 17 216, 18 214, 21 124, 21 463, 21 811, 
24 762, 24 940, 25 853, 34 680, 36 372, 37 272, 38 762, 
49 525, 50 134, 52 250, 52 752, 62 523, 63 516, 64 734, 
77 180, 80 606, 81 986, 82 681, 84 889, 85 370, 96 367, 
97 233, 98 439, 98 706, 99 615, 103 056, 104 177, 
123 175, 124 731, 126 462, 128 507, 135 769, 136 934. 
141 318, 143 292, 143 656, 147 718, 148 595, 149 934, 
156 128, 159 963, 163 506, 164 288, 164 420, 165 836, 
167 541, 169 039, 170 036, 178 576, 181 176, 181 577, 
182 127, 182 425, 187 035, 188 673, 196 353, 201 238, 
201 927, 203 518, 204 264, 205 551, 206 360, 208 384 


209 909. 
21. Staatliche Klaſſenlotterie 
5. Klaſſe.— 22. Tag. 
(Ohne Gewähr.) 
Vormittagsziehung: 
15 000 3f auf Nr. 125 398. 
10 000 zt auf Nr. 105 408. 


N 
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5000 zl auf Nr. 70 627, 131 492, 178 746. 

3000 zt auf Nr. 120 873, 209 064. 

2000 zl auf Nr. 87 438. \ 

1000 zi auf Nr. 11964, 56 965, 72 935, 81 421, 
90 077, 91 362, 96 572, 99 416, 112064, 118 471, 
134 931, 143 124, 149 382, 205 181, 207 876. 

600 zt auf Nr. 3609, 15 119, 17355, 26 961, 
36 209, 56 290, 78361, 80 993, 89 307, 109 712, 
144 188, 151567, 164 148, 178 736, 189 149, 189 690, 
194 919, 199 451. 

500 3f auf Nr. 25, 202, 2991, 13 539, 16 117, 
19 134, 19 507, 19 990, 20 966, 23 089, 23 705, 25 290, 
25 862, 26 218, 27 894, 30 213, 32 204, 35 171, 36 851, 
49 189, 49 211, 50 148, 51 425, 55 716, 57 186, 60 903, 
61 404, 64 919, 67 078, 67 366, 68 480, 72 494, 72 825, 
75 661, 77 231, 80 347, 84 675, 86 265, 87 231, 92 831, 
100 710, 120 717, 122 557, 124 291, 124 319, 127 388, 
127 532, 129 038, 132 257, 133 989, 141 368, 144 743, 
146 420, 147 040, 148 880, 149 347, 150 441, 151 879, 
156 540, 157 352, 157 886, 158 386, 163 829, 165 955, 
166 389, 167 280, 172 197, 173 673, 174 607, 175 621, 
183 309, 184 675, 189 380, 190 507, 194023. 196 783, 
198 164, 198 606, 203 020, 206 653. 

Nachmittagsziehung: 

15 000 zi auf Nr. 199 205. 

5000 3t ji Nr. 151915, 192 583. 

3000 zi auf Nr. 82 624, 136 392, 104 900. 

2000 zk auf Nr. 54480, 86 437, 159 860, 184 935. 

1000 zi auf Nr. 38 066, 38 663, 53 507, 55 713, 
64 812, 68 429, 69 535, 96 648, 102734, 107 056, 
109 657, 112 871, 123 989, 161 545, 196 048, 199 723. 

600 zt auf Nr. 2074, 19 846, 25 723, 33 923, 
37 167, 38 835, 42 809, 45 181, 86 186, 98 012, 
126 839, 129 646, 170 793, 184 453, 190 152, 195 698. 

500 zt auf Nr. 2171, 2624, 3392, 4650, 4992, 
9181, 12 850, 14 209, 15 592, 15 705, 20 008, 23 010, 
25 110, 26 557, 27 684, 37 138, 40 587, 41 618, 42 411, 
42 633, 42 875, 48 970, 49 289, 49 436, 52 723, 53 618, 
56 100, 62 987, 64 891, 64 932, 65 543, 67 902, 73 947, 
74 027, 76 610, 79 890, 82 030, 86 885, 87 520, 88 549, 
92 830, 94 464, 99097, 99 482, 102 104, 103 342, 
103 787, 105 803, 112 519, 119 541, 119 674, 120 691, 
120 987, 124 802, 124 826, 124 829, 125 256, 126 106, 
126 677, 129033, 129 386, 137.379, 141.868, 145 473, 
145 854, 146 941, 155 806, 158 029, 158 931, 166 421, 
169 354, 172 747, 173 996, 179 798, 179 872, 184 462, 
184 847, 187 182, 187 563, 190 654, 199 246, 200 251, 
202 420,-203 252, 207 458, 208 727. 


Losezurl.Kl.d.22, Staats-Klassen-Lotterie 


sind eingetroffen ! 
J Los 10 zl, 20 zł, ' 40 zł 
Grösste und glücklichste 


Lotterieeinnahme derStants-Kiussen-Lotterie 
Juljan Langer 


Poznan. Zentrale: Wielka5 , 


Zweigstelle: Fredry 3 
Tel. 16-37. P.K.O. 212475. 


Briefkaften der Schriftleitung. 


Sprechſtunden in Briefkaſtenangelegenheiten 
nur werktäglich von 12 bis 1314 Uhr. 
R. Sch. in Tr. Wenn Sie über Deutſchland 
nach Oeſterreich fahren wollen, müſſen Sie auch 
ein öſterreichiſches Viſum haben. 


Rundfunkede. 


Rundjunfprogramm für Sonntag, 5. Oktober. 

Poſen. 8.30: Morgenkonzert auf . ing 
platten. 9.30: Morgenzeitung. 10.15: Bon Wilna: 
Gottesdienſt. 12: Zeitſignal. 12,05:—12.45: Qand- 
wirtſchaftliche Vorträge. 12.45: Vortrag für die 
Hausfrau. 17.30 18.30? Grammophonkonzert. 
18.30: Beiprogramm. 18.45 — 19.45: Volkskonzert. 
19.45: Literariſches Feuilleton. 2020.30: Hör: 
2 von Warſchau. 20.30 22.15: Von Warſchau: 

SAE 5 In der Pauſe: Theaterprogramm und 
Funkprogramm für Montag. 22.30 — 24: Tanz⸗ 
muſik aus der „Wielkopolanka“. 

Breslau⸗Gleiwitz. 7: Frühkonzert des Bres- 
lauer Konzertorcheſters. 8.50: Von Berlin: Stun- 
den⸗Glockenſpiel der Potsdamer Garniſonkirche. 
8.55: Von Berlin: Katholiſche Morgenfeier. An⸗ 
ſchließend: Glockengeläut des Berliner Doms. 11: 
Orgelkonzert (Schallplatten). 11.45: Aus der 
Staatsoper Dresden: Feſtkonzert. 13.10: Mando⸗ 
linenkonzert. 14: Mittagsberichte. 14.10: Zehn 
Minuten für den Kleingärtner. 14.35: Körper⸗ 
kultur und Sport. 15.05: Was der Landwirt wiſſen 
muß. 15.20: Kinderſtunde. 16.10: Klaviermuſik. 
17.10: Unterhaltungskonzert der Funkkapelle. 
17.30: Das Buch des Tages. 
tungskonzert der Funkkapelle. 18.25: Für die 
Landwirtſchaft. . 19: ieder- 
holung der Wettervorherſage. Anſchl.: Hallo! Hier 
iſt illi Schäffers! Iſt dort Breslau? Eine 
heitere Monatsconference, 19.30: Von Berlin: 
„Die Seufzerbrücke“. In einer Pauſe — 21: Von 
Berlin: Tagesnachrichten. Anſchl.: Zeit, Wetter, 
Sport, Programmänderungen. 22,30: Fortſetzung 
m ORG: 22.45. 0.30: Von Berlin: Tanz: 
muſik. 

Königswuſterhauſen. 6.30: Von Berlin: Funk⸗ 
gymnaſtik. 7: Von Hamburg: Hafenkonzert. 8 
11.30: Uebertragungen von Berlin. 8: Für den 
Landwirt. 8.50: Katholiſche Morgenfeier. 10.05: 
Wettervorherſage. 11: Harmoniumvorſräge. 11.30: 
Elternſtunde. 12: Aus dem Schloß: Eröffnungs⸗ 
feier der Herbſtausſtellung. Anſchl.: Von Königs- 
berg: Konzert. 14—18: Uebertragungen von Ber: 


17.45: Unterhal⸗ 


Offenbach⸗Zyklus V. „Die SEILER: Operette 
in 2 Akten. 22.30: Wetter⸗ ages⸗ und Sport⸗ 
nachrichten. Anſchl. bis 0.30: Tanzmuſik. 


Nundfunkprogramm für Montag, 6. Oktober. 

Poſen. 7.15: Morgenzeitung. 13: Zeitſignal. 
13.05: Grammophonkonzert. 14: Börſen⸗ und 
Marktnotierungen. 14.15— 14.30: Landw. Berichte. 
17.45: Nachmittagskonzert. 18.45: Beiprogramm. 
19: Muſikaliſches Intermezzo. 19.15; Miſſions⸗ 
vortrag. 20: Silva rerum — Jahrestage — Ak⸗ 
tuelles — Neuigkeiten. 20.15—22: „Die ſchöne 
Helena“, Operette (Uebertragung aus Warſchau). 


Breslau⸗Gleiwitz. 15.45: Lieder. 16.15: Das 
Buch des Tages. 16.30: Kleines Konzert auf 
Schallplatten. 18.10: Blick in Zeitſchriften. 18.25 
Stunde der Naturwiſſenſchaften. 18.40: Abend⸗ 
muſik der Funkkapelle. 1. Kalman: Potp. a. „Der 
Zigeunerprimas“. 19: Das wird Sie intereſſieren. 
19.30: Fortſetzung der Abendmuſik. 20.30: Von 
Gleiwitz: Das Heitere Oberſchleſiſche Funkquartett 
ſingt. 21.10: Kammermuſik. 22.40: Aufführungen 
des Breslauer Schauſpiels Net von 
Max Ophüls). 22.55: Funktechniſcher Briefkaſten. 


Königswuſterhauſen. 7: Von Berlin: Frühkon⸗ 
gu (Schallplatten). 12: Schallplattenkonzert. 14: 

on Berlin: Schallplatten. 14.30: Kinderſtunde. 
15: Jugendſtunde. 16.30: Nachmittagskonzert von 
Berlin. 17.30: Viergeſang. 18: Viertelſtunde für 
die Geſundheit. 18.30: H 
des Landwirts. 20: Von Leipzig: Sinfoniekonzert. 
21.30 0.30: Uebertragungen von Berlin. 


ſchulfunk. 19.30: Stunde 


f 


Sielert ench das dünne! 


Seht die Wahllisten ein! 


| 


4 
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Rafinierte Bullerſchiebungen. 


Odyſſeus in der Klavierliſte. 


Zwei verſchiedene „Butterſendungen“ nach Oberſchleſien. 
Nächtliche Klebearbeit mit Adıefjenformularen im Eiſenbahnwaggon. 
Eine inkereſſante Betrugsaffäre vor dem Poſener Gericht. 


v. Poſen, 4. Oktober. 


Unter großem Andrange des Publikums wurde 
am Freitag gegen die drei Gebrüder Sylweſter, 
Leon und Kazimierz Gaſierek aus Poſen verz 
handelt, die beſchuldigt werden, betrügeriſche 
Manipulationen zum Schaden der Poſener Mol⸗ 
lereigenoſſenſchaft, ul. Ogrodowa, Poznan, und 
des Staates durchgeführt zu haben. 

Den Angeklagten war es nicht unbekannt ge⸗ 
blieben, daß die Genoſſenſchaft Zwigzek Gojpo- 
darſtwo Mleczarny w Poznaniu jeden Winter 
große Poſten Süßrahm⸗Butter nach Ober- 
ſchleſien und Krakau verſendet. Es war ihnen 
auch gelungen, den genaueren Tag der Abſendung 
und die Namen der Empfänger auszujpionieren. 
Und ſie beſchloſſen, dieſen Umſtand I ihren Gun- 
iten auf ebenjo originelle wie raffinierte Weiſe 
auszunutzen. Der Angeklagte Sylweſter kaufte da⸗ 
her einen Boten leerer Butterfäſſer und 30 Zent- 
ner Kartoffeln ein. Die nach der ul, Chlapow- 
jtiego 3 geſchafft wurden. Bald entwickelte ji 
dort in den Kellerräumen des Hauſes ein ebenſo 
lebhaftes, wie geheimnisvolles Treiben, welches 
auch den zwei als Zeugen auftretenden Mietern 
Krupfti und Beier nicht ganz verborgen blieb. 
16 Fäſſer wurden mit Kartoffeln beladen, 
von denen 10 Fäſſern nach Königshütte, 6 Fäſſer 
nach Wielti Hejdufi in Oberſchleſien als Butter 
deklariert und „per Eilgut“ an einen gewiſſen 
endet aufgegeben wurden. Die Abfuhr der 

endung hatt der Fuhrmann Zink aus Poſen be⸗ 
ſorgt. Er erhielt dafür 10 Zloty und behauptet, 
keine Ahnung von dem näheren Charakter der Sen⸗ 
dung gehabt zu haben. Für denſelben Zug hatten 
auch die Brüder ſelbſt eine rieſige Kiſte, die an⸗ 
geblich ein Klavier enthielt, zur Bahn ge⸗ 
ſchafft. Dieſe wurde als Klavier-Eilgut aufge- 
geben. 


Tatſächlich aber hatte in der mit Betten aus⸗ 
eee Kiſte ſich einer der Angeklagten ver⸗ 
borgen, der nun des nachts. bzw. während des 
Transports als moderner Odyſeus feiz 


nem Trojaniſchen Pferd entſtieg, um in 
aller Ruhe die Adreſſe der Molkereiſendung mit 
denen der ſalſchen Sendung zu vertauſchen. Nach 
vollendeter Tätigkeit entſtieg er in Königshütte 
wieder unbemerkt dem Bauch ſeines trojaniſchen 
Pferdes. 

Während dieſer Zeit war ihm allerdings ſeine 
goldene Uhr verloren gegangen. Man fand ſie 
ſpäter in der Kiſte, . wie die abgeriſſenen 
Adreſſen und das Werkzeug, das zum Oeffnen 
ſeiner Kiſte, ſowie zur Umadreſſierung der Fäſſer 
gedient hatte. 

In Königshütte lieferte die Eiſenbahn 
8 Fäſſer Butter (zu 170—180 Pfd.) an einen ſich 
als Empfänger ausweiſenden Mann namens Pa⸗ 
tacz aus. In Wielki Hajduki wurde die 
reſtliche Butterſendung den Schwindlern nicht 
mehr ausgeliefert. Die Eiſenbahnverwaltung 
hatte hier Verdacht geſchöpft, da ſich im Jahre 
1929 etliche Betrügereien mit den Butterſendun⸗ 
gen ereignet hatten. 

Die Butter wurde nun ſchleunigſt in Königs⸗ 
hütte verkauft. Man verteilte die Beute und 
Sylweſter G. entfloh nach Holland, das ihn ſpäter 
auf Grund diplomatiſcher Verhandlungen an 
Polen auslieferte. 

Bald nach vollendeter Tat kam der Betrug zu 
Tage, und der Telegraph arbeitete zwiſchen den 
910 izeidirektionen Krakau, Kattowitz. Königs- 
ütte und Poſen. In Poſen führte die Findig⸗ 
keit des Kriminalbeamten Kölaczkowſti die 
Polizei ſchließlich auf die Spur der Angeklagten, 
der den Fuhrmann Zink, als den Transporteur 
der Butterſendung aus der ul. Generala Chiapow⸗ 
ſkiego 3 ermittelte. i 

Die Angeklagten verſuchten heute die Schuld, 
auf den myſteriöſen Palacz, als den Inſpfrator 
der ganzen Affäre, zu ſchieben. 

as Urteil lautete für Sylweſter Gafioref auf 
2 Jahren Gefängnis. Für Leon und Kazimierz 
Gafioret auf nur je ein Jahr © gnis, meil 
Leon G. noch unbeſtraft iſt und Kazimierz ſich 
teilweiſe zur Schuld bekannte. 


Bombenallenkat bei Jarolſchin. 


Attentat auf die Schule oder den Lehrer? — Natürlich wieder die Deutichen. 


x Sulecin, 3. Oktober. 

Eine ungeheure Erregung bemächtigte ſich der 
Bewohner unſeres Dorfes, als mitten in der Nacht 
zum Donnerstag, ungefähr gegen 1 Uhr, eine 
ſtarke Detonation die nächtliche Ruhe jäh unter⸗ 
brach. Sofort wurden die verſchiedenſten Ver⸗ 
mutungen laut, die noch eine weſentliche Stür- 
kung erfuhren, als feſtgeſtellt wurde, daß der 
Schall von der Schule herkam. 

Ein, oder mehrere unbekannte Täter hatten 
nämlich eine Bombe nach dem Zimmer geworfen, 
in dem die Lehrerfamilie ſchlieſ. Durch 
einen ganz beſonderen Glückszufall aber blieb die 
Bombe jedoch im Fenſterrahmen hängen, wo ſie 
mit ſtarkem Getöſe explodierte. Von den Schla⸗ 
jenden ijt wie durch ein Wunder niemand verletzt 
worden. Doch hat das Gebäude infolge der 
ſtarken Sprengwirkung erheblichen Scha⸗ 
den gelitten. i A 1 85 

i te bisher nicht ermitte 
we 28 — — Seite dieses Attentat erfolgte, 
ebensowenig ift man fih über die Gründe klar, 
die zu dieſer Tat führten, aufen die Polizei 
fieberhaft arbeitet, um den rätſelhaften Fall zu 
klären. Dieſe Unkenntnis der Lage aber hindert 
. Kreiſe nicht, Behauptungen auf⸗ 
uſtellen, für die niemals ein Beweis wird er- 
racht werden können. Es wird eine Parallele 


ezogen zu den Sabotageakten der 
[krainer in Kleinpolen () mit dem 


Bisher ſieben polniſche Kandidalenliſten 
in Pommerellen. 


Weitere dürften folgen. 


Die vom „Verbande zum Schutze der Weſt⸗ 
marken“ eingeleitete Aktion, die darauf abzielte, 
in Pommerellen eine gemeinſame polniſche Kan- 
didatenliſte aufzuſtellen, iſt, wie die Bromberger 
„Deutſche Rundschau“ erfährt, infolge des Wider- 
ſpruchs der Nationalen Partei und vor allem des 
Zentrolinks-Blocks zu Waſſer geworden. Der Ler- 
treter des Zentrolinks-Blocks, Pfarrer Joſef Pa- 
nas, der unlängſt in Thorn weilte, widerſetzte 
ſich kaßegoriſch der Idee einer einheitlichen poini- 
ſchen Wahlfron; in Pommerellen mit der Begrün⸗ 


Wahlbezirken werden ſomit folgende polniſche 
Patteien eigene Kandidatenliſten aufſtellen: die 
Nationale Partei, der Verband zum Schutze des 
Nechts und der Freiheit des Volkes, der die 
Piaſten, die Nationale Arbeiterpartei und die 
Polniſche Sozialiſtiſche Partei . ferner die 
Christliche Demokratie, der Unparteiiſch 
Zusammenarbeit mit der Regierung, die Mittel- 
ſtandspartei, die Unabhängige Sozialiſtiſche Mr- 
beitspartei, die Partei der kleinen Landwirte. 
Man rechnet mit der Auſſtellung noch weiterer 
polniſcher Liſten durch kleinere Parteien. 

Die Deutſchen werden geſchloſſen im „Deutſchen 


lin! 14: Jugendſtunde. 14 30: Geſänge. 15. Ernte. dung. „daß die Idee eines Kampfes mit Den 
16: Untekhaltungsmuſik. 19: Dichterſtunde 19.30 Deutſchen keine Idee jei, die Polen den Sieg hlo) 
bis 0.30: Uebertragunden von Berlin’ 19.30;| geben könnte“. In allen drei pommerelliſchen | Wahlblod“ zur Wahlurne ſchreiten. 


e Block der 


inweis, daß durch die Granatenaffäre ähnliche 
Zuſtände auch nach unſerem Gebiet übertragen 
werden würden. Intereſſant it die Schuldfrage, 
die in dieſem Zuſammenhang aufgerollt wird Man 
will wiſſen, daß nie andern Urheber in Berlin (!) 
u ſuchen jeien. Wundervolle Feſtſtellungen der 
Saroticiner Ueberpatrioten! Endlich aljo willen 
auch wir, von welcher Seite die Terrorakte diri- 
giert werden. Woran find eigentlich die Deut⸗ 
ſchen nicht ſchuldig? Oder bofft man durch Ver⸗ 
breitung ſolcher Ammenmärchen eine wirkſamer⸗ 
Wahlpropaganda aufziehen zu können? 


Mord. 


ý Crone, 3. Oktober. In der Nacht zum 2. d. M. 
wurde der Sohn des Molkerei rs Altmann 
in Wilcze bei Crone ermordet. ie Täter find 
mit Hilfe einer Leiter durch das Fenſter des 
oberen Stockwerks in das 1 geſtiegen und 
gaben mehrere Silke auf A. ab, der auf der 
Stelle tot war. here Einzelheiten über die 
Mordtat jehlen noch. Š 


Gewaltiger Scheunenbrand. 
Der jährige Beſitzersſohn ſpielte mit Streich 
hölzern. 


X Radlin, 3. Oktober. 

In Abweſenheit des Beſitzers, der ſich gerade 
in Jarotſchin befand, brach am Bonnersta gegen 
Mittag in dem Anweſen des Bernau ein aden- 
fener aus, das fih raſch verbreitete. Die Jarot- 
ſchiner Feuerwehr, die ſofort alarmiert wurde, 
erſchien in kürzeſter Zeit und arbeitete gemeinſam 
mit den Wehren der Nachbarorte mit auſopfernder 
Hingabe. rotz aller Anſtrengungen gelang es 
nicht, die Scheune, in der ſich die geſamte Ernte 


befand, zu retten. Man beſchränkte ſich dann 
hauptſächlich darauf, die angrenzenden Gebäude 
zu ſichern, was auch vollkommen gelang. Mit- 


verbrannt ſind ſämtliche landwirtſchaftlichen Ma⸗ 
ſchinen und Geräte, die ſich gerade in der Scheune 
befanden. Der Geſamtſchaden beträgt gegen 
10 000 Zloty. 

Wie bereits ermittelt werden konnte, trägt der 
jährige Sohn die Schuld an dem Brandunglüc. 
Er ſpielte im 3 Garten mit Strei- 
hölzern, welche umherliegendes Stroh anzündeten. 


Kino-Programm. 
Kino Apollo. Das Donkojakenlied - 

Kino Metropolis. Flammende Liebe. 
Kino Wilſona. Bruderliebe. 

Kino Renaiſſance. Der Kurier des Zaren 
Kino Coloſſeum. Eros in Ketten. 


Tonfilm 


Sonntag. 5. Gbtober 1930 


Hoſener Taaeblaff 


— — —— — — — — 


Stresemanns Weg. Von Hermann Schreiber. 


Wo er ſich trotz der politiſchen 
Widerſtände eines Teils der Locarnopartner, 
(rotz bewußter und unbewußter Sabotage- 
burn bah trotz Unglauben und Beſſerwiſſerei 


Vor einem Jahr ſchloß der Mann die 
Augen, deſſen Namen mit einem Jahrzehnt 
der wichtigſten und ernſteſten Geſchichte der 
deutſchen Außenpolitik auf ewige Zeiten 
verbunden ſein wird. Streſemanns Werk, 
das fih heute in leijen Konturen der Wirt- 
lichkeit ſchon abzeichnet, iſt noch nicht be⸗ 
endet, aber daß es beendet werden kann, 
und daß es einſtmals in ſeiner Vollkommen⸗ 
heit Tatſache werden wird, dafür bürgt 
ſeine Lebensarbeit, die überhaupt erſt die 
Grundlage herſtellte, auf der ſich der 
Wiederaufſtieg Deutſchlands im politiſchen 
Leben der Welt vollziehen kann. 


Das politiſche Wirken und Wollen 
Streſemanns ſpiegelt fi? in ſeinem 
Menſchentum. Wie er ein Charakter der 
Syntheſe war, das Bindenwollens, der 
harmoniſchen Ergänzung von Gegenſätzen, 
des zähen unerbittlichen Beharrens auf 
einer Idee, des optimiſtiſchen Glaubens auf 
die Güte und Brauchbarkeit dieſer Idee, ſo 
war Auch feine Politik, fein Arbeiten für 
die deutſche Sache, ſein Werben für das 
deutſche Anſehen in der Welt, für die 
deutſche Gleichberechtigung, für die Locke⸗ 
se unwürdiger Feſſeln und letzten Endes 
für die — Weltvernunft. Kein Draufgänger, 
nicht, weil ſeine Natur der robuſten Energie 
entbehrte, ſondern aus der Erkenntnis, daß 
das Ziel nur auf dem anderen Wege zu er⸗ 
reichen iſt. Alſo auch kein Draufgängertum 
in ſeiner Politik, die ſchmiegſam war, weil 
ſie ſonſt an den oier unüberwindlichen 
Hinderniſſen geſcheitert wäre. Ein zäher 
Menſch von einer Dickköpfigkeit und Unbeirr⸗ 
barkeit, die keine Schranken kannte, Fehl⸗ 
feiner und Mißerfolge mit der e ear 
einer Natur überwand und — beharrte. 
So auch ſein Weg als Lenker der deutſchen 
Außenpolitik, von dem Tiefſtand des deut⸗ 
ſchen Zuſammenbruchs ausgehend, über 
Locarno, Genf, dem Haag bis zur Stunde 
der Rheinbefreiung. Der Weg, fein Auf 
und Ab, ſein Licht und kin chatten — 
Deutſchlands Weg und Deutſchlands Wieder⸗ 
aufſtieg. Wiederaufſtieg? Wer nun die 
Dinge von außen zu betrachten gewohnt iſt, 
wird die Frage wagen. Wer ſich den klaren 
Blick in die ebene der Dinge im 
Spiele des Welttheaters bewahrt hat, kann 
auf die Antwort verzichten. Die Linie des 
deutſchen Schickſals von Verſailles bis heute 
iſt nicht an Geſchehen gebunden. Aber an 
eine Entwicklung, die ſich innerhalb der ein⸗ 
zelnen Völker vollzogen hat, eine Erkennt⸗ 


Das Geburtshaus Dr. Gustav Stresemanns 
in der Köpenicker Straße in Berlin. 


nis, die nicht laut genug ſchreit, aber doch 


vorhanden iſt, und zwangsläufig den Pro⸗ 
zeß aufwühlt, der aus dem Herzen der Welt⸗ 
vernunft an Stelle des Unſinns einen Sinn 
und der Macht die Moral im beſten Sinne 
des Wortes ſetzen will. 

Man kann heute nur jagen, pas ift. Wie 
es gekommen wäre, wenn Streſemann nicht 
den Weg gegangen wäre, den Deutſchland 
letzt fortſchreitet, weil es eben keinen anderen 
Weg gibt — das wiſſen wir nicht. Auf der 
einen Seite lag die Ungewißheit, auf der 
anderen die Unendlichkeit eines Weges, aber 
immerhin eines Weges. Auf der einen 
Seite Impuls, Abwehr, Verzweiflung, aber 


keine Idee; auf der anderen Seite ein Ge⸗ 
danke. Streſemann wählte den Gedanken, 
das Unbequemere, das Zermürbende, den 
Zwang aus feiner Erkenntnis, die Linie 
ſeiner Politik, die eben die — Linie hatte 
Das Seltſame an dieſer Linie: man ſah bei 
ihrem Werden nicht den Lauf, Locarno war 
einſt ein Geſchehen, das man damals aus 
dieſem Geſchehen ſelbſt bewertete. Ebenſo 
war es mit dem Eintritt Deutſchlands in den 


) > ; 
Völkerbund, mit der Wahl Deutſchlands in 
den ſtändigen Genfer Rat, mit dem Haag, 
mit dem Kellogg⸗Pakt, mit der Nheinland⸗ 
befreiung. Heute erſt ſieht man die Linie. 
Von Etappe zu Etappe. Und man weiß, daß 
dieſe Linie eine einzige Gerade bildet, die 
langſam, aber unaufhaltſam anſteigt. 


Streſemann hat dieſe Linie geſehen, vor⸗ 
ausgeſehen, denn er zog ſie ja gegen Wider⸗ 
ſtände, die nicht gewaltiger waren als die 
Anfeindungen, die ſeine Arbeiten bes 

leiteten. Er hat ſie ſelbſt gezogen. Hierin 
iegt die Größe Streſemanns. 


Die Größe eines Staatsmannes und die 
Größe eines Menſchen, eines kranken 
Menſchen. Hier offenbarte ſich das Seltene, 
daß eine Idee den Menſchen ſelbſt tötete, 
weil dieſem Menſchen der Gedanke alles 
war, das andere nichts. Die Aerzte hatten 
ewarnt, die Freunde hatten gebeten, das 
(tet ende Webel in feinem Körper Hatte 
hn niedergeworfen, aber der Wille zu dieſer 
Idee überwand alles: AA ſeeliſche 
Zuſammenbrüche, Hoffnungsloſigkeit, Ent⸗ 
täuſchungen und auch das Gewaltige, was 
den Weg zum Ziel ſperrte. Gezeichnet vom 
Tode, ein Lebender, über dieſen Tod ſiegend, 
hat Streſemann — gehandelt. Ein Arbeiter, 
von früh bis ſpät am Schreibtiſch, im Par⸗ 
lament, in den Fraktionszimmern, auf der 
Tribüne des Völkerbundsſaales, in Aus⸗ 
ſprachen, hinter den verſchloſſenen Türen 
Genfs, in Fanon, Dokumenten, Reden 
und Zeitungsartikeln, in Sitzungen mit Ka⸗ 
binettsmitgliedern, mit führenden Wirt⸗ 
ſchaftlern des In- und Auslandes — ſo voll⸗ 
zog ſich und vollendete ſich das Leben eines 
Menſchen, der nur eines wollte, dachte und 
erkämpfte: Deutſchlands Wiederaufſtieg. 
Das letzte Ziel haben die Augen des 
Kämpfers nicht mehr geſehen. Nur noch den 
Schimmer, den R viel bewitzelten und bez 
kritelten Silberſtreifen am Horizont: das 
Ende der Veſatzungszeit, die Liquidierung 
einer Willkür, die Willkür war, weil der 
Sinn Locarnos die Beendigung dieſes un⸗ 
würdigen Zuſtandes ſein mußte. Soll man 
dieſen Sinn ſeine Bedeutung und ſeinen 
großen Wert nehmen? Kann man ibn 


leugnen? 


erfüllt hat? Das Rheinland iſt frei ge⸗ 
worden. Ein Stückchen des Weges Streſe⸗ 
manns iſt beſchritten worden. Wir wollen 
einen kurzen Blick nach rückwärts werfen, 
um Mut und Atem zu ſchöpfen. Denn wir 
werden weiter marſchieren müſſen. 


Lob der Kunſt. 
Ein Prolog. 
Von Guſtav Streſemann. 


Den nachstehenden 
Prolog dichtete Gustav 
Stresemann zur Eröff- 
nung des Liegnitzer 
Staditheaters im Sep- 
tember 1916. 

Wenn ſonſt der Sommer 
Deutſchlands von uns 
ſchied, 

Und wenn in dieſem Saal 
die frohgemute Menge 

Zu feſtlich hoher Daſeins⸗ 


freude ſich verband, 


lein der Kunſt geweiht, 
Die von den „Brettern, 
die die Welt bedeuten“, 
Zu Euch hier ſprach. Oft 
war des Frohſinns Luſt 
In dieſen Hallen unſer 
all Gebieter; 
Nur aus der Töne jauch⸗ 
zend hellen Klängen, 
Aus Licht und Freude 
war der Geiſt geſchaffen, 
Der dieſer Stätte ſein Ge⸗ 
präge gab, 
Und uns zu frohem 
Schauen hier vereinte. 


Doch vielen ſcheint es 
heute kalt und ſcheel, 
Was wir dem deutſchen 
Volke geben können, 
Denn über Spiel und 
Wort und Phantaſte 
Und allem, was je Men⸗ 
ſchenhirn erſann, 


Das Sterbehaus Stresemanns. 


Ragt hoch die Gegenwart, in der wir leben. 
Was je ein Dante, was ein Shakeſpeare ſah, 
Was Goethes Geift, die Welt umſpannend, ahnte. 
Was aller Völker Dichter je geſchaut, 

Und aus des Bluts und Herzens heiß Empfinden 
In glüh'nden Worten flammend ausgegoſſen — 
Wie klein erſcheint es, da das größte Drama, 
Das je die Menſchheit ſah ſeit tauſend Jahren, 
In feinem Bunn uns atemraubend hält! 


Und doch hat unſ're Kunſt ihr Daſeinsrecht 

Sich auch in dieſem Weltenbrand bewahrt 

Als deutſche Kunſt. Denn das iſt deutſche Art: 

Dem ewig Wahren grübelnd nachzudenken 

Und, auch umſtürmt vom Tatendrang der Welt, 

Bilatusfragen ſinnend abzuwägen, 

Im Schützengraben ſich im „Fauſt“ vertiefen, 

Beethoven, Wagner⸗Melodien im Herzen. 

8 PA ift Deutſchland, ift das alte Deutſch⸗ 
an 

Der Denker, Dichter und der — Träumer, 

Das Deutſchland, das ſie nicht vernichten können, 

Das Deutſchland, das wir uns erhalten mijjen, 

Das Deutſchland. dem wir leben, dem wir 
ſterben. 


Dann war der Sinn al⸗ 


Dritte Boilage zu Ar. 230 


So laßt uns denn in dieſer ſchweren Zeit, 

In der der Feind millionenfach uns drängt, 
Im Tempel deutſcher Kunſt uns neu erheben! 
Und mag die Welt uns auch Barbaren heißen — 
Wir wiſſen, daß die Welt von uns empfing 
Mehr, als uns je zurückgegeben ward, 

Daß in der Welt des Geiſtes und der Töne 
Der deutſche Name ſtrahlend ſich erhebt 

Und, über allem Erdenhauch hinweg, 

Der Welt Unſterbliches oft reichlich ſchenkte. 
Nur wir, wir waren oft zu angſtvoll klein, 
Um deutſches Weſen und uns ſelbſt zu achten. 
Ehrt Eure deutſchen Meiſter! klang es einſt; 


Aus Dichtermund klingt es Euch heute wieder. 


Ein neues Deutſchland ſteht jetzt vor uns auf, 
Erbaut auf Millionen deutſcher Seelen, „ 
Die in dem Kampf für Deutſchland ſelbſt ſich 
gaben. 

Sei deutſcher Kunſt nun auch der Weg bereit! 
Dem neuen Deutſchland gleiche unſre Kunſt, 
Dem deutſchen Volke ſei ſie hingegeben! 

In feiner tiefiten Seele foll fie ſchürfen, 

Vom Quell der deutſchen Art und Sitte ſchlürfen, 
In Ernſt und Frohſinn unſre Herzen ſtärken — 
Sie läute neuer Kunſt und neuen Werken! 


Ihn ſprechen zu hören 

Ihn ſprechen zu hören, 
und während der Rede 
zu beobachten, wie die 
ſich überſtürzenden Ein⸗ 
fälle und Gedanken nach 
Form rangen, wie Denken 
ſichtbar wurde, das war 
ein großes, künſtleriſches 
Erlebnis, dem Schiller im 
„Künſtler“ ſo wunder⸗ 
baren Ausdruck gibt. 
Und der erhabene, menſch⸗ 

liche Gedante 
Sprang aus dem flam⸗ 

menden Gehirn. 
Das befreiende aller Kunſt 
von irdiſcher Enge und 
dem Joch der Arbeit war 
in ihm zu klarſtem Be⸗ 
wußtſein ſeiner ſchöpfe⸗ 
riſchen Erkenntnis gelangt. Er ſprach ihr — 
wiederum ganz im Sinne ſeines geliebten 
Nationaldichters — die große, würdige Beſtim⸗ 
mung zu: „Die getrennten Kräfte der Seele zu 
einem harmoniſchen Bunde zu vereinigen, um 
den ganzen Menſchen in uns wieder her⸗ 
zuſtellen. Darum aber muß ſie auf der Höhe 
des Zeitalters ſtehen, müſſen reife und ge⸗ 
bildete Hände ſie ausüben.“ 


Emil Rameau. 


Stresemann 
als Student. 


Streſemann Worte. 
Es wäre viel beſſer, die Wirklichkeit zu 
lehren, als uns eine Bonbontüte von Legen⸗ 
den vorzuſetzen. 


Das Parlament hat nur ſo lange in 
Deutſchland eine Macht, als es von der 
öffentlichen Meinung getragen iſt. 


Möge nie der Fachmann völlig ſiegen 
über den Menſchen, der nach allgemeiner 
Bildung ſtrebt. 


Wichtiger, als alles menſchliche Ge⸗ 
ſchehen, iſt das ſeeliſche Leben der Nationen. 


Das iſt wahre Demokratie: Den Demos 
zu führen und nicht zu ſagen: „Ich bin Euer 
Führer — — deshalb folge ich Euch!“ 

Das ſicherſte Fundament für den Frieden 
iſt eine Politik, die getragen wird von 
gegenſeitigem Verſtehen und gegenſeitiger 
Achtung der Völker. 
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Totenmaske Stresemanns. 


Bei Nieren-, Blasen-, Frauen - Leiden, 
Harnsäure, Eiweiss, Zucker, 


Ganzjährige Kurzeit! 


Kreisbauernverein Poſen. 


Verſammlung 


am Mittwoch, d. 8. Oktober 1930, nachm. 2½ Uhr 
im kleinen Saale des Evgl. Vereinshauſes zu Poſen. 
Tagesordnung: 
1. Geſchäftliches. 
2. Vortrag des Herrn Redakteur Baehr⸗Poſen: 
„Die Welternte und der Einfluß auf die Preis⸗ 
eſtaltung in Polen.“ 
3. Vortrag DEE Prof. Dr. Ch riſtianſen⸗ 
Weniger, Breslau: „Organiſation des Acker⸗ 
baus bei den heutigen Verhältniſſen, unter 
beſonderer Berückſichtigung der leichten Böden.“ 
Der vorſitzende des Kreisbauernvereins Pofen 
Corenz-Rurowo. 


AUTOMOBILE 


CHRYSLER u ADLER 
Breczewski i Kurczewski 


Sp. 2 o. o. 
Poznań, Pl. Sapieżyński 2. Tel. 2807. 
DI TI TS SS % U 72 


Beim Brennholz iin 


Buchen-Kloben I. Kl. à 4,60 1 
Tannen-Kloben I. Al. à 4,34 7} 
oſenſert. zugeſchn. gebünd. A 3,83 ZI 


pro 100 Kilo, nur waggonweiſe, franko hieſigen Voll⸗ 

bahn⸗Empfangs⸗Stationen liefert ſtändig Fa., Zosno- 

drzew“, Boznah, Sew. Mielzynskiego 6, Tel. 2131. 
Stelle Preiſe auch nach Raummeter. 


j j in ‘ k 
Winter steht vor der Tür! 
Inter Stent vor ger Tur! 
Es ist Zeit, 
für Paletots, Anzüge, Hosen 
V ’ , ) 
Ta Winterstoffen 7e etc. zu denken. 
Ä 9 Die grösste Auswahl in diesen Stoffen finden 
< I Sie in den Bielitzer 
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Tuchfa briklagern 


in PoZ ah, Plac S-to. Krzyski 1 


in Bydgos z , Gdańska 8 


ZENEEREEERERIBRRBEREENE 
L A. DENIZOT Ze 


Lubon — Poznan 


empfiehlt 


Rosen u. Koniferen, Heekenpflanzen. 
nne 


KORSETTS 


und Hüftformer 


sowie 


Leibbinden 


bekannt durch ihre hervorragende 
Qualität, ausschliesslich nach Mass 


fertigt an 


Poznan, ul. Podyórna dal. St. 
Telefon 22-54. 


te wirklich g 


ollen 
heiraten, 
dann ſchreiben Sie eigen⸗ 
händig Ihren ganzenLebens⸗ 
lauf nebſt Wünſchen nieder 
und ſenden dieſen mit Rück⸗ 
porto an meine Adreſſe. 
Alle dieſe Sachen bearbeite 
ich perſönlich u. ſtreng diskret. 
E. Olſchenka, Rawicz. 


Lu Winteränle 


(weiße Stettiner), handge⸗ 

pflückt, in größ. u. kleineren 

Poſten abzugeben. 
Herrmann, Bratwin, 
p. Grudzisdz, Tel. 424. 
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= Obstbäume u. Obststräueher, Park- u. Ziersträucher, 
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* Poſener Tageblatt 


P inform. über Hauskuren und Badekuren. 


Billigst. Bezugsnachweis kostenlos durch 
Schönheit 


Michal Kandel, Poznań 
Masztalarska 7 Teleton 1895. 


ist Irumpf! 


Das Schönheitsideal des klassisehen Altertums Schönheitsideal der Rokokozeit 


Ein schöngeformtes Gesicht, dessen Haut ungepflegt ist, wirkt 
nie so faszinierend, wie ein — wenn auch weniger regelmäßiges — 
Gesicht, das durch sachgemäße Pflege in jugendlicher Frische erstrahlt. 

In letzter Zeit spricht man viel von der Hautverjüngung. Jeder 
wünscht frisch und gesund auszusehen — ein glattes runzeln- und 
faltenfreies Gesicht zu haben. Man strebt heutzutage nach jugendlichem 
Aussehen noch sogar in den Jahren, die früher als „Alter“ bezeichnet 
wurden. Jeder Mensch mit ästhetischem Empfinden ist stets darauf 
bedacht, die Frische und Elastizität der Haut so lange, wie möglich 
zu erhalten, 

DieHORTIFLOR-Schönheitsmethodeist vonzahlreichenMedizinern 
als ein bedeutungsvoller Fortschritt in der Schönheitspflege bezeichnet 
worden. Die einzelnen Mittel sind auf Grund wissenschaftlicher Er- 
kenntnisse mit höchster Sorgfalt aufeinander abgestimmt, so daß das 
Drüsenorgan, „die Haut‘, unter Einwirkung dieser Methode in feinster 
Schönheit und Gesundheit erstrahlt, und sogar bereits entstandene 
Falten und Runzeln wieder beseitigt werden, 

Damen und Herren, die sich für Fragen der Körperkultur in- 
„HORTIFLOR - Creme“. 


f Sirimpe Aug. Hoffmann, Gniezno 


kaufen Sie am Baumschulen- und Rosen-Grosskulturen 
billigstennurbei Telefon 212. — Hontor ul. Trzemeszenska 42 


1. Szymański liefert zur Herbstpflanzung 


8 in bekannter, erstklassiger Ware nach jeder Post und Bahnstation 

eee e e samtliche Baumschulenartikel, peuen Obst- u. 
s - - = 

ia, 6 Zimmer Alleebäume, Pfirsich und Aprikosen, 


u. Garten in Debiec a. der Frucht- und Ziersträucher, Koniferen, Hecken- und Staudenpflanzen, 
Straßenb. ab 1. Novbr. frei, Busch- und Stammrosen in den neuesten und 
für 7000 21 jährl. im Voraus besten Sorten. 

zu verm. Off. u. 1460 an Ausgezeichnet mit den ersten Staatspreisen ! 


| Anu.-Erped, Kosmos Sp.z o. Beschreibendes Sorten- u. Preisverzeichnis frei! 
o., Poznań, Zwierzyniecka 6. 


Sehönheitsideal der Neuzeit 


(Gratisbezugsschein einsenden). Dieser Gratissendung fügen wir das 


ebenso medizinische 


Büchlein „Die Wiedergeburt der Schönheit“ bei, 
Berichte und Zeugnisse aus Gebraucherkreisen. 


Gratis-Bezugsschein. 
Im Briefumschlag mit einer Briefmarke versehen einsenden an den 


Silvikrin-Vertrieb, an. Hortiflor, Danzig 203 Böttchergusse 23127 


Bitte um kostenlose und portofreie Zusendung: 
1. Einer Probe „Hortiflor-Creme“, 
2. Das Büchlein „Die Wiedergeburt der Schönheit“, 
3. Berichte tiber die Wirkung der Hortiflor-Präparate, 
4. Des Prospektes „Die Methode der Hautverjüngung“. 
Name A 


— — — — 


Wohn!!! A EA Post: 


teressieren, erhalten eine kostenlose Probe 


ni — 


an den Einkauf von 


Kaufmännische Ausbildung 


bestehend in 


Buchführung 


Rechnen, Korrespondenz, Kontorarbeiten, 
Stenograplie u, Maschinenschreiben. 
Otto Siede, Danzig, Neugarten Nr. 11 
Eintritt täglich — Lehrplan kostenlos 


ss Helene 


POZNAN-WILDA 
ul. Traugutta 9 


Werkplatz: Krzyżowa 17 


GUSTAW 


MOLENDA 


1 SYN 


(Haltestelle der Straßen- 


bahn Linie 4, 7 u. 8) 
Moderne 


m 1880 * 50 * 1930 Grabdenkmäler 
— i A 1 TI UT 1 
— Allen meinen verehrten Kunden zur gefl. malen: Steinars 
zZ Kenntnis, daß ich das Qeschäft meines ver- 


storbenen Mannes, das heute, dank treuer 
Kundschaft, auf ein 50 jähriges Bestehen und 


SS SSS Sue 
25 jährigen eigenen Besitz zurückblicken = 


kann, unter derselben Firma meiterführe. Auf I Herrenwäsche Ilil 
prompte und reelle Bedienung, mie stets, Dert- = < > = 
legend, bilte ich meiterhin um freundl. Unter- |] Hüte Mützen |! 


stützung und danke allen Kunden für das 
bisher geschenkte ÜDertrauen. 
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Wojewodihaji Bojen. 
Die „Dame“ J. Klaſſe. 


2. Inowroclaw, 4. Oktober. 

Vor den Schranken des hieſigen Kreisgerichts 
ſteht eine jener gern geneigten „Damen“, die ſich 
ihren Lebensunterhalt mit einem von der Polizei 
ausgeſtellten Buche in der Hand, das bekanntlich 
richt zum Leſen dient, verdienen. Es iſt die ſchon 
zweimal wegen Diebſtahls vorbeſtrafte Marja 
Pietrykowſka aus Kutno. Die Angeklagte fuhr 
eines Tages von Bromberg nach Poſen, und zwar 
ihrem Stande entſprechend erſter Klaſſe, da ſie 
dort zahlungsfähige Kundſchaft anzutreffen ver⸗ 
mutete. Nun begab es ſich aber. daß in dem Ab⸗ 
teil nur eine Dame fak, und zwar eine Frau 
Sommer aus Warſchau. Das ſtörte unſere brave 
Angeklagte aber nicht, fie öffnete in einem unbe: 
wachten Augenblick den Koffer der Dame und 
entwendete alles, was ſie Brauchbares vorfand, 
womit ſie dann verſchwand. Die Dame bemerkte 
jedoch bald den Diebſtrahl und ſchlug Alarm. Der 
Kondukteur unterſuchte ſofort alle Nebenabteile 
und fand die Diebin in der Toilette verſteckt. 
Er hielt ſie feſt und übergab ſie auf der 
nächſten Station der Polizei, die ſie dann dem 
hieſigen Amtsgericht zuführte. Die Angeklagte 
meinte, ſie wäre ganz unſchuldig, denn ſie wäre 
an dem betreffenden Tage derart betrunfer ge- 
weſen, daß ſie nicht wußte, was ſie tat. Der 
Richter war aber davon doch nicht fo ganz über⸗ 
zeugt und verurteilte ſie nach kurzer Beratung zu 
Monaten Gefängnis und 1 Woche Arreſt. 


Migdalewiez hungerſtre ekt. 
: k. Liſſa, 4. Oktober. 

Migdalewicz iſt das augenblickliche Stadt⸗ 
geſpräch von Liſſa. Migdalewicz. Skandalblatt⸗ 
Redakteur, Gottesläſterer, Bolſchewiſt, Verleum⸗ 
der aus innerer Berufung, alles in einer Perſon, 
bis dato aber geſchützt durch den bewußten 8 51. 
Von der Liſſaer katholiſchen Geiſtlichkeit, die er 
mit platteſten, gemeinſten Beſchimpfungen uber- 
häufte, aufs ſchärfſte bekämpft. Mittwoch wird 
ſein Vertreter verhaftet. An demſelhen Tage tritt 
er in den Hungerſtreik! Der Liſſaer Staats⸗ 
anwalt trägt für einen Spezialiſten Sorge, der 
derartige Mätzchen ſchnell kuriert. Migdalewicz 
bekommt „Speiſe und Trank“ eingeflößt. Viel⸗ 
leicht hat er die Gerüchte gehört, die um den 
Piaſtenführer Witos kreiſen. Was der kann, kann 
Migdalewicz lange. in „Märı'yrer“ feiner 
Skandalblattidee, ein Held des Liſſaer Tages: 
geſprächs ein Ritter von der traurigen Geſtalt. 
Ein „Held“ leider am falſchen Platze. Er gehört 
— wer ihn kennt, wird das unbedingt unterſchrei⸗ 
ben müſſen — ſchon lange in die Irrenanſtalt. 
Da wäre er beſſer aufgehoben. Hoffen wir in 
dieſem Sinne für ihn das beſte! 


Hopfenausſtellung in Neutomiſchel. 


Am letzten Donnerstag fand, wie die „Neu⸗ 
tomiſchler Kreiszeitung“ berichtet. im Saale des 
Herrn Koza eine Hop engusſtellung ſtatt. die um 
10 Uhr eröffnet wurde, aber bei Beginn noch recht 
— beſucht war. Erſt im Verlauf der An⸗ 


prachen wurde der Saal voller. Die Hopfenaus⸗ 
ſtellun 
eriter 


Prof. 


mar von 13 Ausſtellern beſchickt. Als 
Mer der Vorſitzende des Hopfenbauvereins 
Jeg ki, der den Herrn Staroſten und 
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Herrn Rechtsanwalt Nykiel als ſtellvertreten⸗ 
den Bürgermeiſter begrüßte und ebenfalls die 
Ausſteller und Gäſte willkommen hieß. Er er⸗ 
wähnte, daß in dieſem Jahre die Hopfenernte 
beſſer ſei wie im Sorge und daß dies haupt- 
ſächlich auf die gründlichere Bekämpfung der 
Schädlinge zurückzuführen ſei. Herr Staroſt 
Cichoc ki eröffnete die Ausitellung. Herr Nykiel 
überreichte 2 Geſchenke der Stadt, in Form von 
Bronzeuhren, die an die beſten Ausſteller ver⸗ 
teilt werden ſollten. Die Stadt wolle dadurch auch 
ihr Intereſſe am Hopfenbau zeigen und den An⸗ 
bau guter Qualitäten fördern helfen. Alsdann 
wurde zu der Preisverteilung geſchritten, bei der 
folgende Herren Preiſe erhielten: 

1. Preiſe in Höhe von je 50 zt: Kirſchke 
Gotthold, Stara Boruja, 67 Punkte; Ullrich Gott- 
lieb, Jaſtrzebſto Stare, 66 Punkte. 

II. Preiſe in Höhe von je 25 J: Leske 
Hermann, Jablonſka Wola, 63 Punkte; Hopfen⸗ 
bauverein, 60 Punkte. 

III. Preiſe in Höhe von 15 
Rauſch Guſtav, Paproc, 58 
hold, Paproc, 57 unge 
Nowa Boruja, 54 Punkte. j 

IV, Preiſe landwirtſchaftlicher Ge- 
räte im Werte von je 10 z1: Müller 
Julius, Nowa Boruja, 53 Punkte; Graf Lacki, 
zoſadowo, 51 Punkte; Rösler Hermann, Nowa 
Boruja, 51 Punkte; Wolke Hermann, Paproc, 50 
Punkte; Labſch Hermann, Paproc, 49 Punkte. 

— e 

t Wonſowo (Kr. Neutomiſchel), 3. Ditober, 
Ein frecher Einbruchs diebſrahl wurde 
in der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag in 
das Büro der Gutsverwaltung Wonſowo verübt. 
Der Rendant Winkler hatte ſein Monatsgehalt 
im Schreibtiſch aufbewahrt, das auch prompt ein 
Raub der Diebe wurde. Letztere hatten mittels 
Dietrich die Tür geöffnet und in gleicher Weiſe 
verſucht, den Geldſchrank zu „knacken“, was ihnen 
jedoch nicht gelang. t 
dem Büro Licht, aber die Fenſtervorhänge waren 
heruntergelaſſen. Im ganzen fielen den Dieben 
600 Zloty bares Geld in die Hände. — In gleicher 
Weiſe iſt in die Gutsverwaltung Michorzew ein 
Einbruch verübt worden. 

k. Kriewen (Kreis Koſten), 4. Oktober. Net⸗ 
tes Früchtchen. Am 10. April wurden der 
Frau Dr. Antoniewicz aus der verſchloſſenen 
Wohnung eine mit Brillanten beſetzte Broſche, ein 
Trauring, eine Damenuhr ſowie ein Lorgnon ges 
ſtohlen. Vom Täter konnte anfangs keine Spur 
gefunden werden. Erſt ſpäter wurde der 17jäh⸗ 
rige Czeſtaw Sluſarek, als er wieder von neuem 
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tenſchle Ferdinand, 
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unkte; Leske Vert⸗. 


Am Morgen brannte noch in“ 
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bei derſelben Dame einbrechen wollte, auf friſcher 


Tat ertappt. Ins Verhör genommen, geſtand er, 
den erſten Einbruch ebenfalls ausgeführt zu 
haben. Um in die Wohnung der Geſchädigten 
gelangen zu können, hat er ſich von ae 
Freunde, dem 21jährigen Ludwig Wofciechowſki, 
einen Dietrich anfertigen laſſen. Die geſtohlenen 
Sachen hat er ebenfalls ſeinem Freunde zur Auf⸗ 
bewahrung gegeben. Sie konnten nun der Ge⸗ 
ſchädigten wieder zurückerſtattet werden. Am 
Freitag hatten ſich beide vor der Strafkammer 
des Liſſaer Bezirksgerichts zu verantworten. Slu⸗ 
jaret wurde zu 3% Monaten, Wojciechowſki zu 
6 Wochen Gefängnis verurteilt. Beiden wurde 
eine dreijährige Bewährungsfriſt gewährt. 

k. Rawitſch, 4. Oktober. Ein Anverbeſ⸗ 
ſerlicher. Anfang Juni d. J. wurden dem 
Landwirt H. Sachſchal von hier aus ſeiner Woh⸗ 
nung eine Uhrkette ſowie 15 Zloty Bargeld ge⸗ 
ſtohlen. Am 6. un wurde in das Kolonial- 
warengeſchäft des Herrn Michalowſki eingebrochen 
und Zigaretten, Zigarren, Tabak ſowie der In⸗ 
halt der Tageskaſſe entwendet. Als Täter konnte 
der 17jährige Peter Wisniewſki von hier, der trotz 
ſeines jugendlichen Alters bereits einmal wegen 
Diebſtahls zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt 
wurde, feſtgeſtellt werden. Diesmal fiel ſeine Be⸗ 
ſtrafung ſchärfer aus; denn der Richter verurteilte 
ihn zu 4 Monaten Gefängnis ohne Bewährungs⸗ 
friſt. Sein „Kollege“, der 17jährige St. P., wurde 
zu 2 Wochen Gefängnis bei dreijähriger Bewäh⸗ 
rungsfriſt verurteilt. 

P Goſtyn, 3. Oktober. Die hieſige Gex 
ſchäftsſtelle der Gewerbebank hat ab 
1. Oktober für das Winterhalbjahr durchgehende 
Dienſtzeit von 8 Uhr morgens bis 3 Uhr nachm. 
angeordnet. Dieſe Einrichtung iſt zugunſten des 
Publikums vorgenommen worden, um bei den 
jetzigen kurzen Tagen den Auswärtigen Gelegen⸗ 
heit zu geben, auch während der Mittagsſtunden 
ihre Bankgeſchäfte zu erledigen. 

2. Inowrockaw, 3. Oktober. Autounfall. 
Am Donnerstag nachmittag gegen 3 u r exeig⸗ 
nete ſich an der Ecke Kosciuſzko⸗ und Kilinſtiego⸗ 
bak ein Autounfall, der leicht ſchlimme Folgen 
hätte nach ſich ziehen können. Das Auto Nr. 239 
war im Begriff, von der Koscuiſzko⸗ nach der Ki- 
linſkiegoſtraße einzubiegen, als es einem ent⸗ 
gegenkommenden Auto, dem Kaufmann Jurkow⸗ 
fi in der Król, Jadwigi gehörig, ausweichen 
wollte. Durch das plötzliche Bremſen geriet der 
Wagen ſo hart an die Bordkante des Hauſes Ki⸗ 
linſkliego 3, daß das eine Hinterrad mit lautem 


Knall platzte und eine Rain, Frau Juwelier 
Kozlowicz, mit großer Wucht direkt vor die Tür 
der Drogenhandlung P. Renz geſchleudert wurde. 
Glücklicherweiſe wurde der Sturz durch den Pelz, 
den Frau K. anhatte, ſowie durch mehrere Reiſe⸗ 
decken, die mit herausgeſchleudert wurden, jtart 
gemildert, ſo daß die Frau nur leichtere Ver⸗ 
letzungen erlitt. Das Auto konnte nach Anlegung 
eines Erſatzreifens ſeine Fahrt fortſetzen. 

+ Mogilno, 3. Oktober. In der letzten 
Sitzung des Stadtparlaments wurden 
u. a. die im Jahre 1931 e zahr 
märkte wie folgt feſtgeſetzt: allgemeine Jahr⸗ 
märkte am 10. März, 7. Juli, 15. September und 
15. Dezember, Vieh⸗ und Jahrmärkte am 20. Ja⸗ 
nuar, 5. Mai, 20. Auguſt und 20. Oktober. An 
Stelle des vom Wojewoden nicht beſtätigten ſ. Zt. 
gewählten Magiſtratsmitgliedes wurde der 
Rechtsanwalt und Notar Roman Jerzykowſki von 
der Verſammlung zum Stadtrat gewählt. Schließ⸗ 
lich wurde beſchloſſen, die Reviſionskommiſſion zu 
beauftragen, eine Prüfung der Einnahmen und 
Ausgaben für die Zeit vom 1. April bis 30. Sep 
tember d. Is. vorzunehmen. $ 


Pommerellen. 


Sägemühle niedergebrannt. 


In der Nacht zum Mittwoch entſtand in der 
Waſſer⸗Sägemühle des Herrn Jäckel in Zapen⸗ 
dowo im Kreiſe Konitz ein Brand, der bald 
größere Ausmaße annahm. Das geſamte Säge⸗ 
werk fiel den verzehrenden Flammen zum Opfer, 
das Dorf in helles Licht tauchend. An eine 
Rettung war nicht zu denken. Dank der energi⸗ 
ſchen Rettungsaktion blieben aber Mahlmühle, 
Wohnhaus und Nebengebäude vom Feuer ver⸗ 
ſchont. Der entſtandene Schaden in Höhe vov 
30 000 Zfotn ijt durch Verſicherung gedeckt. 


Minderheiten-Schulnot. 


Die letzte deutſche Schulklaſſe in Tuchel geſchloſſen. 

Am 1. Oktober ging ſtillſchweigend die deutſche 
Abteilung der Stadtſchule Tuchel ein. Mit Schul⸗ 
beginn wurde die deutſche Schulklaſſe noch bei⸗ 
behalten, jedoch nur für einen Monat. Die deut: 
ſchen Schulkinder wurden einfach in die polniſchen 
Klaſſen eingereiht. Die deutſche Klaſſe wurde vor 
mehreren Jahren eingerichtet, als der hiefige 
deutſche Schulverein eine deutſche Privatvolks⸗ 
ſchule gründen wollte. Der Verein ſtellte der 
Stadt ſeine Schulräume gegen eine geringe Miete 
qur Verfügung, die aber in den letzten achtzehn 
Monaten nicht 1 wurde. Als vor längerer 
Zeit von der Schulaufſichtsbehörde Bedenken gegen 
die Räume geäußert wurden, ließ der Schulverein 
auf feine Koſten die Zimmer derart umbauen, daß 
die hygieniſchen Anſprüche genügten, um nur die 
deutſche Abteilung zu erhalten. Alle Mühen und 
beträchtlichen Ausgaben waren ge da in- 
folge der behördlichen Verfügung die deutſe en 
Schulkinder die erſten zwei Jahre die polniſche 
Schule beſuchen müſſen, war die ſtändige Schüler⸗ 
zahl auf 30 Kinder geſunken, und die deutſche 
Klaſſe wurde geſchloſſen. 


+ Konitz, 3. Oktober. Warnung! Die hie 
ſige Polizei warnt vor einem Betrüger Branden- 
burger aus Graudenz, der „Dollaranleihen“ zu 
verkaufen ſucht. Bei feinem Auftauchen ift die 
nächſte Polizeiſtation ſofort zu verſtändigen. 
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und weiß wie der Schnee 


wird Ihre Wäsche, wenn Sie richtig waschen. Be» 
denken Sie bitte, wie ergiebig Persil ist! Auf je 
2½ bis 3 Eimer Wasser kommt 1 Paket. 


die Wäsche nur 


Lösen Sie Persil allein und kalt auf! Kochen Sie 


einmal eine Viertelstunde, und 


spülen Sie erst warm, dann kalt! 


Wenn Sie so waschen, werden Sie es nicht mehr 
anders machen. Der gute Erfolg überzeugt Sie. 


L Persil. 
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Posener Ruderverein 
„GERMANIA“ EV. 


Vereins -Regatta 


Sonntag, den 5. Oktober 1930 


Beginn nachm. 3 Uhr - Ziel vor dem Bootshaus 


Sonnabend, dem 4. Oktober, 
abends 8 Uhr, in den Räumen des 
Zoologischen Gartens. 


J. Sehwimm-Verein Pozna, 555° 


Originaluhr aus amerik. Gold 


mit Dauerglas Unſere Uhr iſt 

nicht vergoldet, ſondern aus 

echtem, nicht ſchwarzwerden⸗ 

den Metall, mit langjähriger 

Garantie, und unterſcheidet 

ſich durch nichts von echtem 
14⸗lar. Wolde. 


Autobusverbindung Linie Starolgka von 2 Uhr halbstündlich 
Haltestelle Stary Rynek (Hauptwache). 


0096908900909 V990002P29eor.900 
000009200902 20090 9009909909999 


Für nur 21 7,25 anst. 35.— 
Auf Schriftliche Beſtellung ver- 


— 2 ſenden wir gegen Poſtnach⸗ . . 
nahme: Cleg. Mae T Taſchen⸗ Das belt peieht sehon! 
uhr, kling. Gang, mit 8 jähr. Garantie 2 Stck. 14,50, è 


4 Std. 28, —, 6 Stck. 40,—. Beſſ. 8,50, 10,50, 12,.—. 2 
Unsere Offensive 


Mit glänz. Zifferblatt 9.25, 12,25, 15,—, 18,—. 
Verdeckte Ankeruhr mit 3 Deckeln 12,35, 14.—, 

mit den billistgen Preiser 
in Posen 


16. 18, 20. . BB . 
N 
dauert fort! > ë 


Anhänger aus amerit. Golde 1, 50, 2,50, 3,50, 5, —. 
8,—. Dieſelben Uhren vernickelt (Taſchenuhr) 5,25, 
Bareits in all. Farb, von zt 2,95 Herrensocken, 0%, -12,50 
Damenstrümpferior,v.0,75 Damenhandschuhe 


äußerst billig 


Auel 3 


Starv-rynek QO 


gegenüber dem Eingang zum neuen Rathaus 


7,50 8,50. Wecker 10,50, 12,50, 14,— 21. 
Die Verſandkoſten zahlt der Käufer. 


Fabr. Skl. Zeg. M. Poznański 
Warszawa, Nowy Świat12 Oddział408. 


Achtung: Ueber die Güte umferer Uhren erhalten wir tauſende 
Dankſchreiben, die wir wegen Platzmangel hier nicht ver⸗ 


Für den Vertrieb einer neu erfund., patentkamtl. geſch., erſtkl. arbeit. 


kombin. Holzbearbeitungsmaſchine prakt. erprobt, nutet, ſpundet, fugt, öffentlichen. Von der Giit Uhren. d ed 2 Makko „„ 1,35 Trikot von 0,75 l 
obelt, fehlt, zinft und fägt mit gehobeltem Schnitt., Verkaufspreis: 80 mm Tae daß wir E Ra es Mear, Birfnostir Seidenf! à 1,95 Lederhandschuhe 7 1 
Hobelbreile 420.— Mk. u. 120 mm Hobelbreite 460.— Mk., wird ein Uhren für den M.S MOB geliefert haben. = 1 mit Flanell gefüttert „, 7,95 


K 25 A Seide ey Lederhandschuhe Be 
errensocken, Zwirn „,„ 0,65 mit Wolle gefütt. u. Gürtel , , 
Be Kinderhandschuhe 


erſtklaſſiger Vertreter 


PEL Z E 


geſ. Verkäufe 2S eg. Biten M en i 1. geg. hypothek. ba „ mod. Dessins „O, 95 mit Flanell gefüttert „ 6. 
vorgenommen werden ne iſt an jede Lichtleitung mit 1%, P.S i 1 zen Stücker 185 ilch- ; 
tor anzuſchl. Nur Herren, 5 in der Lage ſind, eine Vorführung smaſchine e ee 3 1 mer Tr ikotagen 
gegen bar z. Engrospr zu erwerb., wollen ſich unter 1472 an Ann.⸗Exp. schiedenen Farben und erstklassigen Qualitäten Minderbeinkleider, farbig mit Futter.. von 1 1,35 
Kosmos Sp. z o. o., Poznan, Zwierzyniecka 6, melden. von 700 zł an, sowie Feile in grosser Auswahl, Damenuntertailten mit Futter „ „2,25 
Pelzfutter von 150 zł} an, virginische Fischotter Herrenbeinkleider mit warmem Futter . 5 
von 250 zł an empfiehlt Herrenoberhemden „ I „ „ 6,80 
LAJEWSKIT. Fredry 1 Herrenbeinkleider, halbwollene „„ |... 
Grösste Auswahl.— Niedrige Preise. Herrenjacken * n 
Wirkwaren 


glatt in verschie- 
denen Farben und 
Dessins sowie 


Teppiehe 
u. Läufer 


kauft man am 
günstigsten bei 


Hnligörski, 


nur an der 


Puſzezykowo zu ver⸗ 
kaufen. E. Bederke, puſzczytowo bei Poznan. 
(Ausflugsort) 


mit Friſeur⸗ und 

Fleiſchergeſchäft, ee 18 or ý —— Doamenwesten von zt 7,95 
5 Stal: Wir bitten also, auf der ul. Pocztowa 4 die Firma Marjan 
lung u. Garten in — 


i DIE WOCHE 
Deutschlands populärste Zeitschr, 
DIE SARTENLAUBE 
Die der deutsch. Familie Hi l 
SPORT in BILD 
Das Blatt der guten Gesellschaft 
SCHERLS MAGAZIN 
Die bunte Zeitschr. für jedermann 
DENKEN und RATEN 
Die Zeitschrift für 


Der Betrieb unſerer 


Lohn⸗Trocknerei 


wird am 15. d. Monats eröffnet und werden 
Kartoffeln Pe ven günſtigſten Bedingungen ange- 
nommen. 


Frennereinenofienichait Gosciejeno.|g Nur für kurze Zeit ist CIRKUS Stanieuski ! 


poczta Rogoino (Wikp.) Polens größter 4-mastiger 
——— nach Posen gekommen und hat sein Zelt auf dem 


—ů 


— — vr 


Meng Sie sich gute 8 Haus ulica Pocztowa. 


22 und Famili 2 a Platz an der ul. Fr. Rataiczaka 21 aufgeschlagen. 

e du den ee e e ern or 
777 77 stellung durch ele Buchhandlung oder Am Sonntag, dem 5. Oktober, 2 Vorstellungen, um 4 Uhr 
12 27 12 durch die Ausland-Abtellung d. Verlages. 


k ommenden Wahlen er eaii I9 Naben — Pferdevorführung — 


teressante Tierdressur sowie die Sensation des Londoner kns 
„Olympia“. Die & Teufel, bekannt aus Filmen. 


VERLAG SCHERL “BERLIN: SW 


3 Jetzt ist es Zeit Ihren 


$ Handarneiten $ Nl Apparat, 


politik? Was bringt die politik den Politikern | = 
H gezeichuet und’ Sarg, i — m Er Firma ein! Diefe und eine Reihe anderer aktueller % 
2 Gesehw.Streieh, ? 


1 behandelt auf Grund reichen, outen. f li. Food Gibbons Hl 
$ Kantaka 4, I Etage. $ Radjostator meinen gegen rer fen Montias das foeben Im © Sider JUNI. 
o 


mashing ner tabrik- 
Poznań, W. Garbary 14 | |0988 St 1 verlag Berlin, erſchienene Buch: 
—.—9—9ꝗ | Telefon 5943. ar aalter Maschinen (Atorus), 
— en l pech. Und Umtauschrech — % 
Akkum.-Ladestation. ||SKORA ! Ska | Das Geld in der politit Q 
POZNAN, Alejo Marcink. 28 | 8 t 7.— me., Seba 9.50 me 
eg Bydgoszcz, ul. Odanska 163 roſchier .— y 
I N |l en 6 Durch jede Buchhandlung zu beziehen: 
a as guter Genie aft Auslieferung für Polen: 
in Briefwechſel zu treten 


zwecks baldiger Concordia 4 Poznan 


e í ra t. Abt. Groß Sortiment. 
. unter „Trautes Speisekartoffeln 


Anj 
eim 1470“ an Ann.⸗ 
Biologiſch einwandfrei angebaut, nur humifizierter 


Wer finanziert die Wahlen! Wer ſteht hinter 
den Parteien? wer unterſtützt die Preſſe! 
Wer beeinflußt die Amter! Was koſtet die 


N 


kauft man am 


4—5 Tausend | Umschlagzeichnung von 
| Theo Matejko | Kartoniert Mk. 6.50 | 


„Grandiose Utopie. Ein gigantisches Bild 
eines Krieges, der bereits in nächster Zu- 


günstigsten bei 


WALIGÓRSKI 


nur an der 


Pelzwarn - Geschäft 


Engros u. Detail 


CH. GRYHWALD 


osmos Sp. z o. o., Po⸗ 
— — niecka 6. 


Wirtſchaftsdünger (Heißvergärung), kein Kunſtdung an⸗ ulica Pocztowa kunft spielt. Ein Buch von genialem 

Kant ehrliches vorm. A. Bromberg, || gewandt. Daher ſehr ſchmackhaft und bekömmlich. Wurt... das so mitreisst, wie kaum 

er ai ana x 21 Jahre alt, mit | f Poznan, Stary Rynek 95-97 Gelbfleiſchige . » 100 kg zł 3.— ein anderes Werk utopistischer Literatur. 

günstigsten bei etwas Nähfenntniffen, fuht || T Etg. Tel. 263 / emptiehtt Weiße oder rote weißfleiſchige per 100 kg 21 3.50 g e Es ist zugleich der Kampf des Komu- 

z Stellung Haustochter, Felle und Delzfutter frei Haus. Beſtellungen ſchriftlich zu richten an: Feſucht zum 15. Dftober nismus gegen den Kapitalismus, der mit 

W ALIGÖRSKI als f. Damen u. Herren- Fa. A. Schilling, Nowy Młyn, zuverläſſiges dem Siege des Kapitalismus und dem 

wo Gelegenh. geboten wird, Pelze. poczta Poznan. Telefon 1127. St b id en Zusammenbruch des großen Eroberers 

d den Haush. zu erlern., von Saison - Neuheiten ect aß 1. annat. 1051 r ene Genote wvenmä ? endet. Franz Fein hat eine ausgezeich- 

nur an der fof. ob. x 10. 2 aiebf in — adenan ae lee % Januar 19: ir eine Genoſſen⸗ welche ng tente rene meg dete deutsche Uebersetzung geliefert.“ 

ulica Pocztowa a en. ürschner- im į 

erb. u. 1476 a. Aun.⸗Exp. | e Werkstatt am Platze: ein routinierter, bilanzſicherer u. Wucher Firm if, ah nnn 


etwas Nähkenntniſſe beſitzt. 
—— gen) er s: Poznan, Off. unter 1474 an Ann. „Nervenpeitschend. Aufregend. 
. ; Suche fof. für 8 to Mühle u t E r, Exp., Kosmos Sp. z o. o., Glänzend.“ 
pr N- ozni Sau eres, onmge ledigen evangeliſchen Poznan, Zwierzyniecka 6. Deutsche Allgem. Zeitung, Berlin 
omfort. Zimmerwohnung, Zimmer 1. Mül ler erfahren in der Vuchführung aller Branchen, der a 


st Miete 150 Mk. gegen te deutscher Familie und poln. Sprache mächtig. Offert. u. 1480 an Ann.- Landw Beamter In allen Buchhandlungen. 
— —— . ͤ D——e4- ũä—— e ñ I ——— 


ache, eventl. kleinere in 20, Oktober Mehl. Exp. Kosmos © o., Poznan, Zwierzyniecka 6. 8 D 

1 I geſucht. f. der konkurrenz. 1 p. 3 0. 26 Jahre alt, ledig, der 

Off an AR Pons, unt. 1482 an Ann. K. kamm u. Def — Ä U er | dtich.u.noln.Sprahemächt., Alleinauslieferung für Polen: 
B 11 Kosmos Sp. z o. o., Po⸗ as Werk in gut. a Zu kaufen geſucht: gut Chauffeur geſucht 8 jähr. Praxis, landwirtſch. 


ee e tom. e, ae Vilblinge oum 1 31, e wee, Lebe, Stellung, | OO N C O R DIA sp. Aue 


—— ang. tellmachergeſelle, A 3 5 77 it Abt G B-So 0 
À iait | Lebensl., Zeugnisabſchrift. 500—1000 St. Hoch⸗Halbſt. pfleger und Fahrer, mit] Zur Zeit als Inſpektor unt Ero rtiment. 
ran . 8 Stein 1 u. Gehaltsanſprüche bei fr. Den erde wi 500—600 z1 Kaution. Leitg. des Chefs tätig. Ang. Poznań, ulica Zwierzyniecka 6. 
d e ; : A “ me x 0155 Y 4 
bh ſich melden bei Ste ge A Station erbeten an u. Aprik. Angeb. u. 1477an] Off. unter 1475 a. Ann.- |u. 1440 an Annonc.⸗Exv. 


Bruno Nowitzki Jonas, Dampfmühle] Kosmos, Sp zo. o., Poznan, Exp., Kosmos Sp. z o. o., Kosmos Sp.z o. v., Poznan, 
e pireuna 39, p. Dufgnifi ee Szamotuly] Kobylin, pow. Krotoſzyn] Zwie⸗xzyniecka 6. Boznan, Zwierzyniecka 6. J Zwierzyniecka 6, erbeten. 


j 


Nrx. 230 


Zur Diskonterhöhung. 


Starker Devisenabiluss im September. — Die Sorge 
um das Budgetgleichgewicht. 

© Die Erhöhung des Diskontsatzes der Bank Polski 
auf 7%; Prozent und des’ Lombardzinsfusses auf 8% 
Prozent wird in den hiesigen Wirtschaftskreisen leb- 
haft begrüsst. Man hat die letzte Diskontsenkung, die 
am 13. Juni d. Js. den Diskont- und Lombardsatz auf 
6% bzw. 7% Prozent herabgedrückt hatte, von An- 
beginn als wirtschaftlich unbegründet kritisiert und 
die Herabsetzung auf die Prestigepolitik der Bank 
Polski zurückgeführt, die der Verbilligung des Dis- 
konts ım Auslande durchaus habe folgen wollen. Viel- 
fach wird ein Diskontsatz von 8 Prozent als den 
hiesigen Verhältnissen am meisten angemesen be- 
zeichnet. 5 7 

Der jetzige Entschluss der Notenbank ist durch die 

ungünstige Entwicklung der letzten Zeit veranlasst 
worden, die durch eine Verringerung der letzten Zeit 
veranlasst worden, die durch eine Verringerung des 
Valuten- und Deviserbestandes der Bank Polski in 

den beiden ersten Septemberdekaden um 49,5 Mill. 
auf 176,2 Mill. Zloty gekennzeichnet ist. Eine nicht 
unbeträchtliche Beunruhigung hat in das Publikum die 
Kurssteigerung der Dollarnoten getragen, die indessen 
auf eine Rückwirkung der Vorgänge an der Berliner 
Börse zurückgeführt wird. Man hofft, dass durch die 
erfolgte Herauisetzung des Diskontsatzes Kredit- 
restriktionen in grösserem Umfange sich werden ver- 
meiden lassen. Im übrigen wird angenommen, dass 
die Bank Polski eine strengere Auswahl des Wechsel- 
materials zur Ausschaltung von Finanzwechseln vor- 
nehmen werde, zur Erhöhung ihrer Kassenbereitschaft 
einen Teil ihrer Devisen gegen Dollarnoten aus- 
‚tauschen und mit den Privatbanken engere Fühlung 
aufnehmen werde, um deren Eindeckung in Dollars 
zu regeln. 

Die Presse betont, dass der Zloty in keiner Weise 
als erschüttert betrachtet werden könne, verlangt in- 
dessen energische Sparmassnahmen im Staatshaushalt, 
da in den Monaten Juni/August ein Rückgang der 

- Staatseinnahmen in Höhe von 44,2 Mill. Zioty im Ver- 
‘gleich zu demselben Zeitabschnitt des Vorjahres zu 
verzeichnen ist. Es wird in diesem Zusammenhang 
auf die Stellungnahme des Ministerpräsidenten Pilsudski 
hingewiesen, der in seinem letzten Sonntags-Interview 
erklärt hatte, dass sowohl das diesjährige Budget 
ohne Fehlbetrag abgeschlossen, wie das nächstjährige 
defizitlos aufgestellt sein werde, 


Die Holztariferhöhung 


als Hemmnis des polnischen Holzexports. 


V Wir haben wiederholt berichtet, dass nach den 
Auslassungen der polnischen Holzkreise die Tarif- 
erhöhung für Holz gerade in einer Zeit, wo die Ab- 
Satzmöglichkeiten, insbesondere auf den ausländischen 
Märkten äusserst gering sind, für die Wirtschaft 
Polens ein zweischneidiges Schwert darstellt. Es 
handelt sich dabei vor allem um die 30prozentige 
Tariferhöhung nach dem deutsch-polnischen Tarifab- 
kommen. Die pessimistischen Voraussagen haben sich 
bewahrheitet. So hat sich z. B. der polnische Holz- 


26 947 000 z? verringert, d. s. 8 Millionen weniger als 
im Vormonat. Wenn auch der Rückgang nicht aus- 
Schliesslich auf die Tariferhöhung zurückzu- 
führen sein dürfte, vielmehr ausserdem konjunk- 
turelle Erscheinungen, wie die geringe Aufnahme- 
fähigkeit des deutschen Marktes usw. hinzukommen, 
so wird doch in polnischen Holzfachkreisen die Er- 
höhung der Tarife als die wichtigste Ursache des 
Ausfuhrrückganges angeschen. Aus diesem Grunde hat 
der Generalrat der polnischen Holzverbände sich mit 
einer Eingabe an sämtliche zuständige Ministerien ge- 
wandt, in welcher er die doppelt ungünstigen Folgen 
der hohen Transporttarife für Exportholz hervorhebt. 
Mit Rücksicht auf die Tatsache, dass sich die Ein- 
nahmen der Eisenbahn infolge der zurückgegangenen 
Exportverladungen ebenfalls vermindert haben, er- 
wartet man, dass die Eisenbahnverwaltung den Antrag 
der Holzwirtschaft diesmal mit grösserem Verständnis 
behandeln wird. 


Tarliermässigung für Holz, 


Im Zusammenhang mit der vorigen Notiz erfahren 
wir, dass vor einigen Tagen eine Sitzung des Tarif- 
ausschusses der polnischen Staatseisenbahn stattfand, 
in welcher zu einigen Anträgen auf Tariiermässigung 
Stellung genommen wurde. Wie von amtlicher Seite 
gemeldet wird, wurde u. a. beschlossen, die Eisen- 
bahntarife „bei der Ausfuhr von bearbeitetem 
Holz nach Belgien, Frankreich und Holland zu er- 
mässigen. Auch wurde eine Tarifermässigung für zur 
Celluloseherstellung verfrachtete Holzabfälle ausge- 
Sprochen. 


Zollerhöhung für Pottasche. 


© Durch eine im „Dziennik Ustaw“ Nr. 65/1930 
veröffentlichte Verordnung wird der Einfuhrzoll für 
Pottasche (kohlensaures Kalium; Position 105. Punkt 3 
des Zolltarifs) von 13 auf 20 zł per 100 kg erhöht. Die 
Verordnung tritt am 13. Oktober in Kraft. 


— — i 


© Ein neues Kraftwerk in Warschau geplant. Der 
Warschauer Magistrat hat beim Ministerium für öffent- 
liche Arbeiten eine Konzession zum Bau eines neuen 
Kraftwerks beantragt, das die “Stromversorgung der 
Landkreise Radzymin und Minsk-Mazowiecki sowie 
einer Anzahl von Gemeinden in den Landkreisen 

‘arschau und Pultusk übernehmen soll. Das Kraft- 
werk soll mit Dreiphasenstrom arbeiten, das Leitungs- 
hetz soll zum Teil unterirdisch angelegt werden. Die 
Dauer der Konzession soll auf 40 Jahre erteilt werden. 


Märkte. 


Getreide. Posen, 4. Oktober. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty fr. Station Poznań. 


Richtpreise: 


Weizen 25.00 26.75 
Og gen 17.60 18.10 
Mahlg erste 19.00 21.50 
Braug erste 25.50 27.50 
r de Br NER a, A UO ORRO: 
Roggenmehl (65%) a. o ss o 28.00 

Weizenmehl (65%) n.. e. 45.b0—48.50 
Weizenkleie . . . . s s. e o. 18.50—14.50 
Weizenkleie (grob) . 15.50—16.50 
Roggenkleie . . 1I1.00—12.00 
Rübs amen. 45.00—47.00 
Viktoria erbsen 31.0036. 00 


Speisekartoffeln .. 28.50.80 


SGesamttendenz: ruhig. Fabrikkartoffeln ohne 
Umsatz. Die festere Tendenz auf dem ausländi- 
Schen Getreidemarkt, besonders für Roggen, wirkt 
sich allmäblich auf dem Inlandsmarkt aus. 


Getreide. Warschau, 3. Oktober. Amtlicher Be- 
ticht der Getreidebörse. Die Kurse sind auf Grund 
der Marktpreise für 100 kg in Ztoty Parität Waggon 
Warschau festgesetzt: Roggen 18.40—18.75, Weizen 
28-29, Einheitshafer 20—22, Grützgerste 20—21, Brau- 
gerste 25-— 26.50, Weizenluxusmehl 64—74, Weizenmehl 
4/0 54—64, Roggenmehl nach Vorschrift 35—36, mitt- 
lere Weizenkleie 13.25-14.25, Roggenkleie 10.25 bis 
10.50, Leinkuchen 31—32, Rapskuchen 21—22, Feld- 
Esserbsen 32—34. Geringe Umsätze bei etwas leb- 
afterem Marktverlauf. 
attowitz, 3. Oktober. 
geteilt von der Firma Landbedari Katowice, Tel. 1017). 
ür 100 kg wurden bezahlt in Zloty: Weizen Inland 


export im August d. J. auf 22692 t im Werte von 


(Erzeugerpreise, mit- 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Die europäische Zuchtkrise und Polen. 


Direktor Litwinowicz äussert sich in der „Gazeta Handlowa“, — Kein Grund zu 
ernsten Besorgnissen in Polen. 


In der „Gazeta Handlowa‘‘ macht der Direktor des 
Syndikats der polnischen Viehexporteure, Herr Jaro- 
slaw Litwinowicz, recht bemerkenswerte Ausführungen 
über die europäische Zuchtkrise und ihre Auswirkungen 
auf die Viehzucht in Polen. 

Die für den Herbst angekündigte Zuchtkrise, so be- 
ginnt er, werde leider zur Tatsache. Neben der Ge- 
treideproduktion trete ein zweites wichtiges Gebiet 
der polnischen Landwirtschaft in die Bahn einer ent- 
schieden ungünstigen Konjunktur. Die Marktpreise 
seien im Fallen begriffen und alles deute darauf 


hin, dass man mit einem weiteren Sturz rechnen 
müsse. ~ N s| 
Dem kürzlichen plötzlichen Zusammenbruch der 


Preise im westlichen Teilgebiet sei jetzt eine stärkere 
Erschütterung von seiten des englischen Baconmarktes 
gefolgt. 

Polnische Bacons wurden letztens in London mit 
64—68 sh notiert, dänische mit 71—78 sh. Im Ver- 
gleich zu den Vormonaten habe man es hier mit einem 
30—40prozentigen Preissturz zu tun. So seien z. B. im 
Januar in London für dänische Bacons 106—112 sh, 
für polnische 93—99 sh gezahlt worden. Ein derartig 
katastrophaler Preissturz, der folgerichtig die Gestal- 
tung der Marktkonjunktur in Polen beeinflusse, sei in 
entscheidenem Masse durch eine hochprozentige Stei- 
gerung der dänischen Schlachtungsziffer hervorgerufen 


rung der Lage bewirkten. 


Auch aus einer Beobachtung der Zucht anderer 
Staaten müssten wenig optimistische Schlüsse gezogen 
werden. Von Deutschland angefangen bis zu den Bal- 
ten- und Südoststaaten Europas gestalte sich die Vieh- 
zuchtlage überall unter dem Zeichen einer starken Zu- 
nahme der Kopizahl der Schweine. Die letzte deutsche 


auf 23 500 000 fest und zeigt im Verlauf zum Vorjahre 


land aufgehört, als Abnehmer von Schweinen in Frage 
zu kommen, und dann müsse Polen mit Deutschland 
als eventuellen Konkurrenten rechnen, der um 
so gefährlicher sei, als er sich der Dumpingmethoden 
bediene, aus denen Polen bereits auf dem Wiener 
Markte üble Erfahrungen gesammelt habe. 


Insgesamt werden aus Polen nach sämtlichen Märk- 
ten etwa 1500000 Schweine jährlich ausgeführt. Ab- 
nehmer für Lebendware seien Oesterreich und die 
Tschechoslowakei. Oesterreich habe indessen infolge 
der Erschwerungen, die dem fremden Import gemacht 
werden, und des künstlichen Ansporns von seiten der 
offiziellen Stellen seine Zucht ungemein gesteigert und 


an Schweinen durch eigene Produktion. Eine ähn- 


28%4— 29%, Export 43—44, Roggen Inland 21—22, Ex- 
port 25—26, Hafer Inland 22—23, Export 28—29, Gerste 
Export 36—38, Leinkuchen (franko Empfangsstation) 
3474—3575, Sonnenblumenkuchen (franko Empfangs- 
station) 28—29, Weizenkleie (franko Empfangsstation) 
14—15, Roggenkleie (franko Empfangsstation) 12—13. 
Tendenz: ruhig. + / 
‚Danzig, 3. Oktober. Letzte amtliche Notierung 
für 100 kg: Weizen, weiss, 16.25—16.50, Weizen, 130 
Pid. 16, Weizen, 127 Pfd. 15.50, Roggen, neu 10.75 bis 
11, Braugerste, neu 13.50—15.50, Futtergerste 12— 13, 
Hafer, alter, teurer 11.50—12, Viktoriaerbsen 18-—23, 
Kleine Erbsen 15—16, Blaumohn 44—50, Roggenkleie 
7.25—7.50, Weizenkleie, grobe 9.75—10. Zufuhr 
nach Danzig in Waggons: Weizen 10, Roggen 4, 
Gerste 27, Hülsenfrüchte 9, Kleie und Oelkuchen. 5, 
Saaten 8. 

Produktenbericht, Berlin, 4. Oktober. (R) Das 
Angebot in beiden Brotgetreidearten, und zwar be- 
merkenswerterweise sowohl zur Waggon- als auch 
zur Kahnverladung, ist nur sehr gering. In der Haupt- 
sache wird dies auf das für Feldarbeiten günstige 
Wetter zurückgeführt. Die Nachfrage tritt andererseits 
stärker in Erscheinung, da sich das Mehlgeschäft trotz 
Forderung etwa 25 Piennig höherer Preise merklich 
belebt hat. Die-Umsätze halten sich infolge des knap- 
pen Offertenmaterials in engen Grenzen, die Preise 
konnten um etwa 2 Mark anziehen. Trotz der be- 
stehenden schwierigen Lagerraumverhältnisse werden 
verschiedentlich neue Reportagenengagements einge- 
gangen, wofür die gegenwärtigen Preise grossen An- 
reiz bieten. Die Lieferungspreise für Weizen und 
Roggen zogen unter Deckungen um 1%—2% Mark an. 
Hafer liegt gleichfalls fester, die Konsumnachfrage hat 
sich gebessert, das Angebot ist verhältnismässig klein. 
Gerste in unveränderter Marktlage. X 

Berlin, 3. Oktober. Getreide und Oelsaaten per 
1000 kg, sonst per 100 kg ab Station. Preise in Gold- 
mark. Weizen, märk. 226—228, Roggen, märk. 150 bis 
151, Braugerste 195—218, Futter- und Industriegerste 
168—182, Hafer, märk, pomm., neu 147—160, Weizen- 
mehl 26.75—35, Roggenmehl 23.25—26.75, Weizenkleie 
7.25—7.75, Roggenkleie 7—7.25, Viktoriaerbsen 30—34, 
Futtererbsen 19—21, Peluschken 20—21, Ackerbohnen 
17—18, Wicken 20—22, Rapskuchen 9.80—10.10, Lein- 
kuchen 16.30—16.70, Soya-Schrot 13.40—14.20. Han- 
delsrechtliches Lieferungsgeschäft, 
Weizen: Oktober 242.50—243.50 Geld, Dezember 
256—255.50—256, März 271.25; Roggen: Oktober 
164—165, Dezember 181.50—182.50, März 196—197.50; 
Hafer: Oktober 150—151.50, Dezember 16550166, 
März 180—179.75. 

Vieh und Fleisch. Berlin, 3. Oktober. (Amtlicher 
Bericht) Auftrieb: Rinder 91, darunter Ochsen 


819, Bullen 306, Kühe und Färsen 966, Kälber 1200, 


Schafe 522, ohne Kommission 444, Schweine 927. Zum 
Schlachtviehhof direkt seit letztem Viehmarkt 1319. 
Auslandsschweine 489. Für 1 Zentner Lebendgewicht 
in Rm. Rinder: Ochsen; vollfleisch., ausgemästete, 
höchsten Schlachtwerts, jüngere 58—59, sonstige voll- 
fleischige jüngere 55—57, fleischige 51—53, gering ge- 
nährte 48—50; Bullen: jüngere, vollfleischige höchsten 
Schlachtwerts 58—59, sonstige vollfl. oder ausgem. 
56—57, fleischige 52—54, gering genährte 50—51; Kühe: 
jüngere, vollfl., höchsten Schlachtw. 44—49,. sonstige 
vollfeischige oder ausgemästete 37—42, fleischige 30 
bis 35, gering genährte 26—29; Färsen (Kalbinnen): 
vollfl, ausgemästete höchsten Schlachtwerts 54—56, 
vollfleischige 48—52, fleischige 44—46; Fresser: mässig 
genährtes Jungvich 44—50. Kälber: beste Mast- 
und Saugkälber 75—85, mittlere Mast- und Saugkälber 
70—83, geringe Kälber 55--68. Schafe: Mastlämmer 
und 1. Weidemast 61—64, jüngere Masthammel 2. Stall- 
mast 71—72, mittlere Mastlämmer, ältere Masthammel 
und gut genährte Schafe 1. 68—70, 2. 48—51, fleisch. 
Schafvieh 55-60, gering genährtes Schafvieh 43-48. 
Schweine: Fettschweine über 300 Pfd. Lebendgew. 
55—56, vollil. Schweine von ca. 240—300 Pfd. Lebend- 
gew. 55—57, vollfl. Schweine von ca. 200240 Pfd. 
Lebendgew. 56—57, vollfl. Schweine von ca. 160--200 
Pid. Lebendgew. 54—56, fleischige Schweine von ca, 
120-160 Pfd. Lebendgew. 52—54, Sauen 48. Markt- 
verlauf: Bei Schweinen und Kälbern ziemlich glatt, 
bei Schafen Stallämmer lebhaft, sonst bei Schafen 
langsam, bei Schweinen flott. 

k Vieh und Fleisch Warschau, 3. Oktober. 
Schweinenotiz Lebendgewicht nach der Versicherungs- 
kasse für 1 kg: 1.70 — 2.05. Aufgetrieben wurden 1110 
Stück: Tendenz: schwächer, die Preise sind um 5 Gr. 
bei 1 kg heruntergegangen. 

‚ Zucker. Magdeburg, 3. Oktober. (Notierungen 
in Rm. für 50 kg Welsszucker netto einschliesslich 


worden, die letztens von durchschnittlich 95.000 bis 
100.000 Schweinen wöchentlich auf 121500 stieg und 
vermutlich sogar noch auf 140 000 steigen werde. Das 
werde natürlich eine weitere Verschlimme- 


Statistik legt die Zahl der Schweine in Deutschland 
eine Zunahme um 3 800 000. Dadurch hätte Deutsch- 


decke bereits in sehr erheblichem Masse den Bedarf Bemühungen des 


liche Erscheinung werde in der Tschechoslo- 
Wa ei beobachtet. Die Exportaussichten auf diesem 
Gebiet seien also nicht versprechend. Italien sei 
mit seinen grossen Maisernten in der Lombardei zu 
einer intensiven Mastzucht übergegangen und habe 
Masttiere in den Sommermonaten nach Frankreich 
verschickt. Und die übrigen Länder blieben hinsicht- 
lich des Zuchtausbaues nicht zurück. 

In Polen fehle es leider trotz der fachmännischen 
Empfehlungen, die auch in den Beschlüssen der Zucht- 
konferenz im Landwirtschaftsministerium zum Aus- 
druck gekommen seien, an laufenden Statistiken, die 
eine genaue Orientierung in den Bewegungen der 
Zuchtproduktion zulassen. Jedenfalls könne als sicher 
angenommen werden, dass sich auch die Zucht in 
Polen bdeutend vergrössert habe. Beweis dafür sei 
das grosse Angebot auf dem Schweinemarkt und die 
beträchtliche Zunahme des Exports in den letzten 
Wochen. j $ 

im Zusammenhang damit sei in Polen ein Rück- 
gang der Preise eingetreten. In grösseren Städten, 
wie Warschau, Posen, Lodz usw., hätten die Preise 
bereits einen empfindlichen Abbruch erlitten. Nur die 
Ostmarken hielten mit dem Angebot zurück, nichts- 
destoweniger sei damit zu rechnen, dass das Angebot 
auch dort wachsen und die fallende Preisbewegung 
unterstützen werde, wenn erst einmal die Kartoffel- 
ernte vorbei wäre. Es sei aber nichts so falsch, als 
daraus die, Schlussfolgerung zu ziehen, dass die pol- 
nische Zucht wegen Unrentabilität eingeschränkt 
werden müsse. Die Zahl der Schweine in Polen 
sei im Gegenteil, an der Grösse des Gebiets und der 
Bevölkerung gemessen, entschieden zu klein, und man 
müsse eine Erweiterung anstreben. Man trete 
jetzt in eine Zeit der Zuchtdepression, des starken 
Angebots und des Preisrückganges. Das werde als 
logische Folge die Zucht einschränken, namentlich in 
‚Ländern mit teuren Futtermitteln, und schliesslich 
eine Besserung der Preise herbeiführen. Es dürfe 
daher nicht angenommen werden, dass Polen in dieses 
Stadium mit zu spärlichem Vorrat an Schweinen ein- 
treten werden. Polen sei ein Land mit billiger 
Zucht und könne deshalb auch sogar eine ziemlich 
starke Erschütterung aushalten, zumal die Grenze der 
Zuchtrentabilität noch nicht nach unten erreicht sei. 
Solche Depressionszeiten wiederholten sich, und man 
müsse in der Zuchtproduktion darauf vorbereitet sein. 

Die Hilfe des Staates auf dem Gebiete der Zucht- 
wirtschaft sei im Gegensatz zur Getreidewirtschaft 
bisher ein unbeschriebenes Blatt. Man müsse sich 
u. a. die Frage vorlegen, ob es dem wirtschaftlichen 
Interesse des Landes entspricht, wenn durch Ausfuhr- 
prämien die Ausfuhr von Futtermitteln nach Ländern 
wie Dänemark gesteigert werde, das dann unter Aus- 
nutzung der Billigkeit der polnischen Futtermittel die 
! polnischen. Zuchtexports zunichte 
mache. 


Sack.) März 5.95 Br., 5.85 G.; Mai 6.10 Br., 6.05 G.; 
August 6.45 Br., 6.35 G.; Oktober 5.90 Br., 5.70 G.; 
November 5:85 Br., 5.70 G.; Dezember 5.75 Br., 5.70 
G.; Januar—März 5.85 Br., 5.80 G. Tendenz: 
schwächer. 


Schlusskurse) Posener Börse. 


Fest verzinsliche Werte. 

-Notierungen in da 3 \ 1410 | 3. 10. 
3%, staatliche Goldanleihe (100 G. -.) 
00 Konvertierungs-Anleihe (100 21.) 
10% Eisenbahnanleihe (100 G.-Franken) 
90% Dollar-Anleihe 1919/20 (100 Dollar) 
50% Pfandbr der staatl. Agrarbk. (100 G. -Al.) 
7% Wohn.- Oblig. d. St. Posen (100 Schw. Fr.) 
80% Obligat. der Stadt Posen (100 G.-z) v. . 1926 


„ Oblig. d. Stadt Posen (100 G.-20 v. J. 1929 92. 
30% Döllarbriefe der Posener Landschaft (1 D.) [85.25 + 
4% Konvertieruneafand. d. P. Ldsen. (100 zt: 40.506 41.50B 
5% Amortisations-Dollarpfandbriefe 82.50 


Notierungen e Stück f 
70% Rogg. Br. der Posner Ldsch. (1 N 
30% Posener Vorkr.-Prov.-Obligat. (1000 Mk. 
3½% Posener Vorkr.-Prov.-Oblgat. (1000 Mk.) 
1% Posener Vorkr.-Prov.-Obligat. (1000 Mk.) 
3 a u. 4 Posener Pr.-Obl. m. p. Stemp. (1000 Mk.) 
lo Pri mien-Dollaranieihe Serie u . U % 
4% Prämien - Investierungsanleihe (100 G. 


80/0 Hypothekenbriefe | 
Tendenz: unverändert, 
= -G Nachfrage h == Ange ot += Gesebält * 


= ohne Um. 


Warschauer Börse. 


Warschau, 3. Oktober. Im Privathandel wird 
gezahlt: Dollar 8.9733, Gojdrubel 4.78, Tscherwonetz 
0.80 Dollar. A 

Amtlich nicht notierte Devisen: Belgien 124.45, Bel- 
grad 15,81, Budapest 156.10, Bukarest 5.31, Hesling- 
fors 22:46, Spanien 92.20. Kairo 44.46, Kopenhagen 
238.77, Riga 171.85, Stockholm 239.65, Tallinn 237.54, 
Berlin 212.34, Montreal 8.919, Sofia 6.46%. 


Industrieaktien, 

3. 10 2. 10. 3. 10.] 2 10 
Bank Polsk: 161.00] 160.00 | Wegiei 40.00 — 
Bank Dyskon. | = — Na =s — 
Bk. Haudl. l. W.] — — Polska Nafta — — 
Bk. Zachodni — — Nobel- Stand. ga a 
Bk. Zw. Sp. Z. — — elski ku = 

Grodzisk — — pop 25.00 | 25.00 
Puls — — Modrzejöw — — 
Spies — — Norblin — 
Strem — — Orthwein - 2 
Elektr. Dabr, — ~- Ostrowieckie 51.00 — 
Blektrycznose | — — Parowozy - = 
F. Tow. Elekt. | — — Pocisk — — 
Starachowice 1100 — Roha — — 
Brown Bover — — Rudzki — — 
el N — — Stąporków — — 
Sila i Swi atio] — — Ursus — — 
Chodoröw — — Zieleniewski — — 
Czersk — — Zawiercie -5 = 
Cugatocico 92.500 — Borkowski - - 
Goslawice — — Br. Jablkow. — — 
Michalöw — — Zyndykat - — 
Ostrowite — — aberbusch — — 
0 Bi F, Cukru | 30,75; — tler! — — 
ixloy — 1 — Spirytus — — 
Lazy — — 25 luga - — 
Wysoka — — Masewak ER - 
Drzewo - — Mirköw ey - 


Tendenz; leicht steigend. 
Amtliche Devisenkurse. 


3. 10 3, 10. 

Geld 
Amsterdam — — — — — | 359.85 360.65 | 358.80 | 380.60 
Danzig -—- —— — — 1172,90 | 173.76 | 172.87 | 173.73 
Berlin*)— — — — — — ~ | 212.02 | 212,70 | 212,10 | 212,76 
Brüssel —— — —— — — — 124.11 124.73 
e — ———— — — — = 
London. 1 am nn an 43.24 46 
New York (Scheck) — — — | 8.892 937 Pr Ar 
Paris —— — - 34,92 | 35.10 | 34.9250 | 35.1050 
Era ae 26,40 26.40 | 26.53 
1255 Br „ 16.60 46,64] 4661| 46,84 

onhagen — = — — m * — 239.93 

Stockholm ————— — — — 21022 
Bukarest — = = — — m — — — - 
Budapest — = = =m — se ae — pei —— 
Wien — — — = — — — | 125.59 126.21 125,61 | 128.23 
Zürich — — = — — — — 7273 173.59 | 172.66 | 173,52 


’ eber London errechnet, 
Tendenz: Europa überwiegend fester. 


Sonntäg, 5. Oktober 1930 


Danziger Börse. 


Danzig, 3. Oktober. Reichsmarknoten 122.60, 
Dollarnoten 5.17, Zlotynoten 57.70, Scheck London 
25.0025. 


Am Devisenmarkt war heute das Piund mit 25.00% 
für Scheck London notiert. Reichsmarknoten 122.50 
bis 70, Auszahlung Berlin 122.32—63, Dollarnoten 5.16 
bis 5.18, Ziotynoten 57.63—77, Auszahlung Warschav 


57.62—76. 
Berliner Börse, 


Börsenstimmungsbild, Berlin, 4. Oktober, %2 Um 
nachm. Die heutige Wochenschlussbörse eröffnete, 
ohne dass das Geschäft eine nennenswerte Belebung 
erfuhr und ohne dass grössere Orders aussenstehender 
Kreise zur Ausführung gelangten, in festerer Haltung 
Die Besserungen waren im allgemeinen grösser als 
vormittags an der Vorbörse erwartet wurde und be- 
trugen in der Regel 1—3 Prozent. Die Erklärung der 
S.D.P., in der diese Partei ihre Bereitschaft zur Mit- 
arbeit in der Regierung bekannt gab, liess die poli- 
tische Lage etwas entspannter erscheinen, die auf 
den 9. d. M. vertagte Entscheidung im Berliner Metall- 
konflikt liess die Hoffnung auf eine Verständigung 
wieder aufleben, die Verhandlungen über den Ueber- 
brückungskredit, der nach den letzten Meldungen höch- 
stens 6 Prozent Zinsen kosten soll, boten gleichfalls 
eine Anregung, und der vorwiegend freundliche Ver- 
lauf der New Yorker Börse fand Beachtung. Aus den 
gestrigen Ausführungen Dr. Schachts in New York 
über die Hitlerbewegung las man: lediglich eine War- 
nung an das Ausland heraus, die schwierige Situation 
Deutschlands nicht zu verkennen, Stärker gebessert 
waren Salz Detfurth mit einem 7prozentigen Gewinn 
und Svenska, die 6 Mark höher notierten. Abgesehen 
von diesen beiden Papieren, in denen Orders vorlagen, 
waren Gewinne auf Deckungen der Börse zurückzufüh- 
ren, so dass sich die Umsatztätigkeit auf ein. Minimum 
beschränkte. Nennenswert gedrückt lagen nur Hirsch- 
mann minus 2 Prozent und Orenstein & Koppel minus 
1% Prozent. Im weiteren Verlaufe blieb die Geschäfts- 
stille bestehen, trotzdem ergaben sich vielfach kleine 
Besserungen, die etwa 1 Prozent, im Höchstfalle 1 
Prozent betrugen. Etwas lebhafer veranlagt waren 
Schiffahrt- und Kaliwerte. Später bemerkte man kleine 
Abbröckelungen. Salz Detfurth verloren 1 Prozent 
Kurz vor 12 Uhr wurde am Markt der Spritwerte eir 
Baissevorstoss unternommen, der bei Schultheiss und 
Ostwerke Kursabschläge von mehr als 5 Prozent zur 
Folge hatte. Von hier ausgehend kam es auch an den 
übrigen Märkten zu Rückgängen. Anleihen ruhig, Aus- 
länder kaum verändert, eher etwas fester. Pfandbriefe 
bei kleinem Geschäft überwiegend etwas freundlicher, 
aber nicht ganz einheitlich, Reichsschuldbuchforde- 
rungen bis zu Prozent anziehend. Devisen ziem- 
lich unverändert. . stellte sich auf 5—7 Pro- 
zenty, vereinzelt auf 4% Prozent, Monatsgeld auf 5 
bis 6 Prozent und Warenwechsel auf ca. 4% Prozent 


. Terminpapiere. 
Anfangskurse 12 Uhr mittags. 
4. 10. 3,10, 4.10. 3.10 
Ot. R.-Bahn .| 88.75 | 88.75 | Goldschmidt . 43,62 
A.6.1.Verkehr | 57.50 | 57.50 | Hbg. Elk.-Wk. 130.00 
Hamb. Amer. | 79.00 78.30 | Harpen. Bgw. 96.50 
Hb. Südam. Cad — Ho 5 78,8; 
Hansa . . - — — Holzmann 76.00 
Nordd. Lloyd. 89.00 -— Ilse Bgbau. . 201.00 
Al st. | 102.00 | 102.25 | Kali. Asch. 185. 
Barmer Bank 108.00 | 108,50 | Klöcknerw. 72, 
-Ges. 133.00 | 132,12 | Köln -Neuess. 81.01 
119.25 | 119.00 | Löwe, Ludw. . _ 
Darmst. Bank | 162.25 | 162.5 Mannesmann 73.75 
Dentsch.Bank | 117.50 | 118.00 | Manst. Bergb. 5 
Disc.-Ges. = Metallwaren zA 
aner Bx. 116,50 | 117.00 | Nat. Auto-Fb. 12.12 
Mtdtsch.K.Bk.| — — Oschl. Eis. Bd. pay 
Schulth. Patz. | 195.75 | 195.00 | Oschl. Koksw 74,75 
AEG. . .|123,00 — Orenst. u. Kop. 49.25 
Be „150.00 152.50 | Ostwerke . 1 0 
Berl. Msch.- ). — Phönix Bgbau 69.25 
Buderus . = — Rh. Braunkoh. 180. 0c 
Cop. — | 284.50 | Rh. Elek. -W. a 
Charl. Wasser | 84.25 | 84.00 | Rh. Stahlwk. 76.75 
Conti 130.25 1 — 
Daimler-Benz | 26.00 | 26.12 51.00 
Dessauer Gas | 118.00 | 117.50 281.75 
Dt.Erdöl-Ges. | 66. 0 122.05 
Dt. Maschinen — — 137.25 
Dynam. Nobel | — 63.75 180.00 
EL -Ges. 118,00 120.25 
EL u. Kr. 125.75 | 125.25 — 
Essen. Steink. | — | 137,00 >> 
I G. Farben .| 139,75 — 71.00 
Felten u.Guill. 7| 98.12 == 
Ge 0 
te. tim, 29 


Ablbs.-Schuld—— -- 
Ablos.-Schuld ohne Auslosungsrecht 


Industrieaktien. 


— — 


Accumulator . 

. > Nordd. Wolle, — 65.00 

Bei Nieto. Pöge, Klir-W. — — 

Di: Kaboiwk. á Rio BAA EA — 

On. un -> 
Sn ne 

ol e. — — 

8 . 825 — 
Humpoldt . . 147.00 | 146.25 

Körting, Gebr, ER * 


Lahmey er 


Tendenz: fester. 
Amtliche Devisenkurse. 


4. 10 4. 10] 3. 10. 3.10. 
Geld | Briet | Geld Brief 
Buenes Aires — — — — 1,479 1.481 1.479 | 1.481 
Bukarest — — — — — — | 2494| 2498| 2.494 | 2,49€ 
— | iir | ioo | ior | zoe 
a — —— ——— —— 

Konstantinopel —— —— — — — — 
London — — — — — — į 20.397 | 20.437 | 20.385 | 20.435 
New York —— — — — | 4,1970 | 4.2050 | 4.1970 |.4.2050 
Rio de Janeiro — — — — | 0.448 | 0.450 | 0.443 | 0.445 
Uruguay —-———- = — -| 3357| 333 | 3.357 | 3, 
e RE RR Pia 
Brüssel— — — — — — — Pi 67 58.68 
Danzig — =~ — — — — 181.56 81.70 81.56 | 81.72 
Helsingfors — — — — — | 10.56 | 10,58 | 10.56 | 10.58 
Italien — . —— [21.38 21.975 | 22.015 
Jugoslavien — — = — — 7.439 7.453 | 7.436 | 7.156 
Kopenhagen —— —— | 11235 | 112.57 | 112,51 | 112.53 
Lissabon — — — — — — į 1884| 1888 | 18.84 | 18.88 
Oslo — — -=m 112.39 | 112.52 | 112.29 | 112.51 
Paris = — — = —— — | 16.465 | 18.505 | 16.465 | 16.505 
P -m = m m am 12.457 | 12477 | 12.457 | 12.477 
Schweiz — — — — — — | 81.465 | 81,625 | 81.46 | 81.62 
Sollen 3.042 3.048 | 3.042 | 3.048 
Spanien ——- == — — | 4346| 4354 | 43.4 | 43.49 
Stockholm —— — — — 112.73 | 112.95 | 112,72 | 112. 
Talinn — — — — — — — | 111.29 11201 | 111,79 | 112.01 
Budapest = = ==- 73.415 555 4 | 73.57 

enn 22 59.21 59.33 | 59.235 | 59.355 
Kairo — — — = — — — | 20391 | 20.95 | 20.905 | 20.945 
Keykjawik 100 Kronen — | 92.29 | 92.47 | 92.27 | 92.45 
Riga — = -— — — — 80,99- | 80.85 81.01 
Kaunas (Kowno) — — — | 4.88] 4.86 | 41.88] 41.96 
Warschau = = — — = — — a — 

Ostdevisen. Berlin, 3. Oktober. Auszahlung 


Posen 46.975—47.175 (100 Rm. = 211.98— 212,88), Aus- 
zahlung Kattowitz 46.975—47.175, Auszahlung War- 
sopii rn grosse polnische Noten 46.875 
s 47.275. 


— — m e ee o a a — 
Amtliche Börsen- und Marktnotierungen ohne Gewähr- 


-> Torey 5 to 


Bank für Handel und Gewerbe Poznan 


Spölka Akcyjna x 
Zentrale u. Hauptkasse Poznan b e 


ulica Masztalarska 8 a ulica Wjazdowa 8 
Konto bei der Bank Polski P. K. O. 200 490 Telefon 2249, 2251, 3054 


FILIALEN: Bydgoszcz + Inowrocław + Rawicz 


Gewährung von Krediten gegen Unterlagen. 7 Annahme von Geldern zur Verzinsung. 

Diskontierung von Wechseln. Einziehung von Wechseln und Dokumenten. 

An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren. An- und Verkauf von Sorten 
und Devisen. Erledigung aller sönstigen Bankgeschäfte. 


STAHLKAMMERN. 


Stahile und fransportahle Ofen sowie Küchenherde 


aus bestbewährten emaillierten 


Stahlkacheln 


in verschiedenen Tönungen, bekannt unter dem Namen „PATENT 
SZRAJBER‘“, für Wohnungen, Büros, Schulen, Kasernen usw., 


zeichnen sich aus durch: | 
. feste und dauerhafte Monstruktion, 


Sie sparen 


wenn Sie ständig 


J.Zugrodzklisue 


Poznan, Zamkowa 5, am Stary Rynek 
kaufen! 


unveränderte hermetische Dichtigkeit, 

80% Ersparnis an Heizmaterial im Verhältnis zu allen 
anderen Kachelöfen, 

Fortfall der alljährlichen Reparaturen, 

ästhetische Formen und Billigkeit. 

Wir erteilen Garantie für gutes und einwandfreies 
Funktionieren. 

Mit silbernen und goldenen Medaillen prämiierte Erfindung, Inlands- 


* prH 


erzeugnis, über 10000 Stück im Gebrauch. 


Von allen nisterien und Aemtern empfohlen. 


Große Warenbestände, Billigste Preise — — 
1 Die Oefen werden verkauft und aufgestellt durch die 
Prompte eee Ueberzeugen Sie sich! Alleinige Vertretung für Westpolen 
hmmumanunnͤmmummnmmnmmnnmunnumnmmmnmnmmnnmunmunnumnmnunmmnunmummmmnnmmmmmmmunmnammnmmdwnmnnmmul 


„Materjal Budowlany“ Sp. Akc. 


Zentrale in Poznań, ul. Sew. Mieläyüskiego 23, Tel. 29-76, 38-74, 59.76. 
Offerten und Ratschläge auf Wunsch kostenlos. 


Filialen: In Bydgoszez, ul. Florjana 8, Tel. 20-18. 
„ Toruń, ul. Zeglarska 27, Tel. 643. 
> Grudziadz, ul. Lakowa 11, Tel. 950. 


Tur Herbstsaison 


empfehlen wir 


Damen- und Herrenstoffe Seiden Leinen Inletts Tisch- 
gedecke - Gardinen - Bettdecken u. -Kappen - Barchent - Flanelle usw. 


VIALANDA OOTAN 
Beachten Sie unsere 4 Schaufenster ! 


Leipziger 
Neueste Nachrichten 


eine der einflußreichsten und verbreitetsten 


Tageszeitungen des Deutschen Reiches. 


In der ganzen Welt bekannt. 


* 


Täglich überaus fesselnder und reichhaltiger politischer, 
kultureller und wirtschaſtlicher Lesestoff, der eine 


kalt wird es bestimmt. 
Warum warten Sie, bis Sie frieren? 


Jetzt ist es Zeit, Ihre 


e ee 


N A vorzusuchen und sie 
reinigen zu lassen. 


Erstklassige Bedienung sichern wir Ihnen zu, 
damit Sie unser stän diger Kunde bleiben. 


Dr. Proehstel & Co., Gniezno, fer und chem nin 


modernst eingerichtetes Unternehmen, fachmännische nl Personal; 22 eigene Läden. 


ili j Kościan: Wrocławska 6, Krotoszyn: Rynek 31, Jarocin: Rynek 16. 
Unsere Sldfilialen: Poznań Leszno: Leszczyńskich 12, Ostrów: 12 4, Wrzesnia: neren 5. 


ausgezeichnete Übersicht über die 
deutschen Verhältnisse ermöglicht 


* 


Wer enge geistige Fühlung mit Deutschland aufnehmen 
will, dem wird die Lektüre der Leipziger Neuesten 
Nachrichten alle Wünsche erfüllen. Wer geschäftliche 
Verbindungen mit deutschen Firmen oder Verbrauchern 
sucht, dem werden die Leipziger Neuesten Nachrichten 
hervorragende Dienste leisten. Sie sind in Deutschland 
ein Insertionsorgan von unübertreffliher Werbekraft. 


Tagesauflage: über 180000 Exemplare! 


Hauptgeschäſtsstelle Leipzig C 1, Peterssteinweg 19. 


— — Ü ä 


i Krebs Eigentum ve 8 B au uge l d| 
ae Deulſche Landwirte! m 


und Darlehn zur Hypothekenablöstng 


~ Drahtgeflechte eehte Eig 8 Kapi tal 1015 % v Darlehns⸗ 
Damen- f für — und. Sch ei ö abe non "eine SPargellierungen Het Ole, e R c welches in, leinen Mons 
Herbst- und Winter- 2 4 er e 1i 2 beiterftellen in der Neumark, Grenzmark, raten erſpart werden kanu. 

Mäntel. 32825 aA ‘ 5 Schleſien und Pommern abzugeben. D Reine Jinſen, uur 6 8 ‚Amortiiation. 
REN 5 i 222 p 1 1e. b. n. H 
eee eee paut Salomon, Yufteilung und ‚Hucege‘‘: Danzig, Hansap!. 20. 

illi liian tei airia — N i Musti teilt: H. F k i A 

ER ara iane, DE ate (Warthe), Küftrinerftr. 24. Telefon 897 Po ae á Marsz. Focha 19/1 | 

Szuster, Poznan m a 
an zer aM r Betli 3 r . 12 Anfertigung in 2% Stunden 
er = MANN 

Detail und Daunen ERD KUN TZE Sehneidermeister, Poznań, ul Nowa 1, . 

. —.. hyg. gerein., Ober⸗ s Rang 
Sicherer Raum i ! bett, fen, Unter: Werkstätte für voornehmste Herren-. und Damenschneiderei ersten, Ranges gi 

ae etten aunen⸗ 
verſchloß. LIE ded., Dekorations 
ve tigo iner || STE E E a | Grofe Auswahl in modernsten Stoffen erstklassigster Fabrikate ` 
Wagen, von Privathand zu x 
micie ee "Syg. Beltiedernreinieungsanitalt. Moderne Frack- u. Smoking-Anzüge zu verleihen. YFerligam Sager: Joppen, Reithosen u. Mäntel 
an Aun.⸗Exp. KosmosSp. zo. 
b., Poznan, Zwierzyniecka 6. 1a. ß N he Täglicher Eingang don Neuheiten! 


Jahre 1925 einen Scheck über 20 000 z? aus: 
tete, der im Auftrage der Aktiengeſellſchaft 
„Minnn i Zaklady Przemyſlowo Zhorome‘ in 

arſchau als Bezahlung für ein Lokal fällig 
ar, in dem eine filiale der Bank Slafti in War- 
ſchau gebildet werden follte. 

Der mit Herrn Korfanty verhandelnde Mit- 
inhaber der „Miyny i Jaklady Przemyſſowo 
IJbozowe“ trat nicht zurück von der Transaktion. 
und als er von Herrn Korfanty zur Rückerſtattun 

r 20 000 z! aufgefordert wurde, erklärte er, daß 
er das Geld nicht beſitze, aber eine beſtimmte 
Anzahl von Waggons mit Mehl, die ihm ge⸗ 
hörten und in den Magazinen der genannten Ge⸗ 
ſellſchaft lägen, zur Sicherheit ſtellen könne. 
Dieſe Garantie deponierte der Abg. 3 
in der Bank slaſki und betrachtete feine Million 

mit Recht als beendet. Die Garantie 

aber erwies fih als fiktiv und der Unterhändler 

als ein Mann, der des Vertrauens un würdig 
war. 
Die Bank Slaſki ka. mit einer Klage gegen 
den Abg. Korfanty ein, und dieſe Sache wurde 
im vergangenen Jahre vom Warſchauer „Kurjer 
Poranny“ und dem Krakauer „Iluſtr. Kurjer 
. die der Abg. Korfanty wegen Verleumdung 
verklagte, tendenziös erörtert. 

Damals veröffentlichten wir ein Kommunikat 
der Kanzlei der Rechtsanwälte Wolny, Mild⸗ 
ner und Mroczkowſki folgenden Inhalts: 


£ Kattowitz, d. 12. 9. 1929. 

Zu dem im „Krak. Kurj. Iluſtr.“ ver⸗ 

öffentlichten Artikel „Der bgeordnete 
Korfanty, gefälſchte Beſcheinigungen und 
50 Waggons Mehl“ ſtellen wir auf Grund 
unſerer Akten feſt, daß keine Beſcheinigun⸗ 
gen gefälſcht worden find, und daß in 
dieſem Prozeß nur das eine jtrittig 
iſt, ob der Abg. Korfanty oder die Bank 
Slajti für die Folgen des Vertrauens zur 
Geſellſchaft „Miyny i Zaklady Przemyſlowo 
Zbozowe“ geldlich haftbar zu machen 


let. 

Dieſer Konflikt kann als ausſchließlich 
zivilrechtlicher gegenüber dem Abg. 
Korfanty niemals auf den Weg eines 
Strafprozeſſes gelangen. 

Er wird vom polniſchen Richter ent- 
ſchieden, an den ſich beide Seiten ge⸗ 
wandt haben. 


Für die Rechtsanwälte Wolny, Mildner |, 


und Mroczkowſfki 
Wolny, Rechtsanwalt. 
Die ganze Angelegenheit war Gegenſtand von 
Verhandlungen im Bezirksgericht von Katto⸗ 
witz. das in erſter Inſtanz die Anſprüche der 
Bank slaſki zurückgewieſen hat. Morgen 
werden wir das ganze Urteil veröffentlichen, das 
* Sache aufklärt, ohne irgendwelche Zweifel zu 
aſſen. 
ie non uns veröffentlichten Einzelheiten 
dieſer Transaktion, ihr Verlauf und das Gut⸗ 
achten des früheren ſchleſiſchen Sejmmarſchalls, 
des Vorſitzenden des Advokatenrates in Kattowitz, 
Rechtsanwalt Wolny und das Urteil, fin 
ein Beweis dafür, wie grundlos die vor- 
läufige Verhaftung“ des Abg. Korfanty ift, die 
ihn und das Volk, für das er kämpfte, ins Un⸗ 
recht fegt. 
Weshalb iſt alſo 


die Reviſion in der Wohnung 


des Abg. Korfanty und in der Redaktion der 

„Polonia“ durchgeführt worden? Wird jemand 

daran glauben, daß man dort Dokumente ge⸗ 

ſucht hat, die die Anterſuchung des Konflikts 
wiſchen dem Abgeordneten Korfanty und der 
ank slaſti erleichtern könnten? 

Die Sache iſt klar. Die Klagen der Bank 
Slafti hatten als Vorwand der Verhaftung und 
Durchführung der Reviſton genutzt, in der Hoff- 
nung, daß es gelingen werde, irgendwelche 
Scheingründe für Vorwürfe politiſcher Natur zu 
finden. Um fo mehr iſt das Anrecht betont wor⸗ 
den, das dem Abg. Korfanty und den Intereſſen 
des Polentums und des Staates in Schleſien zu⸗ 
gefügt wurde. 


* Poſener Tageblatt = 


Man hat einen ſchweren Fehler be⸗ 
gangen, einen Fehler, der ſich nicht wieder 
gut machen läßt. 

Aus glaubwürdiger Quelle erfahren wir, daß 
das Auto, in dem der Abg. Korfanty von 
Kattowitz nach Breſt⸗Litowſt gebracht wurde, von 
einem Chauffeur des Staroſtwo von Tarnowitz 
pena worden ift. Das Auto SI. 139 ift auch in 

arnowitz ſtationiert. 

Wie weiter mitgeteilt wird, traf das Auto SI. 
139 mit dem Chauffeur aus Tarnowitz, ſchon am 
Donnerstag, dem 25. September, um 6 Uhr abends 
in Kattowitz ein und wurde im Hofe des Wo- 
jewodſchaftsgebäudes untergebracht. 

In Begleitung des Abg. Korfanty fuhren: der 
Chef der Abteilung w öffentliche Sicherheit, 
Ryczkowſki, der Oberkommiſſar der flez 


ſiſchen Wojewodſchaftspolizei, Chomranſki. 
ein Polizeibeamter und ein Militärgendarm. 

Als das Auto, in dem Korfanty fuhr, in Katto⸗ 
witz in die Richtung auf Szopienice einbog, wurde 
dem Chauffeur der Auftrag erteilt, nah Win f! o- 
wice zu fahren und dann weiter über Tſchen⸗ 
ſtochau und Siedlee ſchließlich nach Breſt-Litowſk, 
wo der Abg. Korfanty den Militärbehör⸗ 
den übergeben wurde.“ 

Nach weiteren Informationen hat der CT 
8 die ganze Zeit feiner Zwangsreiſe, d. h. 
von 9 Uhr morgens bis 8 Uhr abends (die Zeit 
der Ankunft in Breſt) Stillſchweigen be⸗ 
wahrt. Er hat den ganzen Weg nichts zu ſich 
genommen. Das Auto, das den Abg. Korfanty 
aus Schleſien nach Breſt brachte, iſt nach Kattowitz 
erſt am Sonntag abend zurückgekehrt. 


Bild links: die Führer der indiſchen 


Beginn der Pritiſchen Reichs konferenz. 


Delegation: Sir Mohammed Shafi 


und der Maha radſcha von Bikanir: in der Mitte: der Premierminiſter von 

Kanada Rent dl mit Macdonald; rechts: General Herßog, 
i der Premierminifter von Südafrika. ; 25 

Am 1. Oktober wurde im Locarno-Saal des Aus wärtigen Amtes in London die große Britiſche 


Reichskonferenz durch den engliſchen Miniſter präſidenten Ramſay Macdonald eröffnet. 


Aus der Republik Polen. 


die Nummern der Wahlliften. 


Warſchau, 4. Oktober. Bei den letzten Wahlen 
zu den geſetzgebenden Körperſchaften erhielten die 
einzelnen papoa Gruppen, die die Wahlen 
mitmachten, die Nummern für ihre Liften vom 
Generalwahl kommiſſar in der Reihen- 
folge der Einbringung dieſer Liſten. Nun fol 
das Numerierungsſyſtem, wie verlautet, dahin ab- 

eändert werden, daß die Numerierung der 
taatsliſten nicht durch den Wahlkommiſſar vor⸗ 
genommen wird, ſondern nach Anmeldung aller 
Liſten durch die Staats⸗Wahlkommiſ⸗ 


Ein Wahlordnungsdehret. 


Warſchau, 4. Oktober. Nach einer zweiſtündi⸗ 
gen Konferenz, die der Staatspräſident geſtern 
mit dem Miniſterpräſidenten im Schloß hatte, 
verbreitete ſich das Gerücht, daß auf dieſer Kon⸗ 
ferenz wichtige Beſchlüſſe gefaßt worden 
jeien und die Veröffentlichung eines Dekrets 
über die Wahlordnung erwartet werden 


ee Schulbiſitation. 


Warſchau, 4. Oktober. Geſtern traf in Beglei⸗ 
tung des Wojewoden Lamot der Vize⸗Kultus⸗ 
miniſter Zongollomicz in Graudenz ein. 
Heute findet im Rathauſe eine Konferenz mit 


die letzten Telegramme. 


Eine öſterreichiſche Wirtſchafts⸗ Zugzuſammenſtoß auf der Schleifen: 


partei vor der Gründung. 


Wien, 4. Oktober. (R.) Unter Vorſitz des ehe⸗ 
maligen Handelsminiſters in der zurückgetretenen 
Regierung findet heute eine Beſprechung 
maßgebender Wirtſchaftsführer über die Grün⸗ 
dung einer Wirtſchaftspartei ſtatt, deren Führung 
Schober angetragen werden ſoll. 


Autobusunglück bei Kaſſel. 


Kaſſel, 4. Oktober. (R.) Der mit etwa 70 bis 
so Perſonen beſetzte Arbeiteromnibus der Strecke 
Beſſe —Kaſſel ijt heute vormittag 6.15 Uhr 
in der Nähe des Ortes Niederzwehren umge⸗ 
a Die Urſache des Unfalles ift bis zur 

Stunde noch nicht geklärt. Der Unglücks⸗ 
wagen lag vollſtändig auf einer Seite. 8 bis 
10 Schwerverletzte und eine Reihe leichtverletzter 
Perſanen find zu beklagen. Der Wagen wurde 
vollſtändig zertrümmert, und auch die Obſt⸗, Ge: 
mije- und Eiervorräte der zahlreichen zu Markt⸗ 
fahrenden find vernichtet. Ob ein Verſchulden des 
Hahrers vorliegt, muß erſt die eingeleitete Unter: 

uchung ergeben. Wie wir von anderer Seite zu 
dem Unglück ergänzend erfahren, wollte der ver⸗ 
unglückte Omnibus vor der e Kurve 
an der Ecke der Süd: und Frankfurter⸗Strahe am 
Oftausgang des Ortes Niederzwehren einem an= 
deren Fahrzeug ausweichen, geriet dabei auf die 
Böſchung und ſtürzte um. 

Kaſſel, 4. Oktober. (R.) Bei dem gemeldeten 

utobusunglück in Niederzwehren ſind, wie die 
Feſtſtellungen ergeben haben, 7 Perſonen ſchwer 
verletzt in das Eliſabeth⸗Krankenhaus eingeliefert 
worden; außerdem wurden 35 Perſonen leicht ver: 
letzt. Die unverletzt gebliebenen Paſſagiere gingen 
nach dem Unglück gegen den Führer des Auto⸗ 
buſſes tätlich vor und verletzten ihn, jo daß er 
auch in das Krankenhaus eingeliefert werden 
mußte; er ſoll jedoch an dem Unglück nicht die 

Id tragen. 


kürzt. 


bahn der Ohtoberfeſtſpiele. 


München, 4. Oktober. (R.) Geſtern abend er- 
eignete ſich auf der Oktoberfeſtfahrt ein 4 
Unfall. Auf einer Schleifenbahn kam ein Wagen 
um Stehen. Zwei Perſonen ſtiegen auf Erſuchen 
bs Wagenführers aus dem Zuge, um dieſen an- 
uſchieben. Ein anderer Wee dil folgte und 
ſtieß auf den ſtehenden auf. Ein Plantagendirek⸗ 
tor aus Mozambique und der Kammermuſiker der 
Münchener Staatstheater Sporer wurden von 
der Bahn herabgeſchleudert und erheblich verletzt. 
Außer dieſen beiden trugen noch neun andere 
* aſſen Verletzungen davon. Die Urjahe des 
Zufammenitoßes ift noch nicht geklärt. Der Bes 
trieb der Schleifenbahn wurde bis auf weiteres 
eingeſtellt. 


Kabinettsſitzung über die Genfer 
Verhandlungen. 

Berlin, 4. Oktober. (R.) Das Reichskabinett 
iſt heute vormittag zuſammengetreten, um den 
Bericht des Reichsminiſters Dr. Curtius über die 
Genfer Verhandlungen entgegenzunehmen. 


Aus Angſt vor der Zenſur erſchoſſen. 


Stendal, 4. Oktober. (R.) Der 15jährige Sohn 
des Lehrers im nahegelegenen Borſtel erſchoß ſich 
aus Angſt vor der Zenſur in Abweſenheit der 
Eltern. 


Zeitungsbeichlagnahme in Wien. 

Wien, 4. Oktober. (R.) Die Wiener Arbeiter⸗ 
zeitung wurde wegen eines Artikels über den 
neuen Innenminiſter, den Grafen Starhem⸗ 
berg, auf Grund des § 300 des Preſſegeſetzes 
(Verächtlichmachung von Regierungsorganen und 
ſtaatlichen Einrichtungen) heute beſchlagnahmt. 
Geſtern nachmittag war gegen die „Wiener Allge- 
meine Zeitung“ und den „Abend“ in gleicher Art 
vorgegangen worden. 


Teilnahme der Geiſtlichkeit und der kulturellen 
Vereinigungen ſtatt. Von Graudenz aus begibt 
ñh Vizeminiſter Zongollowicz nach Thorn 
und Berent, um Schulen zu viſitieren und eine 
Reihe von Konferenzen abzuhalten. 


Szeplicki wieder nach Lemberg gereiſt. 
Warſchau, 4. Oktober. Der griechiſch⸗katholiſche 
Metropolit Szeptycki iſt geſtern, nachdem er 
dem Vorſitzenden des Regierungsblocks, Oberſt 
Sla wel, einen Beſuch abgeſtattet hatte, nach 
Lemberg abgereiſt. 
— — 


Sport und Spiel. 


Ein Sportſonntag — 


erſten Ranges. 

jr. Der 5. Oktober bringt die Poſener Sport⸗ 
freunde in arge Verlegenheit. Wenn ſie überall 
mit dabei ſein wollen, dann müſſen ſie ſich ein⸗ 
fach zerreißen. Gleich am Vormittag wird im 
Stadion die Zwiſchenrunde der polniſchen Hockey⸗ 
meiſterſchaften ausgetragen. Kaum hat 
der Raſenhockey eine kleine Mittagspauſe einge⸗ 
richtet, als auch ſchon die Görlitzer Boxer im 
lauſchigen „Metropolis“ von ſich reden machen. 
Nachdem das Schwergewicht das letzte Wort ge⸗ 
ſprochen hat, ſind die Hockeyſpieler wieder auf 
dem Plan, um ſich zu den Schlußkämpfen zu ſtellen. 
Iſt der Meiſter ermittelt, dann haben auf dem 
„Warta“⸗Platze die Ligamannen von „L. K. 
S.“ und „Warta“ vielleicht jhon den Torreigen 
eröffnet. Beim Seitenwechſel befinden ſich in⸗ 
zwiſchen die Poloſpieler im Hippodrom be⸗ 
ſtimmt nach dem erſten Chukker. Abends läßt 
man dann als allſeitiger Sportsmann die Ring⸗ 
kämpfer an ſich vorbeiziehen. 

Uebrigens ift noch, wie verlautet, das leigt- 
athletiſche Treffen zwiſchen Poſen und Pom- 
merellen hinzugekommen. Selbſt wenn die Ab⸗ 
weſenheit dieſer oder jener Hockeymannſchaft 
etwas „Luft“ ſchaffen ſollte, ſo jagt doch ein Sport 
den andern. . 


Rur noch 12 Runden 

Auf die Anregung des weſtdeutſchen Boxveran⸗ 
ſtalters Andre Picard hat ſich die Boxſportbehörde 
Deutſchlands einſtimmig entſchloſſen, die 15- 
Runden⸗Titelkäm fe abzuſchaffen und die Diſtanz 
eines Meiſterſchaftskampfes auf 12 Runden feſt⸗ 
zuſetzen. 

Damit hat Deutſchland nur nachgeholt, was in 
8 z. B. ſchon ſeit langem üblich iſt. 

aßgebend für die Neuerung war die Ueber: 
legung, daß ſchwerlich über die 12. Runde hinaus 
n ein weſentlicher Umſchwung im Kampfbild 
eintritt; die Praxis 25 es faſt immer gezeigt, 
Außerdem hat die Erfahrung gelehrt, daß durch 
die lange Diſtanz allzu ſehr „auf Warten“ geboxt 
wird, was das sportliche Niveau Sei drückt. 

Am 12. Oktober wird die neue Beſtimmung bei 
der Meiſterſchaft Schönrath— Wagener 
Weſtfalenhalle erſtmalig angewandt. 

Järvinen wird nicht müde. 

Finnlands berühmter Speerwurf⸗Weltrekord⸗ 

mann Matti Järvinen iſt trotz der vorgeſchritte⸗ 


in der 


nen Jahreszeit eifrig bemüht, feinen an fih jhon, 


phantaſtiſchen Weltrekord von 72,96 Meter noch 
weiter zu verbeſſern. Bei ſeiner hervorragenden 
Veranlagung wird ihm dies nicht allzu ſchwer 
fallen, brachte er doch jetzt im Training einen 
Wurf von 74,10 Meter zuſtande, dem aller: 
dings die Anerkennung als Weltrekord verſagt 
bleiben muß, weil die Leiſtung nicht unter offi⸗ 


Aeller Kontrolle erzielt wurde. Immerhin dürfte 


ENGLISCHE KRANKHEIT 
TUBERKULOSE 


ERSCHÖPFUNG 


HEILT DAS 
VITAMIN- 
UND KALE- 
HALTIGE 
MITTEL 


es nicht lange dauern, bis auch die kaum erreich⸗ 
bar ſcheinende 75-Meter-Grenze überwunden wird. 


Moraliſcher Meiſter von Codz 
vor Weihnachten ermittelt. 
Die Lodzer Spiel⸗ u. Diſziplinarabteilung hat die 
Reihenfolge der Pokal⸗Fußballtämpfe um den 
moraliſchen Meiſtertitel von Lodz folgendermaßen 
feſtgelegt: am 5. Oktober Lodz. Sp. und Turn. 
— Touriſten, am 19. Oktober LKS. Touriſten, am 
26. Oktober Lodz. Sp. und Turnv. LS und 
Touriſten WKS, am 2. November WͤS— Tou⸗ 
riſten, am 9. November LKS WͤS, am 16 No: 
vember Lodz. Sp. und Turnv. WRS, am 23. 
November Touriſten—Lodz. Sp. und Turnv., am 
30. November Touriſten LRS und WKS. Lodz. 
Sp. und Turnverein, am 7. Dezember WKS — 


Letztes Polo. 

Im letzten Poloſpiel des Jahres, das am Sonn- 
tag um 4 Uhr nachmittags im Hippodrom um 
den Präſidenten⸗Pokal zum Austrag kommt. 
ſtehen ſich folgende Mannſchaften gegenüber: 

Equipe des 15. Ulanenregiments: Rittmeiſter 
Szyſtowſki, Oberlt. Sokolnicki, Oberlt. Bobiniti, 
Oberlt. Zandbang, Oberlt. Kwaljaſzwili. 

St. Georgs⸗Equipe: General Sochaczewſki, 
Major Cendrowſki, Oberlt. Dabſki⸗Nehrlich, 
E. Sochaczewſli. 

Wir tippen auf die Equipe der Alanen, die 
ziemlich glatt gewinnen dürfte; es ift aber trotz 
dem ein wirklich ſchöner Kampf zu erwarten. 

L. f. S.—Warta. 

Um 3 Uhr nachmittags treten ſich am Sonntag 
I.. K. S. und Warta zu einem wichtigen Ligaſpiel 
gegenüber, das beſonders für den Meiſter von 
großer Bedeutung iſt. Die Ligaſpiele befinden ſich 
jetzt im letzten Viertel, d. h. im Endſtadium, bei 
dem es auf jeden Punkt ankommt. Die Lodzer 
kommen ohne Galecki, bei den Grünen dürfte 
eee nach dem ſiegreichen Spiele gegen 
a die Anziehungskraft des Kampfes ery 
open. 

Preisausſchreiben. 

Der „ Przeglad Sportowy“ veranſtaltet ein 
Preisausſchreiben, das auf die Frage „Wer wird 
die drei erſten Plätze in der Liga einnehmen?“ 
antworten Ion. In die engere Wahl könnte Cras 
covia, Warta und Polonia geſtellt werden. 


Ballontämpfe. 
Start in Warſchau. j 
Auf dem Militär⸗Flugplatz in Warſchau pe- 
ginnen am Sonntag um 11 Uhr vormittags die 
4. Freiballon⸗Wettkämpfe um den Pokal des 
Oberſten Wankowicz unter Mitwirkung der Luft⸗ 
verteidigungsliga. Es ſtarten ſechs Ballons: 
„Kraköw“, „Lwów“, „Poznan“, „Warſzawa“, 
„Gdynia“ und „Wilno“, die beiden letzteren mit 
Leuchtgas, die anderen mit Waſſerſtoff gefüllt. 


Die heutige Ausgabe hat 16 Seiten 


Berantwortki den politifi Teil: Alexand a 

ir Ganbel dn Et Saß: Onido Oarder, Air be Sind U 
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Tach In pelek Brera & 


Soeben Eingetroffen! !! 


STORMS 


Kursbücher 


Winter 1930—31 


fürs Reich d 
für Nord-, Dr Mittel- und West- 


deutschlan 2.50 
für Ost-, Nord- und Mitteldeutsch- 

land mit Westpolen u. Danzig M 2.— 
für Süddeutschland RM 2.— 
für Mitteldeutschland RM 2.— 
für West-Süddeutschland RM 2.— 


für Berlin u. die Mark Brandenburg RM 1.50 
Hendschels Telegraph, gr. Ausgabe RM 6.— 
Hendschels International RM 4.— 
Loyd, Kursbuch des Internationa- 

len Eisenbahn-, Luft- und Ueber- 
seeverkehrs RM 4.— 
Karten 

Storm, zweifarb. Eisenbahnkarte 

mit Stationsverzeichis (n. Auflage) RM 1.— 


Schutzdecken 


zu Storms Reich oder Hendschel 
Telegraph je RM 1.50 
zu Storm Teilausgabe je RM 1.59 


In allen Buchhandlungen. 


Alleinauslieferung für Polen: 


CONCORDIA Sp. Akc. 


Abteilung Groß-Sortiment 
POZNAN, ul. Zwierzyniecka 6. 
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esgenossenschaftsbank 


Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnoscig Poznan 

1 (früher: Genossenschaftsbank Poznan) 

E Poznan, ul. Wjazdowa 3 Bydgoszcz, ul. Gdańska 162 
Fernsprecher: 42-91 Fernsprecher: 373 und 374 
Postscheck-Nr. Poznań 200192 Postscheck-Nr. Poznan 200182 


A Drahtanschrift: Raiffeisen 
| Eigenes Vermögen 5.700.000, — zt / Haftsumme 11.100.000,- z} 
A : Annahme von Spareinlagen in Złoty und fremder Währung gegen höchst- 


mögliche Verzinsung. — Annahme und Verwaltung von Wertpapieren. 
Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 


x 


090999 9090009999090900902090060090990096900 
Dem geehrten Publikum 


gebe gleichzeitig bekannt, dass ich das Grabstein- 
geschäft an Hand eines Stammes tüchtiger, bewährter 

` Leute weiterführe und bitte, das meinem Manne 
8 geschenkte Vertrauen frdl. auf mich zu übertragen. 


Hochachtungsvoll 


Am 3. d. Mts. entſchlief janft nach 
ſchwerem Leiden meine liebe Frau, 
unſere gute, treuſorgende Mutter 


Frau 


Dartha Fröhlich 
im Alter von 60 Jahren. 


Nach langem, ſchwerem Leiden entſchlief geſtern 
abend janft mein lieber Mann und guter Vater, 


der Steinmetzmeiſter 


; im Alter von 56 Jahren. = nor 


on tiefem Smera zeigt bies an Doe re) 
. 3 Nach ſchwerem Leiden entriß uns der Tod 
Antonie Quedenfeld Nach ſchw en en ins de 


unſer Mitglied 
und Töchterchen. 


Herrn Steinmetzmeiſter 
Poznan, den 4. Oktober 1930. 


Johannes uedenfeld 


Am Mittwoch, dem 8. d. Mts., nachm. 
von der Halle des St. Matthäifriedhofes aus ſtatt. 


In tiefem Schmerz 
Jamilie Fröhlich 


Stary Kobylin, d. 3. 10. 1930. 


Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 
7. d. Mts., nachm. 3 Uhr ſtatt. 


Die besten 
und dauerhaftesten 


Lacke, 
£maiflen, 
Sarben, 


nur „Drachenmarke“ 
überall erhältlich. 


5 Uhr werden wir ihn auf dem St. Matthäi⸗ 
friedhof zur letzten Ruhe begleiten. 
Der Borffand. 


Fulgehende Stellmachere⸗ 


einzige am ort, günſtig zu verpachten. 


Robert Pitt, Swarzedz 


Berein Deulſcher Sänger 


BR Mi Unfer Mitglied 
r a 15 a a 

EP serr Johannes Quedenjeld 
S ift geftern von feinem ſchweren Leiden 
erlöſt worden. 
8 Wir werden das Andenken dieſes treuen 
Sangesbruders ſtets in Ehren halten. 
Der Borjtand. N ; b 
i Beerdigung Mittwoch nachm. 5 Uhr vom É l N» A \ 
Matthäifriedhof aus. Er N 
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Die Motor-Dreschmaschine aus Stahl 
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TELEFON n ; Manone eraa montones 
518 POZNAŃ agma — —— ——— 
GEGRÜNDET 1840. Schwere Dreschtrommel Überraschung im Geringer Kraftbedarf 
eR 6 fr ES SPECIALHAUS! Hohe Leistung Dreschmaschinenbau Wenig Bedienung 
. Beste Marktware Niedri Prei 
i Tur ET LAERA Te 
ES SPECII 1930 ——ũ—— aneen 
PELZWAREN HEINRICH LANZ MANNHEIM 
5 } i LLSCHAFT 
1i er aa Generalvertretung für Großpolen 
FÜR MASSANFERTIGUNG AG ROL A 
— — Agrartechnisches Ingenieurbüro 
Inh. K. Wahl 


Poznan, ul. Gasiorowskich 4a — Tel. 7983. 
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- FFC Besätze 
sowie das Allerneueste in: 
Landwirte! Landwirte! |: e = Borsianer-Seal-Iltis-Murmel-Mänte 


Stallmast-Lämmer und -Hammel, Mast- 'n reicher Auswahl empfiehlt zu 
vieh, d. h. Färsen, Stiere und Bullen la Kl. men billigsten Preisen 


1 en Moiano >> - Daoid, Poznań, ul.Nowa 11 u. ul Wroclawska 30 


F ee ee NENO 
CARO-EXTORT G. m. b. H. Bef eingeführtes z EE | 
2 ? -a 
ul. Ogrodowa 16 Poznań Telef. 2221, 3520 5 Vollwaiſe, eugl., 8 BER 
k gute Lage, mii Wohnung è : il zur u. Butter 
Abnahme ab Stall. — Vertreter für Pomorze Herr umſtändeh ſofort zu ver- Be e e e majd,ine billig zu verkau⸗ 
J. Gliszezyäski. Toruń, ul. Kościuszki 54a, Telefon 641. kaufen. Off. unter 1473 zum 1. oder 15 Ir 3 unter 1471 au 
an die Ann.⸗Exp. Kosmos i 3 ie Ann.⸗Exv. Kosmos Sp. 
Sp. z o. o., Poznan, Zwie⸗], Gefl. Zuſchriſten an ö 0. o., Poznan. Zwierzy⸗ 
raunſecka 6. Linke, Poznan Różana 121. | niecta 6. i 


her- A Sera 


riffelt ſchnell, ſachgemäß und billig 
Eduard Dahlmann 
Slonawy Mlyn. poczta Oborniki. 
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